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Kurzbeschreibung

Das Bundesministerium fiir Arbeit und Soziales hat TNS Infratest Sozialforschung 2015
mit der Durchfithrung einer Untersuchung zur ,Verbreitung der Altersvorsorge 2015“
(AV 2015) beauftragt.! Mit der AV 2015 wird - zum zweiten Mal nach 2011 im Rahmen
der Vorgingeruntersuchung ,Verbreitung der Altersvorsorge 2011 (AV 2011) - auf Ba-
sis einer schriftlichen Befragung von (netto) 10.992 Personen ein differenziertes Bild der
obligatorischen wie zusitzlichen Vorsorge der 25- bis unter 65-jahrigen sozialversiche-
rungspflichtig Beschéftigten gezeichnet. Die zentralen Erhebungstatbestinde der AV
2015 umfassen neben der Beteiligung an der staatlich geférderten zusétzlichen Alters-
vorsorge — in Form der Zahl der (aktuell bedienten) Vertrige bzw. Versorgungszusagen
der betrieblichen Altersversorgung sowie der Riester-geforderten Altersvorsorge — auch
die Hohe der aktuellen Beitrdge und der bisher erreichten Anwartschaften, das Vorlie-
gen der entsprechenden jahrlichen Informationsschreiben sowie Angaben zur weiteren
Absicherung im Alter. Damit wird u. a. die ebenfalls von TNS Infratest Sozialforschung
durchgefiihrte , Arbeitgeber- und Tragerbefragung zur Verbreitung der betrieblichen
Altersversorgung“ (BAV 2015) um Informationen zur individuellen Kumulation der (zu-
sitzlichen) Altersvorsorgeanwartschaften sowie zur soziodemografischen Struktur der
Anwirter und Nichtanwairter erganzt.

Abstract

In 2015, the German Ministry of Labour and Social Affairs commissioned TNS Infratest
Sozialforschung to conduct a survey on “Pension Provision 2015” (,Verbreitung der Al-
tersvorsorge 2015“; AV 2015). For a second time since the previous survey “Pension Pro-
vision 2011” (,Verbreitung der Altersvorsorge 2011“; AV 2011) and based on a mail sur-
vey of (net) 10.992 interviews a detailed picture of obligatory and voluntary supplemen-
tary pension provision of people aged 25 to 64 and subjected to social insurance contri-
butions will be given. In addition to the participation in state-subsidised supplementary
pension provision - in form of the number of (active) contracts or commitments of oc-
cupational pension schemes as well as “Riester”-pension schemes -, the survey also co-
vers the current level of contributions, the entitlements that have been achieved so far,
the availability of relevant annual information letters from the insurers and additional
forms of retirement planning. So the AV 2015 provides information on the individual
accumulation of (supplementary) entitlements as well as on the sociodemographic
structure of the insured (and uninsured) persons and supplements - among others - the
study ,Arbeitgeber- und Trigerbefragung zur Verbreitung der betrieblichen Altersver-
sorgung” (BAV 2015), also conducted by TNS Infratest Sozialforschung.

! Seit September 2016 firmiert TNS Infratest Sozialforschung unter dem neuen Markennamen Kantar Public.
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Vorbemerkung

Im Rahmen der Rentenreform 2001 - genauer: durch das Altersvermogensgesetz
(AVmG) und das Altersvermogenserganzungsgesetz (AVmEG) - und des Altersein-
kinftegesetzes (AItEinkG) des Jahres 2004 hat der Gesetzgeber beschlossen, die freiwil-
lige betriebliche und private Altersvorsorge stirker als bisher zu férdern, um die auf-
grund des demografischen Wandels induzierte Absenkung des Leistungsniveaus der ge-
setzlichen Rentenversicherung durch verstirkte Eigeninitiative bei der Altersvorsorge
zu kompensieren. Damit einhergehend hat die Bundesregierung im Rahmen des Alters-
sicherungsberichts regelméifig darzulegen, wie sich die Verbreitung und der Umfang
der zusitzlichen, staatlich geférderten Altersvorsorge entwickeln.

Im Sommer 2015 hat das Bundesministerium fiir Arbeit und Soziales (BMAS) TNS Infra-
test Sozialforschung mit der Durchfithrung der Untersuchung zur ,Verbreitung der Al-
tersvorsorge 2015“ (AV 2015) beauftragt. Mit der AV 2015 wird - zum zweiten Mal nach
2011 im Rahmen der Vorgingeruntersuchung ,Verbreitung der Altersvorsorge 2011“
(AV 2011)* - auf Basis einer schriftlichen Befragung von (netto) mindestens 10.000 Per-
sonen ein differenziertes Bild der obligatorischen wie zusitzlichen Vorsorge der 25- bis
unter 65-jahrigen sozialversicherungspflichtig Beschiftigten gezeichnet.?

Die zentralen Erhebungstatbestinde der AV 2015 umfassen neben der Beteiligung an
der staatlich geférderten zusitzlichen Altersvorsorge - in Form der Zahl der (aktuell be-
dienten) Vertrage bzw. Versorgungszusagen der betrieblichen Altersversorgung sowie
der Riester-geforderten Altersvorsorge — auch die Hohe der aktuellen Beitrige und der
bisher erreichten Anwartschaften, das Vorliegen der entsprechenden jahrlichen Infor-
mationsschreiben sowie die weitere Absicherung im Alter. Damit wird u. a. die ebenfalls
von TNS Infratest Sozialforschung durchgefiihrte , Arbeitgeber- und Tragerbefragung
zur Verbreitung der betrieblichen Altersversorgung” (BAV 2015)* um Informationen zur
individuellen Kumulation der (zusitzlichen) Altersvorsorgeanwartschaften sowie zur
soziodemografischen Struktur der Anwirter (und ihrer Beitrdge wie Anwartschaften)
und Nichtanwiérter erginzt.

Verantwortliche Projektleiter des Forschungsvorhabens ,Verbreitung der Altersvor-
sorge 2015“ bei TNS Infratest Sozialforschung sind Dr. Thorsten Heien und Jochen
Heckmann. Im Bundesministerium fir Arbeit und Soziales sind Dr. Susanne Blancke,
Dr. Steffen Walther und Claudia Wagner fiir die Betreuung der Studie verantwortlich.
Der vorliegende Bericht wurde verfasst von Dr. Thorsten Heien und Jochen Heckmann
unter Mitarbeit von Elisabeth Baier, Kerstin Sleik und Markus Dorflinger.

2 Vgl. TNS Infratest Sozialforschung (2012): Verbreitung der Altersvorsorge 2011 (AV 2011). Endbericht. BMAS-
Forschungsbericht F430, Berlin, sowie Thorsten Heien, Jochen Heckmann, Konrad Haker und Steffen Walther
(2013): Wer sorgt (wie) fur das Alter vor? Herangehensweise und Ergebnisse der Personenbefragung zur ,,Ver-
breitung der Altersvorsorge 2011, Deutsche Rentenversicherung, 68 (3), 173-192.

3 Zur Methodik der Untersuchung vgl. S. 91ff.

4 Vgl. TNS Infratest Sozialforschung (2016): Arbeitgeber- und Tragerbefragung zur Verbreitung der betriebli-
chen Altersversorgung (BAV 2015). Endbericht.
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Hinweise zur Darstellung der Untersuchungsergebnisse

Beriicksichtigung von Gender-Aspekten

Die Untersuchungsergebnisse werden, soweit statistisch gesichert moglich, nach Mén-
nern und Frauen differenziert ausgewiesen. Aus darstellungstechnischen Griinden wird
im Text darauf verzichtet, jeweils die weibliche Form sprachlich zu benennen.

Bezugsperiode und -einheit von Einkommensangaben

Bei den ausgewiesenen €-Betrigen handelt es sich - sofern nicht anders vermerkt - um
Angaben in € pro Monat. Diese Betrige werden jeweils pro Bezieher nachgewiesen. Aus
diesen Angaben lassen sich anhand der ebenfalls ausgewiesenen Anteile der Bezieher in
der jeweiligen Grundgesamtheit die Betrdge pro Kopf ableiten. Betrige pro Kopf haben
den Vorteil, dass man sie - sofern sie sich auf eine einheitliche Grundgesamtheit bezie-
hen - addieren kann. Sie sind aber fiir sich genommen nur wenig aussagekréftig.

Sonderzeichen in den Tabellen

- Nicht besetzt

. Zahlenwert unbekannt/nicht definiert/nicht berechnet/nicht relevant
/ Wert statistisch ungesichert (n < 10)

(XXX) Wert statistisch nur schwach gesichert (9 < n < 30)

0 0<X<0,5.

Um dem statistischen Zufallsfehler Rechnung zu tragen, werden in der Regel nur ganz-
zahlige Prozentwerte ausgewiesen.’ Dadurch koénnen sich in den Tabellen Abweichun-
gen von Summen ergeben. Ganzzahlige Werte sind gerundet. Ab 0,50 wurde aufgerun-
det, bis 0,49 abgerundet.

5 In Einzelfillen werden auch Konfidenzintervalle von Anteils- und Mittelwerten berichtet.
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Wichtigste Ergebnisse

Verbreitung zusdtzlicher Altersvorsorge

Mehr als die Halfte (57%) der Ende Juni 2015 insgesamt 27,450 Mio. sozialversicherungs-
pflichtig Beschiftigten von 25 bis unter 65 Jahren in Privatwirtschaft und 6ffentlichem
Dienst sorgte — neben der obligatorischen Absicherung in der gesetzlichen Rentenver-
sicherung (GRV) - betrieblich fiir das Alter vor, wobei die Quote bei Médnnern mit 58%
leicht hoher ausfiel als bei Frauen mit 56%.° Betrachtet man nur die Zusatzversorgung
im 6ffentlichen Dienst (ZOD), liegt der Anteil bei 18%, wobei Frauen (25%) deutlich hiu-
figer ZOD-Anwartschaften erwerben als Minner (13%). Umgekehrt ist die Verbreitung
der betrieblichen Altersversorgung (BAV) in der Privatwirtschaft (ohne ZOD) unter
Minnern mit 47% deutlich gréfRer als unter Frauen mit 32% (sozialversicherungspflich-
tig Beschiftigte im Alter von 25 bis unter 65 Jahren insgesamt: 40%). Dartiber hinaus
zeigt sich bei Betrachtung des Verbreitungsgrades der betrieblichen Altersversorgung
insgesamt eine starke soziale Strukturierung, wonach vor allem Hohergebildete und
Personen mit einem hohen (Erwerbs-)Einkommen tiberproportional hiaufig BAV-An-
spriiche erwerben. Geringer ist der Verbreitungsgrad hingegen in den neuen Lindern,
bei Jiingeren und nicht-deutschen Personen.

Etwa jeder dritte sozialversicherungspflichtig Beschaftigte im Alter von 25 bis unter 65
Jahren (34%) erwirbt aktuell einen Anspruch auf eine Riester-geforderte private Alters-
vorsorge, wobei die Quote bei Frauen mit 38% hoher ausfillt als bei Mdnnern mit 30%.
Wie auch bei den Anspriichen aus der betrieblichen Altersversorgung liegt der Verbrei-
tungsgrad von Riester-Vertrigen bei Personen ohne beruflichen Bildungsabschluss und
Nicht-Deutschen unter dem Durchschnitt, was im Gegensatz zur BAV auch fiir Altere
(55 bis unter 65 Jahre) gilt. Personen mit (mehreren) Kindern und Teilzeitbeschiftigte
hingegen verfligen deutlich hiufiger Giber Riester-Vertrage.

Werden private und betriebliche Altersvorsorge gemeinsam betrachtet, ergibt sich ins-
gesamt eine Verbreitungsquote der zusitzlichen Altersvorsorge von 70%, die sich nur
wenig zwischen Mannern (69%) und Frauen (71%) unterscheidet. Dies bedeutet umge-
kehrt aber auch, dass knapp ein Drittel (30%) der sozialversicherungspflichtig Beschif-
tigten von 25 bis unter 65 Jahren keine entsprechenden Anspriiche erwirbt. Teilweise
deutlich hoher fillt dieser Anteil bei Personen in den neuen Lindern, Nicht-Deutschen,
Personen ohne beruflichen Bildungsabschluss und Geringverdienern aus.

Wihrend fiir das Fehlen einer betrieblichen Altersversorgung (ohne ZOD) vor allem ein
mangelndes Angebot des Arbeitgebers (47%), zu hohe Beitrige (23%) und die fehlende
Beschiftigung mit dem Thema (22%) angefiihrt werden, sind es im Rahmen der Riester-
geforderten Altersvorsorge die Absicherung durch eine andere Altersvorsorge (32%), die
Kompliziertheit bestehender Angebote (28%) und ebenfalls zu hohe Beitrige (25%).

6 Aufgrund der Untererfassung einzelner Durchfiihrungswege der betrieblichen Altersversorgung (ohne ZOD)
wurden diese in der Hochrechnung korrigiert, was sich auf die Gesamtzahl der Anwarter bzw. den BAV-Ver-
breitungsgrad auswirkt (vgl. hierzu S. 93f.).

17



Informationsschreiben zur zusdtzlichen Altersvorsorge

Der Informationstand der Personen tiber ihre eigene Alterssicherung fallt je nach Vor-
sorgeform unterschiedlich aus. Zumindest im Bereich der betrieblichen Altersversor-
gung zeigen sich Liicken im Erhalt und der Verfiigbarkeit von Jahresmitteilungen bzw.
Informationsschreiben: 67% der Beschiftigten mit Anwartschaften aus einer betriebli-
chen Altersversorgung (ohne ZOD) gaben an, dass Sie eine Mitteilung erhalten haben
und diese (im Rahmen der Befragung) verfligbar ist - je nach Durchfithrungsweg liegt
dieser Anteil zwischen 61% (Direktzusage) und 73% (Pensionskassen/-fonds).” Unter
Riester-Sparern (77%) und Beschiftigten mit Anwartschaften auf eine Zusatzversor-
gung im 6ffentlichen Dienst (81%) sind jahrliche Informationsschreiben deutlich weiter
verbreitet. Am geldufigsten ist die Renteninformation der gesetzlichen Rentenversiche-
rung, die 83% der sozialversicherungspflichtigen Beschéftigten zwischen 25 und 65 Jah-
ren schon einmal erhalten und zur Verfiigung haben. Weiterfithrende Analysen nach
soziodemografischen Merkmalen zeigen zudem, dass vor allem Altere, Hohergebildete,
Personen mit einem hohen Bruttoerwerbseinkommen und Personen mit deutscher
Staatsangehorigkeit tiber alle Vorsorgeformen {iberproportional haufig tiber Informati-
onsschreiben verfiigen.

Die Verfiigbarkeit der Schreiben ist auch insofern relevant, als dass Angaben zur Hohe
von Beitragen und aktuellen Anwartschaften auf dieser Basis gemacht wurden: Je nach
Vorsorgeform konnten 95% bis 98% der Befragten mit Informationsschreiben auch
mindestens eine Angabe in den Fragebogen {ibertragen. Bei den einzelnen Fragen zei-
gen sich jedoch grofde Unterschiede beim Ausmaf} fehlender Angaben.

Hinsichtlich der Ubersichtlichkeit wird die Renteninformation der gesetzlichen Ren-
tenversicherung am besten bewertet: 62% der Personen, die schon einmal eine Renten-
information erhalten haben, bewerten die Ubersichtlichkeit dieses Schreibens mit ,,trifft
(voll) zu“ (4 oder 5). Auch bei der Bewertung der Verstindlichkeit der Informations-
schreiben schneidet die Renteninformation der gesetzlichen Rentenversicherung am
besten ab. 55% der Personen, die eine entsprechende Mitteilung erhalten haben, bewer-
ten die Verstdndlichkeit mit 4 oder 5. Die Bewertung des Nutzens fillt in allen Siulen
ahnlich aus. Differenziert nach soziodemografischen Merkmalen zeigen sich Korrelati-
onen hinsichtlich des Geschlechts, der Region, des Alters, der beruflichen Bildung und
der Staatsangehorigkeit.

Beitrdge zur zusdtzlichen Altersvorsorge

Neben der Verbreitung der zusitzlichen Altersvorsorge ist flir eine Gesamtschau des
Versorgungsniveaus die Betrachtung des Umfangs der Altersvorsorge von zentraler Be-
deutung. Die zukiinftige Hohe der Alterssicherungsleistung wird dabei neben Beitrags-
zeiten mafigeblich von der Hohe der Beitrage bestimmt. Bei der betrieblichen Altersver-
sorgung ergeben sich die Gesamtbeitrige zur Zusatzversorgung aus dem Zusammen-
spiel von Arbeitnehmer- und Arbeitgeberbeitrigen. Bei der privaten Riester-Rente wer-
den die Eigenbeitrige in der Regel durch Zulagen ergénzt.

7 Aufgrund der spezifischen Abfrage der Informationsschreiben im Fragebogen beschrinken sich die Anteile

nach Durchfiihrungswegen auf Personen mit maximal einer Anwartschaft (vgl. Abschnitt 2.1).
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Die Beitragshohe zur Pflichtversicherung der Zusatzversorgung im 6ffentlichen Dienst
(zOD) ist abhingig von der Hohe des zusatzversorgungspflichtigen Entgelts des Be-
schiftigten. Je nach Zusatzversorgungskasse ergeben sich verschieden hohe Gesamt-
beitragssitze, die sich wiederum aus unterschiedlich hohen Arbeitgeber- und Arbeit-
nehmeranteilen speisen. Die Hohe der Eigenbeitrige - einschlieflich einer moglichen
freiwilligen Hoherversicherung - belauft sich je Anwérter im Durchschnitt auf 53 € im
Monat, Médnner zahlen 61 € und somit 13 € mehr als Frauen (48 €). Der Gesamtbeitrag
(Arbeitnehmer- und Arbeitgeberbeitrag) je ZOD-Anwirter belduft sich gemifR den An-
gaben aus den Informationsschreiben der Befragten auf durchschnittlich 153 € (Man-
ner: 186 €; Frauen: 132 €).

Die Betrachtung der Finanzierungsformen der betrieblichen Altersversorgung in der
Privatwirtschaft (BAV ohne ZOD) zeigt, dass die Beitrige bei rund 75% der Beschiftigten
mit BAV-Anwartschaften vom Arbeitgeber teilweise (37%) oder vollstindig (38%) tiber-
nommen werden. 22% der BAV-Anwirter finanzieren ihre betriebliche Altersversor-
gung ohne Arbeitgeberbeteiligung. Die durchschnittliche Hohe des Eigenbeitrags je
BAV-Anwirter liegt bei 123 € im Monat. Dies entspricht 3,6% des sozialversicherungs-
pflichtigen Bruttoeinkommens. Der Eigenbeitrag belduft sich bei Mannern auf 134 €
und bei Frauen auf 106 €. In Relation zum Bruttoeinkommen zeigt sich, dass Frauen mit
BAV-Anwartschaften mit 4,2% einen gréfieren Anteil ihres Einkommens fiir die be-
triebliche Altersversorgung aufwenden als Manner mit 3,3%. Mit steigendem Einkom-
men sinkt die relative Beitragsleistung: BAV-Anwirter mit einem geringen Bruttolohn
(unter 1.500 €) zahlen 7,4% ihres Einkommens in die betriebliche Altersversorgung, Be-
schiftigte mit hohem Einkommen (4.500 € und mehr) dagegen lediglich 2,7%. Der Ge-
samtbeitrag (Arbeitnehmer- und Arbeitgeberbeitrag) je BAV-Anwirter belduft sich ge-
maéf} den Angaben aus den Informationsschreiben der Befragten auf durchschnittlich
169 € (Manner: 191 €; Frauen: 135 €).

Sozialversicherungspflichtig beschiftigte Riester-Sparer im Alter von 25 bis unter 65
Jahren investieren durchschnittlich 80 € monatlich in ihre Riester-Versicherung. Dieser
Betrag entspricht 2,8% des durchschnittlichen Bruttolohns der Riester-Sparer. Absolut
entrichten Ménner mit 100 € rund ein Drittel mehr in ihre Riester-Rente als Frauen
(63 €). Der relative Eigenbeitrag der befragten Manner und Frauen ist im Durchschnitt
hingegen etwa gleich hoch. Diese Eigenbeitrdge der Riester-Sparer werden durch die
staatlichen Zulagen (Grundzulage und ggf. Kinderzulagen) ergéanzt.

Héhe der Altersvorsorgeanwartschaften

Die Angaben zur Hoéhe von Altersvorsorgeanwartschaften wurden im Rahmen der
Erhebung von den Befragten aus den vorliegenden jahrlichen Informationsschreiben
der jeweiligen Versorgungseinrichtungen bzw. -triger tibertragen. In der Zusatzver-
sorgung im 6ffentlichen Dienst haben Manner gemif! Infoschreiben im Schnitt bereits
eine ZOD-Anwartschaft von 276 € erworben, wihrend es bei Frauen mit 196 € etwa 29%
weniger sind. Ahnlich wie bei der gesetzlichen Rente hingt die Anwartschaftshéhe der
Zusatzversorgung im offentlichen Dienst vor allem vom Alter bzw. den Beitragsjahren
und vom Einkommen ab.
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Die durchschnittliche aktuelle BAV-Anwartschaft (ohne ZOD) fillt bei Mannern mit
349 € um etwa Dreiviertel hoher aus als bei Frauen mit 199 €, was wiederum einen
Gesamtdurchschnitt von 294 € ergibt. Neben der Region (alte Linder/neue Linder),
dem Alter bzw. den Beitragsjahren und dem Einkommen spielen als Unternehmens-
merkmale die Branche und die Grofle des Unternehmens eine wichtige Rolle fiir die
Hohe der BAV-Anwartschaft.

Die durchschnittliche Hohe des bisher erreichten Riester-Altersvorsorgevermdogens
gemafd Jahresmitteilung liegt bei Mannern mit 9.225 € etwa ein Drittel iber dem der
Frauen mit 6.893 € - fiir die Gesamtheit aller Riester-Sparer bedeutet dies einen
Durchschnitt von 7.973 €. Auch hier hingt die Hohe der aktuellen Anwartschaft im
Wesentlichen von der Region (alte Linder/neue Linder), vom Alter und vom Einkom-
men, aber auch von der Staatsangehorigkeit (deutsch/nicht deutsch) ab.

Weitere Absicherung im Alter

Fast drei Viertel (73%) aller sozialversicherungspflichtig Beschéftigten von 25 bis unter
65 Jahren wird im Alter - ggf. neben BAV und Riester-Rente - auf weitere Absicherungs-
formen zurlickgreifen konnen, zu denen vor allem selbstgenutztes Wohneigentum, pri-
vate Renten- und Lebensversicherungen sowie Sparguthaben, Wertpapiere und Be-
triebsvermdgen zdhlen. Immerhin 17% sind - neben der GRV - allein auf eine solche
weitere Absicherung im Alter angewiesen, weitere 12% besitzen weder eine weitere Ab-
sicherung noch eine zusétzliche Altersvorsorge. Dabei ist der Anteil letzterer Personen
an den Personen ohne zusitzliche Altersvorsorge besonders hoch bei Jiingeren, Gering-
verdienern, Nicht-Deutschen und Personen ohne beruflichen Bildungsabschluss.

Bei Betrachtung der 55- bis unter 65-Jihrigen, bei denen nur noch geringe Anderungen
hinsichtlich ihrer zusitzlichen Altersvorsorge und weiteren Absicherung zu erwarten
sind, zeigt sich, dass Personen ohne zusitzliche Altersvorsorge und ohne weitere Absi-
cherung nicht nur unterdurchschnittliche GRV-Anwartschaften aufweisen, sondern
diese auch nur in geringem Mafle durch hohere Alterseinkommen ggf. vorhandener
Partner aufgebessert werden konnen. Aufgrund dessen miissen etwa 3% der 55- bis un-
ter 65-Jahrigen zur Gruppe der von Altersarmut gefdhrdeten Personen gezahlt werden.
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Verbreitung der Altersvorsorge 2015 (AV 2015): Zusammenfassender Bericht
Verbreitung der zusatzlichen Altersvorsorge

1. Verbreitung der zusdtzlichen Altersvorsorge

Im Folgenden werden zunichst die Verbreitung der Zusatzversorgung im 6ffentlichen Dienst (ZOD) und der
betrieblichen Altersversorgung (ohne ZOD) gesondert dargestellt sowie die daraus resultierende Verbreitung
der betrieblichen Altersversorgung insgesamt, jeweils differenziert nach soziodemografischen Gruppen (Ab-
schnitt 1.1). Im Anschluss werden entsprechend die Verbreitung der privaten Vorsorge in Form von Riester-
Vertriagen (Abschnitt 1.2) sowie der Zusatzversorgung (ZV) insgesamt analysiert, wenn die betriebliche und
private zuséitzliche Altersvorsorge zusammen betrachtet werden (Abschnitt 1.3).2 Damit wird der — vor dem
Hintergrund der Senkung des Rentenniveaus der gesetzlichen Rentenversicherung - sozialpolitisch rele-
vanten Frage nachgegangen, wie grof? der Anteil der Beschiftigten ist, die Gber eine betriebliche und/oder
eine Riester-Rente zuséitzlich fiir das Alter vorsorgen, bzw. wie grof? der Anteil derjenigen ist, die das nicht
tun. Welche Griinde aus Sicht der Arbeitnehmer dazu gefiihrt haben, dass nicht alle sozialversicherungs-
pflichtig Beschiftigten eine solche Vereinbarung abgeschlossen haben, und was analog gegen den Abschluss
eines privaten Riester-Vertrages gesprochen hat, wird abschliefRend aufgezeigt (Abschnitt 1.4).

1.1 Betriebliche Altersversorgung

Gemaif des mittlerweile weitgehend einheitlichen Sprachgebrauchs umfasst der Begriff ,betriebliche Alters-
versorgung” (BAV) sowohl die betriebliche Altersversorgung der Beschiftigten in der Privatwirtschaft als
auch die Zusatzversorgung der Arbeitnehmer im 6ffentlichen Dienst (ZOD). Die betriebliche Altersversor-
gung der Arbeitnehmer in der Privatwirtschaft wird im Folgenden zur Abgrenzung von der Gesamtheit der
betrieblichen Altersversorgung bezeichnet als ,betriebliche Altersversorgung (ohne ZOD)".

Fir die Beschiftigten des 6ffentlichen Dienstes, d. h. insbesondere von Bund, Lindern und Gemeinden so-
wie in angrenzenden Bereichen (einschliellich der geringfligig Beschiftigten), besteht aufgrund des Tarif-
vertrags iber die zusitzliche Altersvorsorge der Beschiftigten des 6ffentlichen Dienstes (ATV fir Bund/Lan-
der bzw. ATV-K Altersvorsorge-TV-Kommunal) eine Pflichtversicherung in der 6ffentlichen Zusatzversor-
gung. Diese Zusatzversorgung ist flir die Arbeitnehmer relativ glinstig, die Eigenbeitrige belaufen sich zwi-
schen 0% und maximal 2,75% des beitragspflichtigen Einkommens. Da mit Inkrafttreten der Altersvorsorge-
Tarifvertriage fiir Kommunen einerseits sowie fiir Bund und Linder andererseits zum 1. Januar 2003 das
frihere Gesamtversorgungssystem fiir Arbeitnehmer im 6ffentlichen Dienst grundlegend reformiert und
das Versorgungsniveau abgesenkt wurde, haben die Beschiftigten zudem die Moglichkeit einer staatlich ge-
forderten freiwilligen Hoherversicherung (vgl. Abschnitt 3.1.1).

Tarifvertrige, die eine betriebliche Altersversorgung vorsehen, gibt es auch in der Privatwirtschaft. Aller-
dings besteht hier regelméafig keine Pflichtversicherung. Entsprechend wird diese Moglichkeit nicht von
allen Beschiftigten wahrgenommen.

8 Dabei werden nur Anwartschaften beriicksichtigt, fir die aktuell - durch Arbeitnehmer und/oder Arbeitgeber - Beitrage geleistet wer-
den. Vertrage mit ruhenden Zahlungen bzw. aus fritheren Beschaftigungsverhaltnissen werden folglich ausgeschlossen. Informationen
hierzu wurden aber teilweise als ,weitere Absicherung im Alter“ erhoben (vgl. Kapitel 5).
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Verbreitung der zusétzlichen Altersvorsorge

1.1.1 Zusatzversorgung im 6ffentlichen Dienst

Von den insgesamt 27,450 Mio. sozialversicherungspflichtig Beschaftigten im Alter von 25 bis unter 65 Jah-
ren erwerben 5,042 Mio. oder 18,4% aktuell eine Anwartschaft auf eine spitere Zusatzversorgung im 6ffent-
lichen Dienst (Tabelle 1-1). In dieser Zahl sind nicht nur die Beschiftigten im engeren Bereich des 6ffentli-
chen Diensts (Kernhaushalt) enthalten, sondern auch Beschiftigte in so genannten 6ffentlichen Sonderrech-
nungen sowie Einrichtungen in 6ffentlich-rechtlicher bzw. privater Rechtsform.? Ebenfalls einbezogen sind
Wohlfahrtsverbande und sonstige gemeinnitzige Einrichtungen, auch wenn sie in Form von Vereinen oder
sonstigen Rechtsformen gefiihrt werden.

Tabelle 1-1 Verbreitung der Zusatzversorgung im 6ffentlichen Dienst (ZOD)
- Sozialversicherungspflichtig Beschiftigte von 25 bis unter 65 Jahren (in Tsd. und in %)

Minner Frauen Insgesamt
Tsd. % Tsd. % Tsd. %
mit ZOD 1.834 12,5 3.208 25,1 5.042 18,4
ohne ZOD 12.825 87,5 9.583 74,9 22.408 81,6
Insgesamt 14.659 100,0 12.791 100,0 27.450 100,0
Verbreitung der Altersvorsorge 2015 TNS Infratest Sozialforschung

Von den 5,042 Mio. Beschiftigten mit einer 6ffentlichen Zusatzversorgung entfallen 3,208 Mio. auf Frauen
und 1,834 Mio. auf Manner. Der Anteil der Frauen von 64% entspricht dem Anteil der Arbeitnehmerinnen
im Kernbereich des 6ffentlichen Dienstes von 63% geméf der Personalstandstatistik im 6ffentlichen Dienst
des Statistischen Bundesamtes.'* Bezogen auf alle sozialversicherungspflichtig Beschiftigten belduft sich der
Anteil der Manner mit einer 6ffentlichen Zusatzversorgung auf 12,5%, der der Frauen dagegen auf 25,1%.

Verbreitung nach soziodemografischen Merkmalen

Die Verbreitung der Zusatzversorgung im 6ffentlichen Dienst bei Mdnnern und Frauen nach verschiedenen
soziodemografischen Merkmalen in Tabelle 1-2 zeigt einige grofiere Unterschiede zwischen den Arbeitneh-
mergruppen. In den alten und neuen Lindern fillt die Verbreitungsquote allerdings mit jeweils 18% gleich
aus, nur bei weiterer Differenzierung zwischen Mannern (alte Lander: 13%; neue Lander: 12%) und Frauen
(alte Linder: 25%; neue Linder: 24%) sind geringfiigige Abweichungen zu registrieren.

Dagegen korreliert die Verbreitung der ZOD positiv mit dem Alter, steigt doch die Quote bei Mdnnern von
den Jiingeren zu den Alteren von 11% (25 bis unter 35 Jahre) auf 16% (55 bis unter 65 Jahre) und bei Frauen
sogar von 19% (25 bis unter 35 Jahre) auf 32% (55 bis unter 65 Jahre).

9 Rechtlich selbststandige Anstalten, Kérperschaften und Stiftungen. Sonderrechnungen sind rechtlich unselbststandige Bundes-, Lan-
desbetriebe sowie kommunale Eigenbetriebe und Sondervermdgen von Bund, Landern und Gemeinden.
10 Statistisches Bundesamt (2016): Fachserie 14 — Steuern und Finanzen, Reihe 6, Personal des éffentlichen Dienstes, S. 25ff.
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Tabelle 1-2 Verbreitung der Zusatzversorgung im 6ffentlichen Dienst (ZOD) nach

soziodemografischen Merkmalen

- Sozialversicherungspflichtig Beschiftigte von 25 bis unter 65 Jahren (in %)

Mainner Frauen Insgesamt
Insgesamt 13 25 18
Region
Alte Lander 13 25 18
Neue Lander 12 24 18
Alter
25Db. u. 35 Jahre 11 19 14
35 b. u. 45 Jahre 11 22 16
45b.u. 55 Jahre 13 28 20
55b. u. 65 Jahre 16 32 24
Kinder u. 18 Jahren im Haushalt
Keine Kinder 13 26 19
1 Kind 13 21 17
2 Kinder 12 25 18
3 u. mehr Kinder 10 27 16
Berufliche Bildung
Ohne Abschluss 5 11 8
Lehre oder Berufsfachschule 12 23 18
Meister-/Technikerabschluss 10 19 12
(Fach-)Hochschulabschluss 16 31 23
Sonstiger Abschluss 21 34 29
Erwerbsumfang (Std./Woche)

b.u. 20 19 34 32
20b.u. 30 24 24 24
30 u. mehr 12 24 17
Bruttolohn/-gehalt (€/Monat)

b.u. 1.500 8 15 13
1.500 b. u. 2.500 7 24 17
2.500 b. u. 3.500 17 37 26
3.500 b. u. 4.500 18 33 23
4.500 u. mehr 9 18 11
Staatsangehorigkeit
Deutsch 13 27 19
Nicht deutsch 8 11 9

Verbreitung der Altersvorsorge 2015

TNS Infratest Sozialforschung

Der ZOD-Anteil nimmt unter den Minnern mit zunehmender Kinderzahl unter 18 Jahren im Haushalt
von 13% (keine Kinder) auf 10% (3 und mehr Kinder) ab. Bei den Frauen zeigt sich dieser Effekt nicht, viel-

mebhr liegt der ZOD-Anteil bei drei und mehr Kindern mit 27% sogar am hochsten.!!

Mit steigender beruflicher Bildung steigt auch die Verbreitung von ZOD-Anwartschaften: Wihrend nur 8%
der Beschiftigten ohne Abschluss und 18% der Personen mit Lehr- oder Berufsfachschulabschluss eine An-
wartschaft erwerben, sind es unter den Personen mit (Fach-)Hochschulabschluss 23%. Am hochsten fallt der
ZOD-Anteil bei Arbeitnehmern mit einem sonstigen Abschluss aus (29%), was den Schluss nahelegt, dass es
sich dabei in vielen Féllen um eine Ausbildung im 6ffentlichen Dienst handelt. Bei diesen Anteilswerten ist

1 Allerdings ist erganzenden Auswertungen zufolge das 95%-Konfidenzintervall fir diesen Anteilswert aufgrund der relativ geringen Fall-
zahlen dieser Gruppe (n = 106 Befragte) mit 19% bis 35% sehr breit, so dass der Unterschied statistisch nicht signifikant ist.
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- wie bei allen anhand von Tabelle 1-2 diskutierten - zu beriicksichtigen, dass sie sich auf die Grundgesamt-
heit aller sozialversicherungspflichtig Beschiftigten, ggf. differenziert nach Mannern und Frauen, beziehen.
Eine positive Korrelation des Anteils der Beschiftigten mit einer ZOD-Anwartschaft und der beruflichen
Bildung bedeutet somit auch, dass ein hoherer Anteil der Hochschulabsolventen als etwa der Beschiftigten
ohne Berufsabschluss im 6ffentlichen Sektor beschiftigt ist. Das Arbeitsplatzangebot in diesem Wirtschafts-
zweig richtet sich tiberproportional an besser Ausgebildete.

34% der teilzeitbeschiftigten Frauen mit unter 20 Erwerbsstunden pro Woche erwerben eine ZOD-An-
wartschaft und damit {iber dem Durchschnitt aller Frauen mit einer ZOD-Anwartschaft (25%). Der Anteil
bei den Frauen mit mehr als 20 Wochenstunden liegt jeweils bei 24%. Bei den Mannern erwerben sowohl
die Beschiftigten mit weniger als 20 Wochenstunden (19%) als auch mit 20 bis unter 30 Wochenstunden
(24%) haufiger eine ZOD-Anwartschaft als im Gesamtdurchschnitt (13%).

Auch beziiglich der Hohe des Bruttomonatslohns bzw. -gehalts zeigen sich Strukturen, die vom Gesamt-
durchschnitt abweichen.' So liegt der Anteil der Frauen mit einer ZOD-Anwartschaft in den Einkommens-
grofienklassen von 2.500 bis unter 3.500 € und 3.500 bis unter 4.500 € mit 37% bzw. 33% deutlich iiber dem
Durchschnitt aller Frauen von 25%. Ahnliches gilt fiir die Midnner mit 17% (2.500 bis unter 3.500 €) bzw. 18%
(3.500 bis unter 4.500 €) gegeniiber einem Gesamtdurchschnitt von 13%. Demgegeniiber sind bei Mannern
wie Frauen insbesondere die untere Grofdenklasse (unter 1.500 €) sowie die obere (4.500 € und mehr) deut-
lich schwécher besetzt als im Gesamtdurchschnitt der Mdnner bzw. Frauen. Dies zeigt, dass die Einkommen
im offentlichen Sektor deutlich weniger streuen als in anderen Wirtschaftszweigen.

Nicht-deutsche Personen weisen mit 9% eine deutlich geringere ZOD-Quote auf als Deutsche (19%). Bei
den Frauen zeigen sich diese Unterschiede zwischen Nicht-Deutschen (11%) und Deutschen (27%) noch
deutlicher als bei den Mannern (8% vs. 13%).13

Differenziert nach der Branche des Unternehmens, in dem die Befragten aktuell beschiftigt sind, zeigt sich
erwartungsgemaif eine klare Dominanz von offentlicher Verwaltung, Bildungs-, Gesundheits- und Sozial-
wesen, wo die Verbreitung der ZOD bei 60% liegt (Manner: 68%; Frauen: 56%; Abbildung 1-1). Dabei ist zu
beriicksichtigen, dass die Verbreitung der ZOD in der 6ffentlichen Verwaltung - im Juni 2015 waren hier
1,585 Mio. Personen zwischen 25 und unter 65 Jahren sozialversicherungspflichtig beschiftigt - aufgrund
des Pflichtcharakters der Zusatzversorgung bei 100% liegt und in den restlichen Bereichen entsprechend
niedriger ausfallt.*

Von den Beschiftigten in den sonstigen Branchen liegt der Anteil der Personen, die ZOD-Anwartschaften
erwerben, bei fast einem Drittel (31%), da hier zumindest ein Teil der Unternehmen noch in 6ffentlicher
Hand ist."* Ahnliches gilt in geringerem Maf}e auch fiir Bergbau, Energie- und Wasserwirtschaft (ZOD-An-
teil: 28%), Land- und Forstwirtschaft, Fischerei (11%) und im Sektor Banken, Versicherungen, Unterneh-
mensdienstleistungen (8%). Kaum eine Rolle spielt die ZOD hingegen im Baugewerbe und Handwerk bzw.
Handel, Gastgewerbe und Verkehr (je 3%) sowie in Industrie und Verarbeitendem Gewerbe (0%).

Da fir die Hohe der Vorsorgebeitridge das Bruttoeinkommen in der Regel die relevante BezugsgroRe ist, geht es im Interesse einer ein-

heitlichen Darstellung als Determinante des Vorsorgeverhaltens in alle folgenden Analysen ein.

13 Da die Einbeziehung nicht-deutscher Personen in schriftliche Befragungen aus sprachlichen Griinden mitunter schwierig ist, sind die
Ergebnisse fiir diese Gruppe allerdings weniger belastbar als die fiir Deutsche und folglich mit groRerer Vorsicht zu interpretieren.

1 7y diesem Bereich gehéren auch zahlreiche privatwirtschaftliche Unternehmen ohne ZOD, u. a. Arztpraxen, Apotheken und private Pfle-
gedienste sowie private Schulen und Weiterbildungseinrichtungen.

15 Hierzu dirften vor allem Unternehmen aus dem Bereich Kunst, Unterhaltung und Erholung sowie der Erbringung von sonstigen Dienst-

leistungen (einschlieBlich Interessenvertretungen sowie kirchliche und sonstige religiése Vereinigungen) zahlen.
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Abbildung 1-1  Verbreitung der Zusatzversorgung im 6ffentlichen Dienst nach Branche
- Sozialversicherungspflichtig Beschéftigte von 25 bis unter 65 Jahren (in %)

Offentl. Verwaltung, Bildungs-, Gesundheits,- Sozialwesen —————————————— 5660 68

Sonstige Branchen 33
Bergbau, Energie- und Wasserwirtschaft 28
Land- und Forstwirtschaft, Fischerei 13
Banken, Versicherungen, Unternehmensdienstleistungen %
Baugewerbe, Handwerk
Handel, Gastgewerbe und Verkehr

Industrie, Verarbeitendes Gewerbe

0 25 50 75 100
M Insgesamt Manner HFrauen

Verbreitung der Altersvorsorge 2015 TNS Infratest Sozialforschung

Die Verbreitungsquoten nach Branchen weisen zwischen Mannern und Frauen gréfitenteils nur geringe
Unterschiede auf. In 6ffentlicher Verwaltung, Bildungs-, Gesundheits- und Sozialwesen liegt der ZOD-An-
teil bei den Mannern mit 68% jedoch deutlich tiber dem bei den Frauen (56%; Abbildung 1-1). Auch in der
Land- und Forstwirtschaft sowie der Fischerei liegt der ZOD-Anteil bei Médnnern mit 13% hoher als bei
Frauen (6%).

1.1.2 Betriebliche Altersversorgung (ohne ZOD)

Von den insgesamt 27,450 Mio. sozialversicherungspflichtig Beschéftigten von 25 bis unter 65 Jahren erwer-
ben 10,960 Mio. oder 39,9% aktuell mindestens eine Anwartschaft auf eine betriebliche Altersversorgung der
Privatwirtschaft (ohne ZOD; Tabelle 1-3). Dabei ist der Anteil bei Mannern mit 46,7% (oder 6,846 Mio. Per-
sonen) deutlich hoher als bei Frauen mit 32,2% (oder 4,114 Mio. Personen).

Wird die Grundgesamtheit auf die sozialversicherungspflichtig Beschiftigten in der Privatwirtschaft, d.h.
ohne eine Zusatzversorgung im Offentlichen Dienst (ZOD), beschrinkt,' ergeben sich Verbreitungsquoten
von 52,2% bei den Ménnern und 40,8% bei den Frauen (Tabelle 1-3). Damit liegt die Quote insgesamt mit
47,3% auf dem Niveau der Untersuchung , Arbeitgeber- und Triagerbefragung zur Verbreitung der betriebli-
chen Altersversorgung 2015“ (BAV 2015) fir alle sozialversicherungspflichtig Beschiftigten in der Privat-
wirtschaft (47,2%). Die Quote der Frauen ist mit 44,2% in der BAV 2015 etwas hoher, die der Manner mit
49,4% etwas niedriger als in vorliegender Untersuchung.?’

6 Dazu werden von der Gesamtzahl sozialversicherungspflichtig Beschiftigter (27,450 Mio. Personen) — aufgrund des Pflichtversicherungs-
charakters der ZOD - die Beschiftigten abgezogen, die eine Anwartschaft auf eine Zusatzversorgung im 6ffentlichen Dienst erwerben
(5,042 Mio. Personen). Entsprechend werden von den BAV-Anwaértern (10,960 Mio. Personen) die Beschaftigten abgezogen, die in der
ZOD pflichtversichert sind und zusitzlich eine BAV abgeschlossen haben (0,354 Mio. Personen).

17 Vgl. TNS Infratest Sozialforschung (2016): Arbeitgeber- und Tragerbefragung zur Verbreitung der betrieblichen Altersversorgung (BAV
2015). Endbericht. Bei der Gegeniiberstellung der Ergebnisse von BAV 2015 und AV 2015 muss beriicksichtigt werden, dass Offentlicher
Dienst und Privatwirtschaft nicht immer sauber voneinander zu trennen sind.
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Tabelle 1-3 Verbreitung der betrieblichen Altersversorgung (ohne ZOD)
- Sozialversicherungspflichtig Beschiftigte von 25 bis unter 65 Jahren (in Tsd. und in %)Y

Minner Frauen Insgesamt
Tsd. % Tsd. % Tsd. %
Sozialversicherungspflichtig Beschiftigte insgesamt
mit BAV? 6.846 46,7 4.114 32,2 10.960 39,9
ohne BAV 7.813 53,3 8.677 67,8 16.490 60,1
Insgesamt 14.659 100,0 12.791 100,0 27.450 100,0
Sozialversicherungspflichtig Beschiftigte in der Privatwirtschaft®
mit BAV 6.696 52,2 3.910 40,8 10.606 47,3
ohne BAV 6.129 47,8 5.673 59,2 11.802 52,7
Insgesamt 12.825 100,0 9.583 100,0 22.408 100,0

) Abweichungen von Summen bzw. von 100% rundungsbedingt. ? Inkl. 0,354 Mio. Personen, die sowohl BAV- als auch ZOD-Anwartschaf-
ten erwerben. ¥ Ohne 5,042 Mio. sozialversicherungspflichtig Beschiftigte, die eine ZOD-Anwartschaft erwerben (vgl. Tabelle 1-1).
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Verbreitung nach soziodemografischen Merkmalen

Fiir die Differenzierung nach verschiedenen soziodemografischen Merkmalen zeigen sich wie schon bei der
Zusatzversorgung im 6ffentlichen Dienst einige Unterschiede (Tabelle 1-4). So ist die betriebliche Altersver-
sorgung (ohne ZOD) unter den sozialversicherungspflichtig Beschiftigten zunichst einmal regional unter-
schiedlich stark verbreitet: Wahrend in den alten Landern nach eigenen Angaben jeder zweite Mann (50%)
und mehr als jede dritte Frau (34%) aktuell eine entsprechende Anwartschaft erwerben, sind es in den neuen
Liandern nur etwa jeder dritte Mann (33%) und etwa jede vierte Frau (26%).'8

Mit zunehmendem Alter steigt die Verbreitung der betrieblichen Altersvorsorge (ohne ZOD) bei Minnern
von 38% bei den 25- bis unter 35-Jahrigen auf 51% bei den 45- bis 55-Jahrigen bzw. 50% bei den 55- bis unter
65-Jahrigen an. Bei den Frauen hingegen zeigt sich in den mittleren Alterskohorten der hochste Verbrei-
tungsgrad (je 34%).

Betrachtet man die Verbreitung der BAV ohne ZOD nach Zahl der Kinder unter 18 Jahren im Haushalt,
zeigt sich bei Mannern und Frauen ein gegenteiliger Effekt. Bei den Médnnern steigt der BAV-Anteil von 45%
(ohne Kinder) auf 58% (mehr als 3 Kinder) deutlich an. Bei den Frauen hingegen ist der Verbreitungsgrad in
kinderlosen Haushalten mit 33% am hochsten und sinkt mit zunehmender Kinderzahl (3 und mehr Kinder:
25%). Dies liegt erganzenden Berechnungen zufolge v. a. darin begriindet, dass die Teilzeitquote der Frauen
mit der Kinderzahl steigt, was die Wahrscheinlichkeit, BAV-Anwartschaften zu erwerben verringert. Bei
Maénnern hingegen zeigt der Erwerbsstundenumfang kaum eine Verinderung, allerdings sind Manner mit
mehr Kindern tendenziell dlter und verfiigen deshalb iber ein hoheres Einkommen, was wiederum die ho-
here BAV-Quote (ohne ZOD) von Mannern mit Kindern im Haushalt bedingt.

18 Grundgesamtheit und BezugsgroRe dieser und der folgenden Analysen sind wieder alle sozialversicherungspflichtig Beschaftigten in
Privatwirtschaft und 6ffentlichem Dienst, so dass die Verbreitungsquoten niedriger ausfallen als die zuvor diskutierten Quoten in der
Privatwirtschaft (vgl. auch Tabelle 1-3).
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Verbreitung der Altersvorsorge 2015 (AV 2015): Zusammenfassender Bericht
Verbreitung der zusétzlichen Altersvorsorge

Tabelle 1-4 Verbreitung der betrieblichen Altersversorgung (ohne ZOD) nach soziodemografischen
Merkmalen
- Sozialversicherungspflichtig Beschiftigte von 25 bis unter 65 Jahren (in %)

Mainner Frauen Insgesamt
Insgesamt 47 32 40
Region
Alte Lander 50 34 42
Neue Liander 33 26 30
Alter
25Db. u. 35 Jahre 38 30 34
35b. u. 45 Jahre 48 34 41
45b.u. 55 Jahre 51 34 43
55 b. u. 65 Jahre 50 30 41
Kinder u. 18 Jahren im Haushalt
Keine Kinder 45 33 39
1 Kind 48 33 41
2 Kinder 50 30 41
3 u. mehr Kinder 58 25 47
Berufliche Bildung
Ohne Abschluss 30 26 28
Lehre oder Berufsfachschule 41 32 37
Meister-/Technikerabschluss 54 39 52
(Fach-)Hochschulabschluss 56 33 46
Sonstiger Abschluss 33 30 31
Erwerbsumfang (Std./Woche)

b.u. 20 14 22 21
20b.u. 30 28 27 27
30 u. mehr 48 36 43
Bruttolohn/-gehalt (€/Monat)

b.u. 1.500 12 19 18
1.500 b. u. 2.500 27 29 28
2.500 b. u. 3.500 39 34 37
3.500 b. u. 4.500 53 49 52
4.500 u. mehr 72 66 71
Staatsangehorigkeit
Deutsch 48 34 42
Nicht deutsch 32 17 25
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Die berufliche Bildung hat einen grofien Einfluss auf die Verbreitung der betrieblichen Altersversorgung
unter den sozialversicherungspflichtig Beschiftigten (Tabelle 1-4): Wahrend nur 28% der Personen ohne
Bildungsabschluss aktuell BAV-Anwartschaften erwerben, sind es unter den Personen mit Meister- oder
Technikerabschluss mehr als die Halfte (52%). Bei den Personen mit (Fach-)Hochschulabschluss liegt der
Anteil bei 46%, wobei die Quote bei Mdnnern mit 56% deutlich héher ausfallt als bei Frauen mit nur 33%.

Auch der Erwerbsumfang fithrt zu unterschiedlich hohen BAV-Anteilen, wobei die deutlich grofiere
Gruppe der Personen, die mindestens 30 Wochenstunden arbeiten (82% aller sozialversicherungspflichtig
Beschiftigten zwischen 25 und unter 65 Jahren; vgl. AV 2015 — TB: Tabelle 11-4), mit 43% auch eine héhere
BAV-Verbreitungsquote aufweist als die Gruppe der Personen, die weniger als 30 Wochenstunden arbeiten
(21% weniger als 20 Stunden bzw. 27% bei 20 bis unter 30 Stunden). Besonders gering ist die BAV-Verbrei-
tungsquote bei Mannern mit weniger als 20 Wochenstunden (14%), wobei es sich bei dieser Gruppe ergin-
zenden Berechnungen zufolge nur um knapp 1,5% der méinnlichen Arbeitnehmer handelt.
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Verbreitung der Altersvorsorge 2015 (AV 2015): Zusammenfassender Bericht
Verbreitung der zusatzlichen Altersvorsorge

Einen starken und nahezu linear wirkenden Einfluss auf die Verbreitung der betrieblichen Altersversorgung
haben Bruttomonatslohn bzw. -gehalt, da mit zunehmendem Einkommen auch der Anteil der Personen
insgesamt wie auch der Manner und Frauen steigt, die aktuell eine BAV-Anwartschaft erwerben. Wahrend
in der untersten Einkommensgruppe (bis unter 1.500 €) weniger als ein Fiinftel (18%) aller Beschiftigten eine
private BAV-Anwartschaft erwirbt, sind es in der hochsten Einkommensgruppe (4.500 € und mehr) immer-
hin 71% (Tabelle 1-4). Besonders deutlich fallen die Unterschiede bei den sozialversicherungspflichtig be-
schiftigten Ménnern aus, bei denen der Verbreitungsgrad zwischen 12% (bis unter 1.500 €) und 72% (4.500 €
und mehr) variiert (Frauen: 19% bzw. 66%). Wihrend der Verbreitungsgrad der ZOD bei den Héchstverdie-
nern gegentber den mittleren Gehaltsklassen sinkt (vgl. Tabelle 1-2), steigt er bei Betrachtung der Leistun-
gen der betrieblichen Altersvorsorge (ohne ZOD) gerade zwischen der Gruppe mit 3.500 € bis unter 4.500 €
Monatsgehalt und der mit mehr als 4.500 € noch einmal besonders deutlich an.

Schlieflich zeigen sich auch bei Betrachtung der BAV (ohne ZOD) geringere Verbreitungsquoten bei Nicht-
Deutschen (25%) als bei Deutschen (42%). Bei deutschen Frauen liegt der Anteil der Personen, die BAV-
Anwartschaften erwerben, mit 34% sogar doppelt so hoch wie bei nicht-deutschen Frauen (17%).

Verbreitung nach Unternehmensmerkmalen

Deutliche Unterschiede zeigen sich bei der Verbreitung der BAV-Anwartschaften (ohne ZOD) auch, wenn
man unternehmensbezogene Merkmale betrachtet. Differenziert nach der Branche zeigt sich, dass in In-
dustrie und Verarbeitendem Gewerbe mit 64% fast zwei Drittel der (sozialversicherungspflichtig) Beschéaf-
tigten nach eigenen Angaben eine BAV-Anwartschaft erwerben (Abbildung 1-2). In Bergbau, Energie- und
Wasserwirtschaft liegt der Anteil mit insgesamt 51% immerhin bei etwa der Hilfte.

Branchen, in denen weniger als der Halfte der (sozialversicherungspflichtig) Beschiftigten eine Anwart-
schaft der betrieblichen Altersversorgung (ohne ZOD) erwerben, stellen Banken, Versicherungen und Un-
ternehmensdienstleistungen (43%), Handel, Gastgewerbe und Verkehr (39%), Baugewerbe und Handwerk
(37%) sowie Land- und Forstwirtschaft und Fischerei (30%) dar. In den sonstigen Branchen liegt der Anteil
insgesamt nur bei einem Viertel (25%), in der 6ffentlichen Verwaltung sowie im Bildungs-, Gesundheits-
und Sozialwesen sogar nur bei 18%. Insbesondere im letztgenannten Bereich geht dies jedoch, wie beschrie-
ben, mit einer hohen Verbreitung der ZOD einher (vgl. Abbildung 1-1).

Deutlich héhere Verbreitungsquoten der betrieblichen Altersversorgung (ohne ZOD) weisen Manner mit
66% in Industrie und Verarbeitendem Gewerbe (Frauen 55%) und sonstigen Branchen (31% vs. 21%) auf.
Frauen in Bergbau, Energie- und Wasserwirtschaft (56%) sowie im Baugewerbe und Handwerk (46%) hinge-
gen erwerben hiufiger als Manner in diesen Branchen BAV-Anwartschaften (Ménner: 49% bzw. 35%).2

1 Allerdings sind in den letztgenannten Branchen auch nur 0,8% (Bergbau, Energie- und Wasserwirtschaft) bzw. 1,6% (Baugewerbe und
Handwerk) der sozialversicherungspflichtig beschiftigten Frauen tétig. Aufgrund der daraus resultierenden relativ geringen Fallzahlen
ist eine Uberschétzung des Anteils der BAV (ohne ZOD) in diesen Gruppen nicht auszuschlieRen.
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Verbreitung der Altersvorsorge 2015 (AV 2015): Zusammenfassender Bericht
Verbreitung der zusétzlichen Altersvorsorge

Abbildung 1-2  Verbreitung der betrieblichen Altersversorgung (ohne ZOD) nach Branche
- Sozialversicherungspflichtig Beschéiftigte von 25 bis unter 65 Jahren (in %)
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Die Verbreitungsquoten nach Branchen lassen sich nur bedingt mit den Ergebnissen der Untersuchung zur
LSituation und Entwicklung der betrieblichen Altersversorgung in Privatwirtschaft und 6ffentlichem Dienst
2005 - 2015 (BAV 2015) vergleichen, da sich die Branchenaufteilung in beiden Untersuchungen unterschei-
det. Auffilligstes Beispiel ist die Branche Banken, Versicherungen und Unternehmensdienstleistungen, fiir
die in Abbildung 1-3 eine Verbreitungsquote der BAV von 43% ausgewiesen ist. Dahinter ,verbergen“ sich
im Rahmen der Arbeitgeberbefragung der ,,BAV 2015“ zwei Branchen mit héchst unterschiedlichen Verbrei-
tungsquoten hinsichtlich der betrieblichen Altersversorgung, nimlich das Kredit- und Versicherungsge-
werbe (81%) auf der einen und sonstige wirtschaftliche Dienstleistungen (21%) auf der anderen Seite.?°

Neben der Unternehmensbranche hat auch die Grofe des Unternehmens einen groflen Einfluss auf die
Verbreitung der betrieblichen Altersversorgung (Abbildung 1-3): Von Grofenklasse zu Grofdenklasse steigt
die BAV-Quote, und zwar von 25% bei Unternehmen mit weniger als 10 Mitarbeitern bis hin zu immerhin
55% bei Unternehmen mit 1.000 und mehr Beschiftigten. Dabei bestehen deutliche Unterschiede zwischen
Minnern und Frauen. Wihrend sich in den kleinsten Unternehmen (weniger als 10 sozialversicherungs-
pflichtig Beschiftigte) die Verbreitungsquoten noch kaum unterscheiden (Manner: 26%; Frauen 25%),
nimmt der Anteil mit steigender Unternehmensgréfe bei den Mannern in h6herem Mafie zu als bei Frauen.
In der letzten Grofienklasse unterscheiden sich die Verbreitungsquoten zwischen Frauen und Minnern
schlieRlich besonders deutlich. Frauen weisen hier mit 42% eine iiber 20 Prozentpunkte niedrigere BAV-
Quote auf als Médnner (64%) und liegen damit auch in Groflunternehmen deutlich unter der 50%-Marke.?

20 Vgl. TNS Infratest Sozialforschung (2016): Arbeitgeber- und Trégerbefragung zur Verbreitung der betrieblichen Altersversorgung (BAV
2015). Endbericht.

2L Ein Vergleich mit den Ergebnissen der Untersuchung ,Arbeitgeber- und Tragerbefragung zur Verbreitung der betrieblichen Altersver-
sorgung® (BAV 2015) ist nur bedingt méglich, da die Ergebnisse letzterer auf der GroRe der aktuellen Betriebsstétte basieren, wahrend
im vorliegenden Fall nach der GréRRe des Unternehmens gefragt wird. Insbesondere groRere Unternehmen umfassen aber haufig mehrere
Betriebsstatten. Betriebsstatten sind dagegen definiert als wirtschaftsfachliche und lokale Einheiten, sie miissen nicht rechtlich selbst-
standig sein. Zudem erfasst BAV 2015 bei der Einteilung der GréRenklassen nur die sozialversicherungspflichtig Beschiftigten, wahrend
in der vorliegenden Untersuchung nach der Zahl aller Beschéftigten gefragt wurde, d. h. einschlieRlich der geringfligig Beschftigten.
Aulerdem sind in der BAV 2015 Beschiftigte in Betriebsstatten des tiberwiegend &ffentlichen Sektors nicht Teil der Grundgesamtheit
der Arbeitgeberbefragung, fir die branchenspezifische Ergebnisse ausgewiesen werden kénnen.
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Verbreitung der Altersvorsorge 2015 (AV 2015): Zusammenfassender Bericht
Verbreitung der zusétzlichen Altersvorsorge

Abbildung 1-3  Verbreitung der betrieblichen Altersversorgung (ohne ZOD) nach UnternehmensgroRe
- Sozialversicherungspflichtig Beschéiftigte von 25 bis unter 65 Jahren (in %)
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Wird der kombinierte Einfluss der beiden zuletzt diskutierten Merkmale auf die BAV-Verbreitung analy-
siert, zeigen sich innerhalb der Branchen erwartungsgemaf! grofie Verbreitungsunterschiede in Abhingig-
keit von der Unternehmensgrofie (Tabelle 1-5). Dies gilt insbesondere fiir Industrie und Verarbeitendes Ge-
werbe, wo die Verbreitung von nur 33% bei Unternehmen mit weniger als 10 Mitarbeitern bis hin zu im-
merhin 81% bei Unternehmen mit 1.000 und mehr Beschiftigten reicht. Ahnliches zeigt sich - wenn auch
weniger deutlich - in den anderen Branchen. Allein in der 6ffentlichen Verwaltung, dem Bildungs-, Gesund-
heits- und Sozialwesen sinkt die BAV-Verbreitungsquote (ohne ZOD) mit der Unternehmensgréfie sogar.

Tabelle 1-5 Verbreitung der betrieblichen Altersversorgung (ohne ZOD) nach Branche und

UnternehmensgroRe
- Sozialversicherungspflichtig Beschiftigte von 25 bis unter 65 Jahren (in %)Y
10 50 250 500 1.000 Ins-
b.u.10 b.u.50 b.u.250 b.u.500 b.u.1.000 u.mehr gesamt

Industrie, Verarbeitendes Gewerbe 33 41 49 57 63 81 64
Bergbau, Energie- und Wasserwirtschaft (23) 24 46 53 55 66 51
Banken, Versicherungen und 26 33 36 34 45 61 43
Unternehmensdienstleistungen
Handel, Gastgewerbe und Verkehr 23 32 38 46 51 53 39
Baugewerbe, Handwerk 31 42 28 (32) / 65 37
Land- und Forstwirtschaft, Fischerei 18 31 36 / / (62) 30
Sonstige Branchen 13 27 30 37 (27) 28 25
Offentliche Verwaltung, Bildungs-, 25 15 21 18 17 16 18
Gesundheits- und Sozialwesen
Insgesamt 25 30 35 38 41 55 40
Verbreitung der Altersvorsorge 2015 TNS Infratest Sozialforschung
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Verbreitung der Altersvorsorge 2015 (AV 2015): Zusammenfassender Bericht
Verbreitung der zusétzlichen Altersvorsorge

Kumulation von Anwartschaften

Der weitaus grofite Teil der 11,0 Mio. sozialversicherungspflichtig Beschiftigten im Alter von 25 bis unter 65
Jahren, die aktuell Anwartschaften auf eine betriebliche Altersversorgung (ohne ZOD) erwerben, verfiigt
Uber eine einzige Anwartschaft (80%; Abbildung 1-4), nur jeder Fiinfte erwirbt zeitgleich zwei (17%) oder
mehr Anwartschaften (3%). Der Anteil der Personen mit Mehrfachanwartschaften unterscheidet sich dabei
zum einen zwischen Ménnern (22%) und Frauen (16%), zum anderen liegt der Anteil auch in den alten Lan-
dern insgesamt (20%) etwas hoher als in den neuen Landern (17%). Im Durchschnitt ergeben sich pro Person
(die BAV-Anwartschaften erwirbt) 1,23 Anwartschaften (AV 2015 — TB: Tabelle XXII-1).2?

Abbildung 1-4  Verbreitung der betrieblichen Altersversorgung (ohne ZOD) nach Zahl der Anwartschaften
- Sozialversicherungspflichtig Beschiftigte mit BAV-Anwartschaft (ohne ZOD) von 25 bis
unter 65 Jahren (in %)
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113 Betriebliche Altersversorgung insgesamt

In den beiden vorangegangenen Abschnitten wurden die Zusatzversorgung im éffentlichen Dienst (ZOD)
und die privatwirtschaftliche betriebliche Altersversorgung (ohne ZOD) getrennt dargestellt. Nunmehr wer-
den diese beiden Teilbereiche der zweiten Sdule der Alterssicherung zusammengefasst und es wird analy-
siert, wie viele sozialversicherungspflichtig Beschiftigte eine Anwartschaft in der betrieblichen Altersver-
sorgung insgesamt erwerben und welche Beschiftigtengruppen in welchem Umfang einbezogen sind. Dem-
nach erwerben von den 27,450 Mio. sozialversicherungspflichtig Beschiftigten im Alter von 25 bis unter 65
Jahren nach eigenen Angaben aktuell 15,648 Mio. eine Anwartschaft in der betrieblichen Altersversorgung
(Tabelle 1-6).2 Dies entspricht einem Anteil von 57,0%, wobei der Wert bei Mdnnern mit 58,2% etwas héher
liegt als bei Frauen mit 55,6%.

22 Bereinigt um Mehrfachanwartschaften innerhalb von Durchfiihrungswegen (also z. B. zwei Direktversicherungen) ergibt sich ergénzen-
den Berechnungen zufolge ein Faktor von 1,19.

2 Die Zahl der BAV-Anwirter insgesamt entspricht nicht der Summe aus Personen, die ZOD-Anwartschaften erwerben, und Personen, die
BAV-Anwartschaften (ohne ZOD) erwerben, da ca. 354 Tsd. Personen mit ZOD zusitzlich eine BAV abgeschlossen haben und damit
sowohl in Tabelle 1-1 (ZOD) als auch in Tabelle 1-3 (BAV ohne ZOD) aufgefiihrt werden.
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Verbreitung der Altersvorsorge 2015 (AV 2015): Zusammenfassender Bericht
Verbreitung der zusétzlichen Altersvorsorge

Tabelle 1-6 Verbreitung der betrieblichen Altersversorgung insgesamt
- Sozialversicherungspflichtig Beschiftigte von 25 bis unter 65 Jahren (in Tsd. und in %)Y

Minner Frauen Insgesamt
Tsd. % Tsd. % Tsd. %
mit BAV 8.530 58,2 7.117 55,6 15.648 57,0
ohne BAV 6.129 41,8 5.673 444 11.802 43,0
Insgesamt 14.659 100,0 12.791 100,0 27.450 100,0

I Abweichungen von Summen bzw. von 100% rundungsbedingt.
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Verbreitung nach soziodemografischen Merkmalen

Die Differenzierung der Verbreitungsquoten bei Mannern und Frauen nach der Region, d. h. den alten und
neuen Landern, in Tabelle 1-7 zeigt zunichst, dass in den alten Lindern mehr Manner (61%) als Frauen (57%)
BAV-Anwartschaften erwerben, wihrend in den neuen Lindern der Anteil bei Frauen (49%) iber dem bei
Minnern (45%) liegt. Dies ist v. a. darauf zurickzufihren, dass die Differenz bezliglich der Verbreitung von
BAV-Anwartschaften (ohne ZOD) zwischen ostdeutschen Minnern und Frauen mit sieben Prozentpunkten
geringer ausfillt als in den alten Lindern (16 Prozentpunkte; vgl. Tabelle 1-4). ZOD-Anwartschaften hinge-
gen werden sowohl in den neuen als auch in den alten Landern bei Frauen um 12 Prozentpunkte haufiger
erworben als bei Mannern (vgl. Tabelle 1-2).

Fir das Alter ist sowohl bei Mdnnern als auch bei Frauen vor allem eine geringere Verbreitung der betrieb-
lichen Altersversorgung von nur je 48% unter den Jiingeren (25 bis unter 35 Jahre) zu konstatieren, wihrend
der Anteil in allen anderen Altersgruppen dariiber liegt. Die hochste BAV-Verbreitungsquote weisen mit
64% die 55- bis unter 65-jahrigen Médnner auf.

Wie bereits bei der betrieblichen Altersversorgung in der Privatwirtschaft (ohne ZOD) zeigt sich auch in der
Gesamtbetrachtung fiir die Zahl der Kinder unter 18 Jahren im Haushalt ein bei Frauen und Ménnern
gegenlaufiger Effekt. Wihrend in kinderlosen Haushalten die Verbreitungsquote bei Mdnnern und Frauen
noch in etwa gleich ist (57%), sinkt sie bei Frauen mit zunehmender Kinderzahl auf 50% ab, wihrend sie bei
Minnern auf 67% ansteigt. Wie bereits bei der Verbreitung der BAV (ohne ZOD) erlidutert wurde, kénnen
diese Unterschiede v. a. durch den variierenden Erwerbsumfang erklart werden (vgl. S. 26).

Wie schon bei der getrennten Betrachtung der Verbreitung von ZOD und BAV (ohne ZOD) nach beruflichem
Bildungsabschluss bleiben Personen ohne Bildungsabschluss mit einer BAV-Verbreitungsquote von 35%
deutlich hinter den anderen Gruppen zuriick (Tabelle 1-7). Besonders grof ist der Unterschied gegeniiber
Personen mit Meister-/Technikerabschluss (62%) und (Fach-)Hochschulabsolventen (67%).
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Verbreitung der Altersvorsorge 2015 (AV 2015): Zusammenfassender Bericht
Verbreitung der zusétzlichen Altersvorsorge

Tabelle 1-7 Verbreitung der betrieblichen Altersversorgung insgesamt nach soziodemografischen

Merkmalen

- Sozialversicherungspflichtig Beschiftigte von 25 bis unter 65 Jahren (in %)

Minner Frauen Insgesamt
Insgesamt 58 56 57
Region
Alte Lander 61 57 59
Neue Liander 45 49 47
Alter
25Db. u. 35 Jahre 48 48 48
35b. u. 45 Jahre 58 54 56
45Db. u. 55 Jahre 63 60 62
55 b. u. 65 Jahre 64 60 62
Kinder u. 18 Jahren im Haushalt
Keine Kinder 57 57 57
1 Kind 60 52 56
2 Kinder 61 54 58
3 u. mehr Kinder 67 50 61
Berufliche Bildung
Ohne Abschluss 34 36 35
Lehre oder Berufsfachschule 52 54 53
Meister-/Technikerabschluss 63 56 62
(Fach-)Hochschulabschluss 71 62 67
Sonstiger Abschluss 52 63 59
Erwerbsumfang (Std./Woche)

b.u. 20 31 53 50
20b.u. 30 52 50 50
30 u. mehr 59 58 59
Bruttolohn/-gehalt (€/Monat)

b. u. 1.500 20 33 30
1.500 b. u. 2.500 33 52 44
2.500 b. u. 3.500 55 69 61
3.500 b. u. 4.500 70 79 73
4.500 u. mehr 80 84 81
Staatsangehorigkeit
Deutsch 60 59 59
Nicht deutsch 39 27 33
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Differenziert nach dem Erwerbsumfang zeigt sich, dass Personen, die mindestens 30 Wochenstunden ar-
beiten, hiufiger (59%) BAV-Anwartschaften erwerben als Teilzeitbeschiftigte (je 50%). Dieser Unterschied
fallt bei Mannern mit 28 Prozentpunkten deutlicher aus als bei Frauen. Bei letzteren liegt die Verbreitungs-
quote bei 10 bis unter 20 Wochenstunden mit 53% sogar klar iiber dem der entsprechenden Manner (31%)
und nur 5 Prozentpunkte unter dem Anteil bei Frauen mit 30 und mehr Wochenstunden (58%). Dies resul-
tiert daraus, dass ein grofer Teil der teilzeitbeschiftigten Frauen im 6ffentlichen Sektor tétig ist und somit

regelmifig ZOD-Anwartschaften erwirbt (vgl. Tabelle 1-2).

Auch auf der Ebene aller BAV-Anwartschaften zeigen sich fiir den Bruttomonatslohn bzw. das -gehalt
grofde Unterschiede: Wahrend in der untersten Einkommensgruppe (bis unter 1.500 €) weniger als ein Drit-
tel (30%) der sozialversicherungspflichtig Beschéftigten eine Anwartschaft erwerben, sind es in der hochsten
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Einkommensgruppe (4.500 € und mehr) immerhin mehr als vier Flinftel (81%). Bei den Ménnern unterschei-
den sich die Quoten mit 20% (bis unter 1.500 €) bis 80% (4.500 € und mehr) etwas deutlicher als bei den
Frauen (bis unter 1.500 €: 33%; 4.500 € und mehr: 84%).

Schlieflich zeigt sich ein deutlicher Einfluss der Staatsangehorigkeit auf die Verbreitungsquoten: Wahrend
59% der deutschen sozialversicherungspflichtig Beschiftigten eine BAV-Anwartschaft erwerben, liegt der
Anteil bei den Nicht-Deutschen nur bei einem Drittel (33%). Besonders deutlich sind die Unterschiede bei
Frauen, wo Deutsche mit 59% mehr als doppelt so hdufig eine BAV aufweisen als Nicht-Deutsche (27%).

Verbreitung nach Unternehmensmerkmalen

Werden die Anwartschaften der betrieblichen Altersversorgung insgesamt nach Branchen betrachtet, zeigen
sich die hochsten Verbreitungsquoten mit jeweils 75% in 6ffentlicher Verwaltung, Bildungs-, Gesundheits-
und Sozialwesen sowie Bergbau, Energie- und Wasserwirtschaft (Abbildung 1-5). Auf den weiteren Plitzen
folgen mit Industrie und Verarbeitendem Gewerbe (64%), sonstigen Branchen (54%) sowie Banken, Versi-
cherungen und Unternehmensdienstleistungen (50%) drei weitere Branchen, in denen die Hélfte oder mehr
der sozialversicherungspflichtig Beschiftigten BAV-Anwartschaften erwerben. In den verbleibenden Bran-
chen liegt die Verbreitungsquote der betrieblichen Altersversorgung zwischen 39% (Baugewerbe und Hand-
werk) und 42% (Handel, Gastgewerbe und Verkehr).

Abbildung 1-5 Verbreitung der betrieblichen Altersversorgung insgesamt nach Branche
- Sozialversicherungspflichtig Beschéftigte von 25 bis unter 65 Jahren (in %)
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Maéinner erwerben in nahezu allen Branchen hiufiger BAV-Anwartschaften als Frauen. Besonders deutlich
zeigt sich dies in Industrie und Verarbeitendem Gewerbe (Manner: 67%; Frauen: 56%) sowie in den sonstigen
Branchen (61% vs. 50%). Allein in Baugewerbe und Handwerk (Manner: 37%; Frauen: 47%) und Bergbau,
Energie- und Wasserwirtschaft (74% vs. 79%) erwerben Frauen hiufiger BAV-Anwartschaften als Manner.?

24 Allerdings sind in den letztgenannten Branchen auch nur 0,8% (Bergbau, Energie- und Wasserwirtschaft) bzw. 1,6% (Baugewerbe und
Handwerk) der sozialversicherungspflichtig beschaftigten Frauen tatig. Aufgrund der daraus resultierenden relativ geringen Fallzahlen
ist eine Uberschétzung des Anteils der BAV (ohne ZOD) in diesen Gruppen nicht auszuschlieRen.
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Bei einem Vergleich der Verbreitungsquoten in Abbildung 1-5 ist die unterschiedliche Gréfe der Branchen
in Gestalt der Zahl der dort sozialversicherungspflichtig Beschiftigten (im Alter von 25 bis unter 65 Jahren)
zu beachten, weshalb diese Information in das Blasendiagramm in Abbildung 1-6 aufgenommen wurde.

Abbildung 1-6  Verbreitung der betrieblichen Altersversorgung nach Branche und Zahl der
sozialversicherungspflichtig Beschiftigten
- Sozialversicherungspflichtig Beschiftigte von 25 bis unter 65 Jahren (in % und Tsd.)
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Die Gesamtquote wird demnach vor allem von vier Branchen geprigt, auf die 88% aller sozialversicherungs-
pflichtig Beschiftigten zwischen 25 und unter 65 Jahren entfallen, nimlich Offentliche Verwaltung, Bil-
dungs-, Gesundheits- und Sozialwesen (6,6 Mio. Beschiftigte), Industrie und verarbeitendes Gewerbe (6,0
Mio. Beschiftigte), Handel, Gastgewerbe und Verkehr (6,0 Mio. Beschiftigte) sowie Banken, Versicherungen
und Unternehmensdienstleistungen (5,7 Mio. Beschiftigte). Fiir diese Branchen zeigen sich allerdings dhn-
liche Unterschiede bei der Verbreitung der betrieblichen Altersversorgung wie bei den iibrigen, deutlich
kleineren Branchen, in denen nur 0,2 Mio. (Land- und Forstwirtschaft, Fischerei) bis 1,5 Mio. Personen (Bau-
gewerbe, Handwerk) zwischen 25 und unter 65 Jahren sozialversicherungspflichtig beschiftigt sind.

1.2 Riester-geforderte private Altersvorsorge

Bei der folgenden Analyse der Verbreitung der 2002 eingefiihrten Riester-geférderten Altersvorsorge ist zu
beachten, dass die hier untersuchten sozialversicherungspflichtig Beschaftigten zwischen 25 und unter 65
Jahren nur eine Teilmenge aller Riester-forderberechtigten Personen darstellen. Hinzu kommen - neben
jingeren sozialversicherungspflichtig Beschiftigten - als unmittelbar Forderberechtigte nach § 10a EStG
u. a. Beamte, in der gesetzlichen Rentenversicherung pflichtversicherte Selbststindige, Landwirte und mit-
helfende Familienangehorige, Mini-Jobber mit Verzicht auf die Versicherungsfreiheit, Kindererziehende
(bis zur Vollendung des 3. Lebensjahres des Kindes) und Bezieher staatlicher Transferleistungen (Kranken-
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geld, Arbeitslosengeld). Der gesamte Personenkreis umfasste 2014 in etwa 35 Mio. Forderberechtigte, zusétz-
lich sind die Ehepartner dieser Personen mittelbar férderberechtigt, wenn sie nicht selbst zur Gruppe der
unmittelbar Begtinstigten gehéren.?

Jeder Dritte (33,8%) oder 9,275 Mio. der insgesamt 27,450 Mio. einbezogenen sozialversicherungspflichtig
Beschiftigten zwischen 25 und unter 65 Jahren besitzt nach eigenen Angaben aktuell einen Riester-Vertrag
mit laufender Beitragszahlung (Tabelle 1-8). Der Anteil der Frauen ist dabei mit 38,1% hoher als der der Mén-
ner (30,1%).

Tabelle 1-8 Verbreitung der Riester-geférderten Altersvorsorge
- Sozialversicherungspflichtig Beschiftigte von 25 bis unter 65 Jahren (in Tsd. und in %)Y

Minner Frauen Insgesamt

Tsd. % Tsd. % Tsd. %
Vertrag und aktuelle Beitragszahlung 4.408 30,1 4.868 38,1 9.275 33,8
Vertrag ruht, aktuell keine Beitragszahlung 282 1,9 258 2,0 540 2,0
Kein Vertrag 9.969 68,0 7.665 59,9 17.634 64,2
Insgesamt 14.659 100,0 12.791 100,0 27.450 100,0
I Abweichungen von Summen bzw. von 100% rundungsbedingt.
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Weitere 2,0% der sozialversicherungspflichtig Beschaftigten zwischen 25 und unter 65 Jahren verfiigen tiber
einen Riester-Vertrag mit ruhender Beitragszahlung (Manner: 1,9%; Frauen: 2,0%), wihrend die verbleiben-
den 64,2% nicht im Rahmen einer Riester-Rente vorsorgen (Minner: 68,0%; Frauen: 59,9%).

Verbreitung nach soziodemografischen Merkmalen

In die folgende Analyse der Verbreitung von Riester-Vertragen nach verschiedenen soziodemografischen
Merkmalen werden analog zum Vorgehen fiir die BAV nur diejenigen Vertrige einbezogen, zu denen aktuell
Beitrige gezahlt werden. Dabei zeigt sich zunichst, dass die Quote in den alten Lindern mit 35% mittler-
weile hoher ausfillt als in den neuen Liandern (30%; Tabelle 1-9).

Deutlicher fallen die altersspezifischen Unterschiede bei der Verbreitung der Riester-Vertrige aus: Der An-
teil der Personen, die auf diese Weise zusétzlich fiir das Alter vorsorgen, ist unter den 35- bis unter 45-Jahri-
gen mit 42% doppelt so hoch wie unter den 55- bis unter 65-Jahrigen (21%), was vor allem auf dem grofRen
Anteil der Frauen dieser Altersgruppe (35- bis unter 45-Jahrige) beruht, die einen Riester-Vertrag besitzen
(49%). Zur jiingsten Altersgruppe jedoch fillt der Anteil vor allem bei den Frauen wieder ab.

Einen starken Einfluss auf die Verbreitung von Riester-Vertragen hat die Zahl der Kinder unter 18 Jahren
im Haushalt, was auf die Kinderzulagen im Rahmen der Riester-Férderung von 185 € fiir bis 2007 geborene
und 300 € fiir spéter geborene Kinder zurtickzufiihren sein diirfte. Wahrend Personen ohne Kinder mit 28%
eine unterdurchschnittliche Riester-Quote aufweisen, steigt die Verbreitung mit jedem Kind, und zwar von
41% (ein Kind) Uber 48% (zwei Kinder) auf immerhin 50% bei drei oder mehr Kindern (Tabelle 1-9). Noch
stiarker ist dieser Effekt bei den Frauen zu beobachten, die bei drei und mehr Kindern sogar zu 69% eine
Riester-geforderte Altersvorsorge aufweisen, wihrend es bei kinderlosen Frauen nur 30% sind.

%5 Vgl. Antwort der Bundesregierung auf die Kleine Anfrage der Abgeordneten Markus Kurth, Nicole Maisch, Dr. Wolfgang Strengmann-
Kuhn, weiterer Abgeordneter und der Fraktion Biindnis 90/Die Griinen vom 06.07.2016 (BT-Drs. 18/9398), S. 3.
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Tabelle 1-9 Verbreitung der Riester-geférderten Altersvorsorge nach soziodemografischen Merkmalen
- Sozialversicherungspflichtig Beschiftigte von 25 bis unter 65 Jahren (in %)
Minner Frauen Insgesamt
Insgesamt 30 38 34
Region
Alte Lander 31 39 35
Neue Liander 25 35 30
Alter
25Db. u. 35 Jahre 34 38 36
35b. u. 45 Jahre 35 49 42
45b. u. 55 Jahre 29 40 34
55 b. u. 65 Jahre 20 21 21
Kinder u. 18 Jahren im Haushalt
Keine Kinder 27 30 28
1 Kind 34 48 41
2 Kinder 37 63 48
3 u. mehr Kinder 41 69 50
Berufliche Bildung
Ohne Abschluss 16 20 18
Lehre oder Berufsfachschule 28 40 34
Meister-/Technikerabschluss 33 41 34
(Fach-)Hochschulabschluss 35 37 36
Sonstiger Abschluss 27 34 31
Erwerbsumfang (Std./Woche)

b.u. 20 14 49 44
20b.u. 30 21 46 42
30 u. mehr 31 34 32
Bruttolohn/-gehalt (€/Monat)

b.u. 1.500 16 43 38
1.500 b. u. 2.500 25 39 33
2.500 b. u. 3.500 31 35 33
3.500 b. u. 4.500 28 35 31
4.500 u. mehr 38 27 36
Staatsangehorigkeit
Deutsch 31 39 35
Nicht deutsch 18 26 22
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Unterschiede bei der Verbreitung von Riester-Vertrigen sind auch bei Betrachtung der beruflichen Bil-
dung zu erkennen. Personen ohne Abschluss verfiigen mit 18% am seltensten und Personen mit (Fach-)
Hochschulabschluss mit 36% am héaufigsten iber Riester-Vertrige. Bei den Frauen weisen Personen mit
Lehr- bzw. Berufsfachschulabschluss (40%) und Personen mit einem Meister- oder Technikerabschluss (41%)
die hochste Verbreitung auf, ohne dass sich hierfiir eine spezifische Erklirung anbietet.

Einen nicht unerheblichen Einfluss auf die Verbreitung von Riester-Vertrigen hat der Erwerbsumfang, der
sich jedoch bei Frauen und Mannern verschieden duflert. Bei den Mannern steigt der Anteil der Personen
mit Riester-Vertrag von 14% bei weniger als 20 Wochenstunden auf 31% bei mehr als 30 Wochenstunden
an. Bei den Frauen hingegen liegt der Anteil mit 49% bei weniger als 20 Wochenstunden und 46% bei 20 bis
unter 20 Wochenstunden deutlich tiber den entsprechenden Werten bei den Médnnern und sinkt bei mehr
als 30 Wochenstunden deutlich auf 34% ab.
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Fiir den Bruttomonatslohn bzw. das -gehalt zeigt sich insgesamt eine u-férmige Verteilung, da sowohl Ge-
ringverdiener mit 38% als auch Besserverdienende mit 36% (leicht) iberdurchschnittlich haufig im Rahmen
eines Riester-Vertrags fiir das Alter vorsorgen. Dieser Zusammenhang stellt sich allerdings bei Mdnnern und
Frauen unterschiedlich dar: Wiahrend Manner mit einem Einkommen von 4.500 € und mehr mit 38% die
hochste Riester-Quote aufweisen, sind es bei den Frauen Bezieherinnen eines Einkommens von unter
1.500 € mit einer Quote von 43%.

Schlieflich sorgen Nicht-Deutsche mit 22% (Manner: 18%; Frauen: 26%) auch im Rahmen von Riester-Ver-
tragen seltener fiir das Alter vor als Personen mit deutscher Staatsangehorigkeit (35%; Ménner: 31%; Frauen:
39%).

1.3 Zusdtzliche Altersvorsorge insgesamt

In den vorherigen Abschnitten wurden die Verbreitung der betrieblichen Altersversorgung und der Riester-
geférderten Altersvorsorge getrennt betrachtet. Abbildung 1-7 zeigt, dass beide Vorsorgeformen durchaus
auch gemeinsam - nidmlich bei 20% der sozialversicherungspflichtig Beschéftigten von 25 bis unter 65 Jah-
ren — anzutreffen sind. In weiteren 37% aller Fille liegt nur eine BAV, aber kein Riester-Vertrag vor.? Um-
gekehrt sorgen 13% zwar im Rahmen eines Riester-Vertrags fiir das Alter vor, haben dartiber hinaus aber
keine betriebliche Altersversorgung. Schlieflich verfiigen drei von zehn Personen der Grundgesamtheit
(30%) tiber keine zusitzliche (staatlich geférderte) Altersvorsorge.

Abbildung 1-7 Kumulation von BAV- und Riester-Vertragen
- Sozialversicherungspflichtig Beschiftigte von 25 bis unter 65 Jahren (in %)
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Im Folgenden stehen die Kumulation von betrieblicher Altersversorgung und Riester-geférderter Alters-
vorsorge und ihre soziodemografischen Determinanten im Mittelpunkt des Interesses, wobei zum einen die
Personen niher untersucht werden, die tiberhaupt betrieblich oder mittels Riester-Vertrag fiir das Alter
vorsorgen, zum anderen die Personen, die beides tun. Personen ohne zusitzliche Altersvorsorge und die

% Durch Addition der ersten beiden Anteile von 20% und 37% resultiert die BAV-Verbreitungsquote von 57% (vgl. Tabelle 1-6).

38



Verbreitung der Altersvorsorge 2015 (AV 2015): Zusammenfassender Bericht
Verbreitung der zusétzlichen Altersvorsorge

Ursachen fiir dieses Fehlen sind Gegenstand des Interesses im Abschnitt 1.4.7 Tabelle 1-10 zeigt zusam-
menfassend die in den Abschnitten 1.1 und 1.2 untersuchten Gruppen.® Demnach verfiigen von den 27,450
Mio. sozialversicherungspflichtig Beschiftigten von 25 bis unter 65 Jahren insgesamt 19,3 Mio. (oder 70,4%)
iber eine betriebliche Altersversorgung oder eine Riester-geforderte Altersvorsorge, wobei 5,6 Mio. Per-
sonen (oder 20,4%) sogar beide Vorsorgeformen nutzen.

Tabelle 1-10 Kumulation von betrieblicher und zusétzlicher privater Vorsorge
- Sozialversicherungspflichtig Beschiftigte von 25 bis unter 65 Jahren (in %)"

BAV BAV und
Insgesamt  Mit ZV ZOD BAVo0.ZOD Insgesamt  Riester Riester
Personen (in Tsd.)
Maéanner 14.659 10.179 1.834 6.846 8.530 4.408 2.759
Frauen 12.791 9.135 3.208 4114 7.117 4.868 2.850
Insgesamt 27.450 19.314 5.042 10.960 15.648 9.275 5.609
Anteil (in %)
Mainner 100,0 69,4 12,5 46,7 58,2 30,1 18,8
Frauen 100,0 71,4 25,1 32,2 55,6 38,1 22,3
Insgesamt 100,0 70,4 18,4 39,9 57,0 33,8 20,4
I Abweichungen von Summen bzw. von 100% rundungsbedingt.
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Die Verbreitung der Zusatzversorgung insgesamt ist bei Frauen mit 71,4% etwas hoher als bei Mdnnern
(69,4%; Tabelle 1-10). Etwas grofier fallt der Unterschied bei Personen aus, die betrieblich und mittels Ries-
ter-Vertrag fiir das Alter vorsorgen (Manner: 18,8%; Frauen: 22,3%). Waren zuvor bei Betrachtung der Ver-
breitungsquoten der BAV insgesamt leichte Defizite bei Frauen zu verzeichnen, werden diese auf diesem
Aggregationsniveau mehr als ausgeglichen. In den folgenden Kapiteln 3 und 4 wird zusétzlich der Frage
nachgegangen, inwieweit die sich dahinter verbergenden Strukturunterschiede (Frauen eher ZOD und Ries-
ter, Manner eher BAV) auf die Beitrige und Anwartschaften auswirken.

Verbreitung nach soziodemografischen Merkmalen

Die regionsspezifischen Vorsorgeunterschiede fallen - bedingt durch die grofien Differenzen bei der be-
trieblichen Altersversorgung - insgesamt grofler aus: In den alten Lindern verfiigen 72% der sozialversi-
cherungspflichtig Beschiftigten von 25 bis unter 65 Jahren iber eine zusitzliche Altersvorsorge, wihrend es
in den neuen Lindern nur 63% sind (Tabelle 1-11). Betrachtet man die Personen mit BAV- und Riester-
Vorsorge, verringert sich der Unterschied etwas (alte Linder: 22%; neue Lander: 15%).

Hinsichtlich des Alters zeigt sich eine stirkere Verbreitung der Zusatzversorgung bei den mittleren Jahrgéan-
gen, die fast zu drei Vierteln (35 bis unter 45 Jahre: 73%; 45 bis unter 55 Jahre: 74%) iber eine betriebliche
Altersversorgung und/oder eine Riester-geférderte Altersvorsorge verfiigen. Bei den Alteren (55 bis unter 65
Jahre) betrigt dieser Anteil 69%, was im Wesentlichen auf die geringe Verbreitung von Riester-Vertragen in
dieser Personengruppe zuriickzufiihren ist. Demzufolge ist hier auch der Anteil der Personen, die betrieblich
und mittels Riester-Vertrag fiir das Alter vorsorgen, mit 14% am geringsten.

27 Zur moglichen weiteren Absicherung im Alter vgl. Kapitel 5.
28 Die zuvor bereits diskutierten Verbreitungsquoten sind in Tabelle 1-10 (und Tabelle 1-11) hervorgehoben.
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Tabelle 1-11 Kumulation von betrieblicher und zusitzlicher privater Vorsorge nach soziodemografischen
Merkmalen
- Sozialversicherungspflichtig Beschiftigte von 25 bis unter 65 Jahren (in %)

BAV BAV und
Mit ZV ZOD BAVo0.ZOD Insg. Riester  Riester
Insgesamt 70 18 40 57 34 20
Region
Alte Lander 72 18 42 59 35 22
Neue Liander 63 18 30 47 30 15
Alter
25 b. u. 35 Jahre 65 14 34 48 36 19
35b. u. 45 Jahre 73 16 41 56 42 24
45Db. u. 55 Jahre 74 20 43 62 34 22
55b. u. 65 Jahre 69 24 40 62 21 14
Kinder u. 18 Jahren im Haushalt
Keine Kinder 68 19 39 57 28 17
1 Kind 72 17 41 56 41 25
2 Kinder 78 18 41 58 48 28
3 u. mehr Kinder 81 16 47 61 50 31
Berufliche Bildung
Ohne Abschluss 44 8 28 35 18 9
Lehre oder Berufsfachschule 69 18 37 53 34 19
Meister-/Technikerabschluss 74 12 52 62 34 23
(Fach-)Hochschulabschluss 77 23 46 67 36 26
Sonstiger Abschluss 69 29 31 59 31 20
Erwerbsumfang (Std./Woche)
b.u. 20 66 32 21 50 44 28

20b.u. 30 70 24 27 50 42 23
30 u. mehr 71 17 43 59 32 20
Bruttolohn/-gehalt (€/Monat)

b.u. 1.500 54 13 18 30 38 15
1.500 b. u. 2.500 61 17 28 44 33 16
2.500 b. u. 3.500 73 26 37 61 33 21
3.500 b. u. 4.500 82 23 52 73 31 22
4.500 u. mehr 87 11 71 81 36 30
Staatsangehorigkeit
Deutsch 73 19 42 59 35 22
Nicht deutsch 46 9 25 33 22 9
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Bei der Differenzierung der Zusatzversorgungsquoten nach der Zahl der Kinder unter 18 Jahren im Haus-
halt machen sich die grofien Riester-spezifischen Unterschiede bemerkbar, so dass die Quoten von Perso-
nen ohne Kinder (68%) hin zu Personen mit drei oder mehr Kindern (81%) deutlich ansteigen. Dies fiihrt
auflerdem dazu, dass der Anteil derjenigen, die iber eine betriebliche Altersversorgung und eine Riester-
geforderte Altersvorsorge verfiigen, bei Personen mit drei oder mehr Kindern mit 31% deutlich héher aus-
fallt als bei Personen ohne Kinder (17%).

Die berufliche Bildung hat, wie bereits gezeigt, einen grofien Einfluss auf die Verbreitung der zusitzlichen
Altersvorsorge. Wiahrend weniger als die Hilfte der Personen ohne Berufsabschluss (44%) mindestens in ei-
ner der beiden Formen vorsorgt, sind es von den Personen mit (Fach-)Hochschulabschluss immerhin 77%
(Tabelle 1-11). Mehr als ein Viertel (26%) der (Fach-)Hochschulabsolventen sorgt sogar in beiden Formen vor,
dies ist ein fast dreimal so hoher Anteil wie bei Personen ohne Berufsabschluss (9%).
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Mit steigendem Erwerbsumfang zeigt sich eine leicht hohere Zusatzversorgungsquote, so dass 71% der Per-
sonen mit 30 und mehr Stunden aber nur 66% der Personen mit weniger als 20 Erwerbsstunden zusétzlich
far das Alter vorsorgen. Das Vorhandensein einer betrieblichen Altersversorgung und einer Riester-gefor-
derten Altersvorsorge bei Personen ist jedoch bei 30 Wochenarbeitsstunden und mehr (20%) seltener zu be-
obachten als bei Personen mit unter 30 Wochenarbeitsstunden (20 bis unter 30 Stunden: 23%; bis unter 20
Stunden: 28%).

Das Bruttomonatseinkommen aus sozialversicherungspflichtiger Beschiftigung hat einen sehr groflen
Einfluss auf die Verbreitung der Zusatzversorgung, unterscheiden sich doch die Verbreitungsquoten von
Geringverdienern (unter 1.500 €: 54%) und Besserverdienenden (4.500 € und mehr: 87%) um immerhin
33 Prozentpunkte. Auch fiir das gemeinsame Auftreten mit der Riester-geférderten Altersvorsorge verzeich-
nen Personen mit einem Bruttomonatslohn bzw. -gehalt von 4.500 € und mehr einen Anteil von 30%, der
doppelt so hoch ausfillt wie bei Personen mit weniger als 1.500 € (15%). Nichtsdestotrotz wird durch die
Berticksichtigung der Riester-geforderten Altersvorsorge die sehr grofe Spreizung der Verbreitungsquoten
zwischen den Extremgruppen hinsichtlich des Einkommens (BAV ohne ZOD: 53 Prozentpunkte) nachhaltig
relativiert.

SchlieRlich sorgen etwa drei Viertel (73%) aller Deutschen zusitzlich fiir das Alter vor, wihrend es unter den
Nicht-Deutschen nicht einmal die Halfte ist (46%). Die hoheren Quoten zeigen sich in allen betrachteten
Vorsorgesystemen, so dass auch das gemeinsame Auftreten von BAV und Riester bei Deutschen (22%) deut-
lich hiufiger zu beobachten ist als bei Nicht-Deutschen (9%).

1.4 Griinde fiir das Fehlen einer zusdtzlichen Altersvorsorge

Aufgrund des Pflichtversicherungscharakters der Zusatzversorgung im 6ffentlichen Dienst wurden im Rah-
men der vorliegenden Untersuchung nur die Griinde fiir das Fehlen einer privatwirtschaftlichen betriebli-
chen Altersversorgung (ohne ZOD; Abschnitt 1.4.1) und einer Riester-geférderten Altersvorsorge (Ab-
schnitt 1.4.2) erhoben.

14.1 Betriebliche Altersversorgung (ohne ZOD)

Als mit Abstand hiufigster Grund fiir das Nichtvorhandensein einer betrieblichen Altersversorgung (ohne
ZOD) wird mit einem Anteil von 47% das Fehlen eines entsprechenden Angebots des Arbeitgebers angefiihrt
(Abbildung 1-8). Offensichtlich ist den Betroffenen der Rechtsanspruch von Arbeitnehmern, die in der ge-
setzlichen Rentenversicherung pflichtversichert sind, auf Umwandlung von Gehaltsteilen in eine betriebli-
che Altersversorgung (,Entgeltumwandlung“) gemiR dem ,Gesetz zur Verbesserung der betrieblichen Al-
tersversorgung“ (BetrAVG) nicht bekannt. Allerdings scheint die betriebliche Altersversorgung von den
Arbeitgebern auch unterschiedlich offensiv ,angeboten“ bzw. von Gewerkschafts- oder Arbeitnehmer-
vertretern unterschiedlich stark eingefordert zu werden, liegt doch der Anteil dieses Grundes ergdnzenden
Auswertungen zufolge in Bergbau, Energie- und Wasserwirtschaft nur bei 31% und in Land- und Forstwirt-
schaft sowie Fischerei immerhin bei 55%. Zudem wird ergidnzenden Berechnungen zufolge der Grund héu-
figer von Alteren (55 bis unter 65 Jahre: 47%) als von Jiingeren (25 bis unter 35 Jahre: 37%) angefithrt, wihrend
weder die schulische noch die berufliche Bildung einen gréferen Einfluss auf seine Nennung haben.
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Abbildung 1-8  Griinde fiir das Fehlen einer betrieblichen Altersversorgung (ohne ZOD)
- Sozialversicherungspflichtig Beschiftigte von 25 bis unter 65 Jahren (in %)"
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Flr 23% aller sozialversicherungspflichtig Beschiftigten von 25 bis unter 65 Jahren ist die Beitragshohe ein
mafigeblicher Grund fiir das Fehlen einer betrieblichen Altersversorgung (Abbildung 1-8), wobei der Anteil
bei Geringverdienern (weniger als 1.500 €) mit 32% erwartungsgeméfd hoher liegt als bei Besserverdienenden
(4.500 € und mehr) mit 6%. Umgekehrt verweisen erginzenden Berechnungen zufolge Besserverdienende
mit 28% hiufiger auf bereits realisierte andere Formen der Altersvorsorge als Geringverdiener mit 10%
(insgesamt: 16%).

Insgesamt mehr als ein Fiinftel der Beschiftigten (22%) gaben an, sich noch nicht mit dem Thema beschéftigt
zu haben, was ergidnzenden Berechnungen zufolge erwartungsgemaf hiufiger auf Jingere (25 bis unter 35
Jahre: 35%) als auf Altere (55 bis unter 65 Jahre: 11%) zutrifft. Nicht-Deutsche fithren diesen Grund mit 38%
zudem deutlich 6fter an als Deutsche mit 19%. Weitere Griinde wie zu komplizierte Angebote (12%) und ein
bevorstehender Vertragsabschluss (3%) spielen eine geringere Rolle (Abbildung 1-8). Zu den sonstigen
Griinden (13%) zdhlen erginzenden Auswertungen zufolge vor allem die mangelnde Rentabilitit der BAV-
Produkte, das (fortgeschrittene) Alter der Personen und ein nicht ndher spezifiziertes Misstrauen gegentiiber
BAV-Angeboten und -Produkten.

14.2 Riester-geforderte private Altersvorsorge

Die Griinde fir das Fehlen einer Riester-geférderten Altersvorsorge (Abbildung 1-9) unterscheiden sich von
denen bei der BAV ohne ZOD: Das hiufigste Motiv ist hier die bereits vorhandene Absicherung durch andere
Formen der Altersvorsorge mit einem Anteil von fast einem Drittel (32%), der ergdnzenden Berechnungen
zufolge fiir Manner (33%) sogar noch etwas wichtiger ist als fiir Frauen (30%). Dieser Grund spielt hier auch
deshalb eine grofiere Rolle, weil die Zahl der Personen, die zwar (iber eine betriebliche Altersversorgung,
nicht jedoch tiber eine Riester-geférderte Altersvorsorge verfiigen (37%), hoher ist als die Zahl der Personen,
die zwar einen Riester-Vertrag, jedoch keine betriebliche Altersversorgung besitzen (13%; Abbildung 1-7).
Erstgenannte nennen das Motiv erginzenden Auswertungen zufolge zu 43%, wihrend es unter den Per-
sonen, die weder tiber eine BAV noch iiber einen Riester-Vertrag verfligen, nur 18% sind.
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Abbildung 1-9  Griinde fiir das Fehlen einer Riester-geforderten Altersvorsorge
- Sozialversicherungspflichtig Beschiftigte von 25 bis unter 65 Jahren (in %)"
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Betrachtet man konkret die Personen, die in der Befragung weitere, iber Riester-Vertriage und BAV hinaus-
gehende Alterssicherungen angegeben haben (vgl. auch Kapitel 5), zeigt sich ergidnzenden Berechnungen
zufolge, dass vor allem Personen mit Einkommen aus Vermietung und Verpachtung (58%) und mit privaten
Renten- oder Lebensversicherungen (51%) diesen Grund anfiihren. Dartiber hinaus wird die bereits erfolgte
Absicherung fiir das Alter wenig {iberraschend haufiger von Besserverdienenden (4.500 € und mehr: 55%)
und seltener von Geringverdienern (unter 1.500 €: 14%) genannt. Deutliche Unterschiede zeigen sich zudem
zwischen Deutschen (34%) und Nicht-Deutschen (11%).

Deutlich hoéher ist mit 28% auch der Anteil der Personen, die untiibersichtliche und komplizierte Angebote
als Grund fiir den Verzicht auf einen Riester-Vertrag angaben (Abbildung 1-9), bei fehlender BAV (ohne
ZOD) waren dies nur 12% (Abbildung 1-8). Entgegen naheliegender Hypothesen wird dieses Motiv sogar
héufiger von Personen mit Abitur (33%) und seltener von Personen mit Haupt- oder Volksschulabschluss
(29%) oder keinem Schulabschluss (4%) angefiihrt. Moglicherweise haben besser Gebildete einen héheren
Anspruch an sich selbst, das Angebot zu bewerten, den sie aber letztlich nicht einlésen konnen. Eine Rolle
diirfte aber auch spielen, dass bei Personen mit geringerer Bildung das Argument der ,fehlenden finanziellen
Mittel“ Giberwiegt. So gaben 34% der Personen mit Haupt- oder Volksschulabschluss und nur 17% der
Personen mit (Fach-)Abitur diesen Grund an (Personen ohne Riester-Vertrag insgesamt: 25%).

Ahnlich wie bei fehlender BAV (ohne ZOD) haben sich etwa ein Fiinftel (20%) der sozialversicherungs-
pflichtig Beschiftigten im Alter von 25 bis unter 65 Jahren ohne Riester-Vertrag noch nicht mit dem Thema
beschiftigt. Dieser Grund ist fiir 37% der Jiingeren (25 bis unter 35 Jahre) und nur fiir 9% der Alteren (55 bis
unter 65 Jahren) sowie fir 43% der Nicht-Deutschen gegeniiber 17% der Deutschen relevant.

Ein baldiger Abschluss eines Riester-Vertrags ist nur fiir etwa 2% von Bedeutung, wihrend immerhin 26%
sonstige Griinde auffiihren. Dazu zdhlen erginzenden Auswertungen zufolge — wie auch bei fehlender BAV
(ohne ZOD) - vor allem die mangelnde Rentabilitit der Produkte, das Misstrauen gegeniiber den Anbietern
von Riester-Vertrigen und das (fortgeschrittene) Alter der Personen.
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2. Informationsschreiben zur (zusdtzlichen)

Altersvorsorge

Die im Rahmen der AV 2015 erhobenen Informationen zu den Gesamtbeitrigen (von Arbeitnehmern und
Arbeitgebern) zur zusitzlichen Altersvorsorge (vgl. Kapitel 3) und zu den aktuellen Anwartschaften (vgl. Ka-
pitel 4) basieren auf Jahresmitteilungen und Informationsschreiben der Vorsorgetrager. Deshalb werden im
Folgenden zuerst der Erhalt und die aktuelle Verfiigbarkeit solcher Schreiben einschliellich deren Nutzung
im Rahmen der Befragung untersucht (Abschnitt 2.1). Im Anschluss werden die Bewertungen der Schreiben
hinsichtlich Ubersichtlichkeit, Verstindlichkeit und Niitzlichkeit fiir die Planung der Altersversorgung
durch die Befragten beleuchtet (Abschnitt 2.2).

2.1 Erhalt und aktuelle Verfiigbarkeit von Informationsschreiben

Der auf Jahresmitteilungen und vergleichbaren Schreiben basierende Informationsstand der Personen tiber
ihre eigene Alterssicherung fillt je nach Vorsorgeform unterschiedlich aus (Abbildung 2-1): Lediglich 73%
der Beschiftigten mit BAV-Anwartschaft (ohne ZOD) gaben an, iberhaupt schon einmal eine entsprechende
Jahresmitteilung erhalten zu haben. Je nach Durchflihrungsweg liegt dieser Anteil zwischen 67% (Untersttit-
zungskassen) und 79% (Pensionskassen/-fonds).?°

Abbildung 2-1  Erhalt und aktuelle Verfiigbarkeit von Informationsschreiben

- Sozialversicherungspflichtig Beschiftigte von 25 bis unter 65 Jahren (in %)Y
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2 Aus erhebungstechnischen Griinden sind die Anteile nach Durchfiihrungswegen in Abbildung 2-1 jeweils beschrankt auf Personen mit
maximal einer Anwartschaft, die allerdings 80% aller Anwarter ausmachen (vgl. Abbildung 1-4).
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Von allen Anwirtern auf eine BAV (ohne ZOD) gaben mit 67% noch etwas weniger an, dass ihnen zum Zeit-
punkt der Befragung auch eine Jahresmitteilung vorlag. Je nach Durchfiihrungsweg liegt dieser Anteil zwi-
schen 61% (Direktzusagen) und 73% (Pensionskassen/-fonds).

Unter Beschiftigten mit Anwartschaften auf eine Zusatzversorgung im 6ffentlichen Dienst und Riester-Spa-
rern sind jahrliche Informationsschreiben deutlich weiter verbreitet bzw. verfligbar: 87% der Personen mit
ZOD-Anwartschaften gaben an, schon einmal eine Jahresmitteilung erhalten zu haben, und 81% lag zum
Zeitpunkt der Befragung eine solche Mitteilung vor. Unter Riester-Sparern liegen die entsprechenden An-
teile bei 85% (Erhalt) bzw. 77% (Verfiigbarkeit).

Die GRV-Renteninformation ist schliefilich das geldufigste Schreiben: 88% der sozialversicherungspflichtig
Beschiftigten zwischen 25 und unter 65 Jahren haben sie schon einmal erhalten und 83% lag zum Zeitpunkt
der Befragung eine entsprechende Information auch tatsdchlich vor. Werden aus der Analyse diejenigen
ausgeschlossen, die aufgrund ihres Alters (junger als 27 Jahre) und/oder geringer Beitragszeiten (unter
5 Jahre) noch keine Renteninformation erhalten haben kénnen, steigen die Anteile sogar auf 92% (Erhalt)
bzw. 87% (Verfiligbarkeit).

Angesichts einer fast flichendeckenden Informationspflicht der Vorsorgetrager sollte die tatsidchliche Ver-
breitung von Jahresmitteilungen hoher liegen. Die ausgewiesenen Zahlen geben deshalb auch Hinweise auf
die wahrgenommene Verfiligbarkeit. Offensichtlich wird nicht jedes Informationsschreiben als solches
wahrgenommen. Die Ursache dafiir, dass das Wissen tiber die Renteninformation der gesetzlichen Renten-
versicherung am grofiten ist, liegt einerseits sicher darin begriindet, dass die gesetzliche Rente fiir die meis-
ten Beschiftigten das wichtigste Alterseinkommen darstellt und schon deshalb im Fokus der Aufmerksam-
keit steht. Andererseits wird die Wahrnehmung der Informationsschreiben auch durch deren Komplexitat
und Verstdndlichkeit beeinflusst. Wahrend die GRV-Renteninformation hoch standardisiert und tibersicht-
lich gestaltet ist, sind Jahresmitteilungen insbesondere von risikobehafteten Spar-Produkten der privaten
oder betrieblichen Altersvorsorge mitunter komplex und tiberfordern ggf. den Anleger.

Aktuelle Verfiigbarkeit nach soziodemografischen Merkmalen

Die Differenzierung der Verfiigbarkeit der Informationsschreiben nach soziodemografischen Merkmalen
zeigt teilweise deutliche Unterschiede zwischen den einzelnen Gruppen: Mit zunehmendem Alter steigt die
Verfligbarkeit und somit wahrscheinlich auch das Wissen tiber die Informationsschreiben (Tabelle 2-1). Die-
ser Effekt ldsst sich unter anderem damit erklaren, dass die Zahl der bisher tibersandten Informationsschrei-
ben jihrlich zunimmt und somit auch die Wahrscheinlichkeit, davon Kenntnis zu nehmen bzw. iiberhaupt
ein Informationsschreiben erhalten zu haben. Zudem spielt sicherlich die subjektiv wahrgenommene Be-
deutung des Themas fir die personliche Alterssicherung eine zentrale Rolle. Am deutlichsten ist dieser Zu-
sammenhang bei der Gesetzlichen Rentenversicherung zu beobachten. In der jungsten Kohorte (25 bis unter
35 Jahre) liegt die aktuelle Verfiigbarkeit bei 56% und steigt bis zur &ltesten Kohorte (55 bis unter 65 Jahre)
auf 96%. Der grofite Sprung hinsichtlich der Verfiigbarkeit eines Informationsschreibens findet zwischen
der juingsten Kohorte und der Kohorte der Personen von 35 bis unter 45 Jahren (87%) statt.*°

30 Werden aus der Analyse wieder diejenigen ausgeschlossen, die aufgrund ihres Alters (jinger als 27 Jahre) und geringer Beitragszeiten
(unter 5 Jahre) noch keine Renteninformation erhalten haben, steigt der Anteil in der jingsten Altersgruppe auf 68%.
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Tabelle 2-1 Aktuelle Verfiigbarkeit von Informationsschreiben nach soziodemografischen Merkmalen
- Sozialversicherungspflichtig Beschiftigte von 25 bis unter 65 Jahren (in %)
BAV
GRV ZOD (ohne ZOD) Riester
Insgesamt 83 81 67 77
Geschlecht
Frauen 83 79 69 75
Minner 82 82 66 78
Region
Alte Lander 82 80 68 77
Neue Liander 84 84 65 77
Alter
25Db. u. 35 Jahre 56 68 55 70
35b. u. 45 Jahre 87 78 66 74
45b.u. 55 Jahre 93 83 73 81
55 b. u. 65 Jahre 96 89 73 86
Kinder u. 18 Jahren im Haushalt
Keine Kinder 80 83 68 79
1 Kind 84 75 66 74
2 Kinder 89 75 71 75
3 u. mehr Kinder 89 74 60 71
Berufliche Bildung
Ohne Abschluss 69 55 56 65
Lehre oder Berufsfachschule 86 80 65 74
Meister-/Technikerabschluss 87 83 72 77
(Fach-)Hochschulabschluss 78 82 72 83
Sonstiger Abschluss 80 82 64 66
Erwerbsumfang (Std./Woche)
10b.u. 20 80 84 69 83
20b.u. 30 85 77 65 78
30 u. mehr 82 81 68 76
Bruttolohn/-gehalt (€/Monat)

b.u. 1.500 77 74 59 75
1.500 b. u. 2.500 79 74 57 74
2.500b. u. 3.500 82 81 64 75
3.500 b. u. 4.500 86 86 70 77
4.500 u. mehr 91 91 77 84
Staatsangehorigkeit
Deutsch 85 81 68 78
Nicht deutsch 60 (62) 59 61
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Der Einfluss des Alters zeigt sich neben der gesetzlichen Rentenversicherung aber auch bei der Zusatzver-
sorgung im Offentlichen Dienst, bei der betrieblichen Altersversorgung und bei den Riester-Sparern.
Lediglich 68% der jiingeren ZOD-Anwirter (25 bis unter 35 Jahre) geben an, iiber ein Informationsschreiben
zu verfiigen. Bei den dlteren Anwartern (55 bis unter 65 Jahre) sind es immerhin 89%. Ein dhnlicher Anstieg
findet sich bei der betrieblichen Altersversorgung: Der Anteil der BAV-Anwirter mit Kenntnis der
Jahresmitteilung steigt von 55% bei den 25- bis unter 35-Jahrigen auf 73% bei den 55- bis unter 65-Jahrigen.
Und bei den Rieser-Sparern steigt der Anteil der Personen, denen eine Mitteilung vorliegt, von 70% bei den
25- bis unter 35-Jahrigen auf 86% bei den 55- bis unter 65-Jidhrigen.
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Auch das Niveau der beruflichen Bildung korrespondiert mit der Verfiigbarkeit der Informationsschreiben.
Dieser Zusammenhang zeigt sich besonders bei der Zusatzversorgung im 6ffentlichen Dienst. Die Wahr-
scheinlichkeit, dass eine Jahresmitteilung verfiigbar ist, ist bei Personen mit (Fach-)Hochschulreife mit 82%
deutlich hoher als bei Personen ohne Berufsabschluss (55%). Bei der betrieblichen Altersversorgung und bei
der Riester-Rente zeigt sich der gleiche Zusammenhang, allerdings auf niedrigerem Niveau.

Folgerichtig zeigt sich ein starker Zusammenhang auch beim Bruttoerwerbseinkommen, da dessen Héhe
sowohl vom Alter als auch von der beruflichen Bildung mitbestimmt wird. Uber alle Vorsorgeformen hin-
weg findet sich der hochste Verbreitungsgrad an Informationsschreiben in der obersten Einkommens-
gruppe (4.500 € und mehr). In allen Sdulen liegen die Anteile in dieser Gruppe iber dem Durchschnitt.

Auch hinsichtlich der Staatsangehérigkeit zeigt sich ein starker Zusammenhang. Die Kenntnis tiber das
Vorliegen eines Informationsschreibens ist bei nicht-deutschen Personen deutlich geringer als bei deut-
schen Personen. Am deutlichsten ist der Unterschied hier bei der gesetzlichen Rentenversicherung. Wih-
rend hier 85% aller deutschen Personen um ein Informationsschreiben wissen, sind es in der Gruppe der
nicht-deutschen Personen lediglich 60%.

Der Einfluss der anderen Merkmale (Geschlecht, Region, Zahl der Kinder unter 18 Jahren im Haushalt und
Erwerbsumfang) auf die Verfiigbarkeit der Schreiben ist eher gering und ohne erkennbaren Trend.

Nutzung der Informationsschreiben im Rahmen der Befragung

Selbst wenn die Befragten ein Informationsschreiben zur Hand hatten, wurden erwartungsgemaf nicht alle
abgefragten Grofien libertragen. Insgesamt zeigte sich jedoch ein sehr erfreuliches Bild, da je nach Vorsor-
geform 95% (BAV ohne ZOD) bis 98% (Riester) der Befragten mit Informationsschreiben auch mindestens
eine Angabe iibertragen konnten, wobei sich der Ubertrag aus der GRV-Renteninformation (96%) tatsich-
lich auf die bisher erreichte Altersrente beschriankte (Tabelle 2-2).

Bei den einzelnen Parametern zeigen sich jedoch grofie Unterschiede beim Ausmaf fehlender Angaben, die
nicht zuletzt mit dem Standardisierungsgrad der Informationsschreiben zu erklaren sind. Die auffallend ho-
hen Anteile fehlender Angaben im Bereich der BAV ohne ZOD (bis zu 54% fiir die bisher erreichte Betriebs-
rentenhohe)®! darften mafigeblich darin begriindet liegen, dass je nach Durchfiihrungsweg und Versiche-
rungstriger die Informationsschreiben sehr heterogen ausgestaltet sind und gar nicht alle Kenngréfien in
der abgefragten Form enthalten. Bestimmte Grofien konnten somit von den Befragten iiberhaupt nicht
ubertragen werden, zumindest nicht auf Basis der zur Verfiigung stehenden Jahresmitteilung.3? Dies diirfte
auch fiir die Gesamtbeitrige zur Zusatzversorgung im 6ffentlichen Dienst gelten, die in der Halfte aller Fille
(48%) nicht angegeben wurden.

31 Im Rahmen der BAV ohne ZOD wurden die Angaben getrennt nach bis zu zwei Vertrigen erhoben.

32 Damit bestatigen sich im Rahmen der AV 2015 im Wesentlichen die Ergebnisse der Vorgangeruntersuchung AV 2011, bei der im Vorfeld
der Befragung eine ausfiihrliche Evaluation von Informationsschreiben der Trager durchgefiihrt worden war (vgl. TNS Infratest Sozial-
forschung (2012): Verbreitung der Altersvorsorge 2011 (AV 2011). Endbericht. BMAS-Forschungsbericht F430, Berlin).
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Tabelle 2-2 Fehlende Angaben zu Gesamtbeitragen und Anwartschaften aus Informationsschreiben
- Sozialversicherungspflichtig Beschiftigte von 25 bis unter 65 Jahren, denen jeweiliges
Informationsschreiben vorliegt (in %)

1. Vertrag 2. Vertrag

GRV Bisher erreichte Rente 4 -
z0D Jahrliche Gesamtbeitrage (Arbeitnehmer und -geber) 48 -
Bisher erreichte Versorgungspunkte 9 -
Bisher erreichte Rente 5 -
Alle Angaben 3 -
BAV (ohne ZOD) Jahrliche Gesamtbeitrige (Arbeitnehmer und -geber) 23 26
Bisher erreichte Rente 46 54
Bisher erreichter Kapitalbetrag 51 50
Alle Angaben 5 6
Riester Jahrliche Altersvorsorgebeitrage 5 -
Bisheriges Altersvorsorgevermogen 5 -
Alle Angaben 2 -
Verbreitung der Altersvorsorge 2015 TNS Infratest Sozialforschung
2.2 Bewertung von Informationsschreiben

Die Informationsschreiben aller vier Vorsorgearten bzw. -triger - GRV, ZOD, BAV ohne ZOD, Riester - wur-
den von den Befragten hinsichtlich der Kriterien Ubersichtlichkeit, Verstindlichkeit und Nitzlichkeit bei
der Planung der Altersvorsorge bewertet.** Die Bewertung erfolgte anhand einer vorgegebenen Skala von 1
bis 5, wobei 1 , Trifft nicht zu“ und 5 , Trifft voll zu“ bedeutet. Mit den Zahlen dazwischen konnten die Be-
fragten ihre Bewertung abstufen.**

Hinsichtlich der Ubersichtlichkeit (Abbildung 2-2) wird die Renteninformation der gesetzlichen Rentenver-
sicherung am besten bewertet: 62% der Personen, die schon einmal eine Renteninformation erhalten haben,
bewerten die Ubersichtlichkeit dieses Schreibens mit ,trifft (voll) zu“. Knapp tiber die Hilfte der Riester-
Sparer (54%) und der ZOD-Anwirter (53%) bewerten das jihrliche Informationsschreiben ebenfalls positiv
mit 4 und 5. Die Jahresmitteilung, die die BAV-Anwiérter erhalten, wird mit 49% nur noch von knapp der
Halfte positiv bewertet. Bei den Personen, die die Darstellung als weniger tibersichtlich (mit 1 oder 2) bewer-
ten, zeigt sich das umgekehrte Bild. Lediglich 16% der Personen, die schon einmal eine Renteninformation
der gesetzlichen Rentenversicherung erhalten haben, sind dieser Auffassung. Bei den Riester-Sparern be-
werten 19% die Jahresmitteilung hinsichtlich der Ubersichtlichkeit eher negativ, bei den ZOD-Anwirtern
sind es 21% und bei den BAV-Anwiértern 23%.

3 Die Fragen zur Bewertung der Informationsschreiben wurden allen Personen gestellt, die ein entsprechendes Schreiben schon einmal
erhalten hatten (vgl. Abbildung 2-1).

3 Die Bewertung der Informationsschreiben wurde vor allem aus fragebogenpsychologischen Griinden durchgefiihrt, dadurch sollte der
sehr fakten- und zahlenlastige Fragebogen fiir die Befragten etwas aufgelockert werden. Eine belastbare Evaluation der Informations-
schreiben ist nicht zuletzt aufgrund ihrer Heterogenitat (siehe oben) auf dieser Basis nicht moglich.
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Abbildung 2-2  Bewertung von Informationsschreiben: Ubersichtlichkeit
- Sozialversicherungspflichtig Beschéftigte von 25 bis unter 65 Jahren (in %)
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Die Verteilung bezliglich der Verstidndlichkeit der Informationsschreiben (Abbildung 2-3) zeigt ein dhnliches
Bild wie bei der Ubersichtlichkeit. Auch hier schneidet die Renteninformation der gesetzlichen Rentenver-
sicherung am besten ab. 55% der Personen, die eine entsprechende Mitteilung erhalten haben, bewerten die
Verstiandlichkeit positiv (mit 4 oder 5). Hingegen wird das Schreiben lediglich von 18% als weniger verstiand-
lich (mit 1 oder 2) bewertet. Auch die Hilfte der Riester-Sparer (50%) bewertet das entsprechende Informa-
tionsschreiben positiv, unverstandlich ist es fiir 20%. Die Informationsschreiben, die die ZOD- und die BAV-
Anwirter erhalten, werden dagegen von lediglich 44% bzw. 43% positiv bewertet. Und jeweils 25% der Per-
sonen in diesen Gruppen findet die Inhalte der Informationsschreiben (mit 1 oder 2) weniger verstiandlich.

Abbildung 2-3  Bewertung von Informationsschreiben hinsichtlich Verstandlichkeit
- Sozialversicherungspflichtig Beschéiftigte von 25 bis unter 65 Jahren (in %)
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Deutlich geringer fallen die Unterschiede schlieflich bei der Bewertung des Nutzens der Informations-
schreiben fiir die Planung der Altersvorsorge aus (Abbildung 2-4). In allen vier Vorsorgearten haben zwi-
schen 38% und 40% der Personen den Nutzen mit ,trifft (voll) zu“ (4 oder 5) bewertet, wahrend ebenfalls
durchweg zwischen 28% und 32% der Personen die Informationsschreiben (mit 1 oder 2) als weniger niitz-
lich fiir die Planung der Altersvorsorge bewertet haben.

Abbildung 2-4 Bewertung von Informationsschreiben: Nutzen fiir die Planung der Altersvorsorge
- Sozialversicherungspflichtig Beschiftigte von 25 bis unter 65 Jahren (in %)
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Bewertung der Informationsschreiben nach soziodemografischen Merkmalen

Wird die Bewertung der Informationsschreiben durch die Befragten nach soziodemografischen Merkmalen
differenziert, zeigen sich ergénzenden Berechnungen zufolge nur wenige bemerkenswerte Zusammen-
hinge. Auffillig ist, dass die Informationsschreiben von Frauen hinsichtlich Ubersichtlichkeit, Verstind-
lichkeit und auch Nitzlichkeit fir die Planung der Altersvorsorge durchweg schlechter bewertet werden als
von Minnern. Am grofiten fillt dieser Unterschied bei der Bewertung des Nutzens des ZOD-Informations-
schreibens aus. Lediglich 36% der Frauen bewerten den Nutzen dieses Schreibens positiv (4 oder 5), wihrend
es bei den Mannern immerhin 45% sind.

Vor allem der Nutzen der Informationsschreiben wird in den neuen Lindern schlechter bewertet als in den
alten Lindern. Am deutlichsten fillt der Unterschied auch hier beim Schreiben fiir ZOD-Anwirter aus.
Wihrend in den alten Lindern 41% der ZOD-Anwirter das Schreiben positiv (mit 4 oder 5) bewerten, tun
das in den neuen Lindern lediglich 33%.

Bei der Betrachtung der verschiedenen Altersgruppen zeigt sich, dass der Nutzen der Informationsschreiben
in allen Gruppen positiv mit dem Alter korreliert. Der grofte Unterschied findet sich auch hier beim Infor-
mationsschreiben der Zusatzversorgung im Offentlichen Dienst. Wihrend in der jiingsten Kohorte (25 bis
unter 35 Jahre) lediglich 23% den Nutzen positiv (mit einer 4 oder 5) bewerten, sind es in der 4ltesten Kohorte
(55 bis unter 65 Jahre) die Hilfte aller Personen (50%).

Neben dem Alter zeigt sich auch ein Zusammenhang zwischen dem Niveau der beruflichen Bildung und
der Bewertung der Ubersichtlichkeit und Verstindlichkeit der Informationsschreiben. Diese werden mit zu-
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nehmendem Bildungsgrad besser bewertet. Die grofiten Unterschiede lassen sich hier bei den Riester-Spa-
rern feststellen. Wihrend 42% der Riester-Sparer ohne Abschluss die Ubersichtlichkeit der Informations-
schreiben positiv (mit 4 oder 5) bewerten, sind es bei Riester-Sparern mit (Fach-)Hochschulabschluss im-
merhin 60%. Die Verstidndlichkeit wird von lediglich 38% der Riester-Sparer positiv bewertet, von denen mit
(Fach-) Hochschulabschluss bewertet dagegen tiber die Halfte (54%) die Verstandlichkeit als positiv.

Verstindlichkeit und Ubersichtlichkeit der Informationsschreiben werden von Nicht-Deutschen fiir alle
Vorsorgearten bzw. -triger schlechter bewertet als von Deutschen. Hingegen wird der Nutzen in allen Grup-
pen in etwa gleich bewertet. Einzige Ausnahme ist hier die Bewertung des Nutzens des Informationsschrei-
bens fiir die BAV-Anwirter (ohne ZOD). Wihrend 41% der deutschen Anwirter den Nutzen positiv (mit 4
oder 5) einschitzen, sind es bei den nicht-deutschen lediglich 28%.

Der Einfluss aller anderen Merkmale (Kinder unter 18 Jahren im Haushalt, Erwerbsumfang, Brutto-

lohn/-gehalt) auf die Bewertung der Informationsschreiben hinsichtlich ihrer Ubersichtlichkeit, ihrer Ver-
standlichkeit und ihres Nutzens ist eher gering und ohne erkennbare Tendenz.
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3. Beitrdge zur zusdtzlichen Altersvorsorge

Neben der Verbreitung der zusétzlichen Altersvorsorge unter den sozialversicherungspflichtig Beschiftig-
ten zwischen 25 und unter 65 Jahren (Kapitel 1) ist fir eine Gesamtschau der Vorsorge deren Umfang von
Bedeutung. Die zukiinftige Hohe der Alterssicherungsleistung wird dabei neben den Beitragszeiten maf3-
geblich von der Hohe der Beitrdge bestimmt. Im Folgenden werden zunichst die Finanzierungsformen und
die Eigenbeitrige der Arbeitnehmer zur ZOD (Abschnitt 3.1), BAV ohne ZOD (Abschnitt 3.2) sowie zu Ries-
ter-Vertragen (Abschnitt 3.3) dargestellt, ehe alle Eigenbeitrige zusammengefasst werden (Abschnitt 3.4). Ei-
genbeitrdge wurden in der Befragung direkt erhoben, ohne explizite Zuhilfenahme von Informationsschrei-
ben. Im Interesse einer hoheren Validitit entsprechender Angaben wurden die Gesamtbeitriage von Arbeit-
nehmern und Arbeitgebern nur bei Vorliegen einer Jahresmitteilung erhoben.** Ihre Analyse in Abschnitt
3.5 beruht demnach auf einer kleineren Basis: Befragte, die eine Jahresmitteilung vorliegen hatten und -
eine weitere Einschrinkung - die Gesamtbeitrage tibertragen konnten (bzw. wollten).

31 Zusatzversorgung im offentlichen Dienst
3.11 Finanzierungsformen

Fast alle Tarifbeschéftigten im 6ffentlichen Dienst sind in der zweiten Sdule der Alterssicherung bei den
Zusatzversorgungskassen aufgrund eines Altersvorsorge-Tarifvertrags quasi pflichtversichert. Die Finanzie-
rung der Beitrige erfolgt (iber Arbeitgeberbeitrige, die bei einer Reihe von Tragern - aber nicht flachende-
ckend - durch Arbeitnehmerbeitrige erginzt werden. Der grofite Trager mit rund 4,4 Millionen versicherten
Arbeitnehmern ist die Versorgungsanstalt des Bundes und der Linder (VBL). Die VBL ist in die Abrechnungs-
verbinde West und Ost gegliedert, die unterschiedlich hohe Beitragsaufwendungen von ihren Versicherten
erheben. Im Abrechnungsverband West betrug die Umlage bis zum 30. Juni 2015 7,86% des zusatzversor-
gungspflichtigen Entgelts, wovon der Arbeitgeber 6,45 % und der Arbeitnehmer 1,41% trug. Ab dem 1. Juli
2015 wurde der Arbeitnehmerbeitrag auf 1,61% angehoben, so dass die Hohe des zusatzversorgungspflich-
tigen Entgelts seitdem bei 8,06% liegt. Im Abrechnungsverband Ost galt bis zum 30. Juni 2015 ein Beitragssatz
von 4%, der je zur Hilfte von Arbeitgebern und Arbeitnehmern zu tragen war. Zum 1. Juli 2015 wurde der
Arbeitnehmerbeitrag auf 2,75% erhoht, so dass die Hohe der Umlage seitdem bei 4,75 % liegt.

Neben der VBL bestehen u. a. 24 weitere Zusatzversorgungskassen des kommunalen und kirchlichen Diens-
tes sowie der Sparkassen. Bei einigen Zusatzversorgungskassen werden die Beitrage zur Pflichtversicherung
zu 100% tber den Arbeitgeber finanziert, dazu zdhlen u. a. die vier Versorgungkassen des kirchlichen Diens-
tes, aber auch kommunale Versorgungskassen. Die Pflichtversicherten der kommunalen Zusatzversor-
gungskassen in den neuen Lindern sowie in Baden-Wiirttemberg, in Hessen und im Saarland tragen - wie
die Versicherten der VBL - einen Teil der Beitrdge selbst. Die Hohe der Eigenbeitrage zur Pflichtversicherung
liegt zwischen 0,15% (ZVK Baden-Wiirttemberg) und 2,2% (ZVKs in den neuen Landern) des rentenversiche-
rungspflichtigen Bruttoeinkommens bis zur Beitragsbemessungsgrenze der (allgemeinen) GRV - zum Be-
fragungszeitpunkt der AV 2015 waren dies 6.050 € in den alten Lindern und 5.200 € in den neuen Landern.

Uber die Pflichtversicherung hinaus besteht fiir 6ffentlich Bedienstete — wie fiir Beschiftigte der Privatwirt-
schaft - die Moglichkeit einer freiwilligen Hoherversicherung im Wege einer gemaif! § 3 Nr. 63 EStG bis zu

35 Konnten Befragte keine Angaben zu Eigenbeitrigen machen, was in maximal 9% aller Fille (ZOD) vorkam, wurden diese unter Riickgriff
auf die vorhandenen Informationen mittels multivariater Verfahren geschatzt (vgl. S. 93 und TNS Infratest Sozialforschung (2016): Ver-
breitung der Altersvorsorge 2015 - Methodenbericht). Fiir die Gesamtbeitrage wurde angesichts eines deutlich gréReren AusmaRes feh-
lender Angaben (vgl. Abbildung 2-1 und Tabelle 2-2) auf ein solches Vorgehen verzichtet.
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bestimmten Beitragen steuerlich geférderten Entgeltumwandlung.®® Alternativ konnen sie fiir die Hoher-
versicherung eine Riester-Forderung nach §§ 10a, 82 ff. EStG erhalten.

3.1.2 Hohe der Eigenbeitrage

Die im Folgenden ausgewiesenen Beitrige beziehen sich auf Personen, die aktuell eine Anwartschaft auf
eine Zusatzversorgung im offentlichen Dienst erwerben und selber Beitrige zahlen. Letzteres trifft It. ergén-
zenden Berechnungen auf 70% der insgesamt 5,042 Mio. ZOD-Anwirter unter den sozialversicherungs-
pflichtig Beschiftigten zwischen 25 und unter 65 Jahren zu. Die hier analysierte Hohe der Eigenbeitrige setzt
sich zum einen aus der Beitragshohe zur Pflichtversicherung als Anteilswert aus dem Bruttoeinkommen
zusammen, die sich neben den regionalen Unterschieden auch durch die unterschiedlich hohen Beitragss-
dtze der jeweils zustindigen Versorgungskassen ergibt. Zum anderen ist — anders als noch bei der AV 2011 -
in die Berechnung die Hohe der Eigenbeitrage der freiwilligen Hoherversicherung eingeflossen, die Arbeit-
nehmer zusitzlich zur Pflichtversicherung abschliefien kénnen.

Der durchschnittliche Eigenbeitrag liegt gemaf Tabelle 3-1 bei monatlich 53 €, was 1,8% des Bruttolohns
bzw. -gehalts entspricht. Mdnner zahlen im Durchschnitt 61 € und damit 13 € mehr als Frauen mit einem
Eigenbeitrag von 48 €. Die relative Hohe des Eigenbeitrags unterscheidet sich dagegen mit jeweils 1,8% nicht.

Die Beitragshohe liegt in den neuen Liandern bei 66 € und in den alten Landern bei 49 €, wobei médnnliche
ZOD-Anwirter in den neuen Lindern, sowohl absolut (74 €) als auch relativ betrachtet (2,3%), die hochsten
Eigenbeitriage zahlen. Absolut betrachtet zahlen Frauen in den alten Lindern (43 €) die niedrigsten Beitrége.
Relativ betrachtet sind es die Manner in den alten Lindern (1,6%), die die niedrigsten Eigenbeitrige leisten.

Absolute wie relative ZOD-Beitragshéhe korrelieren sowohl bei Mannern als auch bei Frauen positiv mit
dem Alter, mit dem in der Regel auch das Einkommen steigt. In der dltesten Kohorte (55 bis unter 65 Jahre)
liegt der Eigenbeitrag der Manner mit 68 € um 24 € und damit mehr als die Halfte (55%) tiber dem Beitrag
der jungsten Kohorte (25 bis unter 35 Jahre: 44 €), bei den Frauen (25 bis unter 35 Jahre: 43 €; 55 bis unter 65
Jahre: 53 €) sind es dagegen nur 10 € bzw. ein Viertel (23%). Der relative Beitrag steigt bei den Minnern von
1,6% in der jingsten auf 1,9% in der altesten Kohorte und bei den Frauen von 1,6% in der jiingsten auf 2,0%
in der dltesten Kohorte - eine freiwillige Héherversicherung wird offensichtlich eher spiter im Erwerbsle-
ben abgeschlossen.

Wird bei Betrachtung der Zahl der Kinder unter 18 Jahren im Haushalt der Eigenbeitrag in Relation zur
Hoéhe des Einkommens gesetzt, zahlen Personen mit drei und mehr Kindern nur 1,5%, bei weniger oder kei-
nen Kindern sind es 1,8%. Bei Mannern steigt der absolute Beitrag mit zunehmender Anzahl an Kindern
(keine Kinder 60 €; ein Kind 62 €; zwei Kinder 70 €), bei Frauen zeigt sich ein genau gegenteiliges Muster
(keine Kinder 52 €; ein Kind 44 €; zwei Kinder 38 €), was aufgrund einer hoheren Teilzeitquote und damit
einhergehenden geringeren Einkommen bei Frauen mit Kindern nicht tiberraschend ist.?’

% Hierfur werden von den Tragern verschiedene Vorsorgeprodukte angeboten. Auf Bundes- und Landesebene, d. h. bei der Versorgungs-
anstalt des Bundes und der Lander, firmieren diese unter ,,VBL extra“ bzw. ,,VBL dynamik“ und auf kommunaler bzw. kirchlicher Ebene
z. B. unter ,PlusRente*, ,PlusPunktRente*, ,Freiwillige Versicherung®, ,Zusatzrente®, ,ZusatzrentePLUS“ oder , ExtraRente*.

37 Erganzenden Berechnungen zufolge arbeiten 54% der Frauen mit Kindern weniger als 30 Wochenstunden im Gegensatz zu nur 24% der
Frauen ohne Kinder. Bei den ZOD-Anwirterinnen sind es sogar 61% (Frauen mit Kindern) vs. 26% (Frauen ohne Kinder).
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Tabelle 3-1 Durchschnittliche Hohe der Eigenbeitriage zur Zusatzversorgung im 6ffentlichen Dienst

nach soziodemografischen Merkmalen

- Sozialversicherungspflichtig Beschiftigte mit ZOD-Eigenbeitrigen von 25 bis unter
65 Jahren (in €/Monat und in % des Bruttolohns/-gehalts)

Minner Frauen Insgesamt

€ % € % € %
Insgesamt 61 1,8 48 1,8 53 1,8
Region
Alte Lander 57 1,6 43 1,7 49 1,7
Neue Liander 74 2,3 62 2,1 66 2,2
Alter
25Db.u. 35 Jahre 44 1,6 43 1,6 43 1,6
35b. u. 45 Jahre 59 1,7 44 1,7 49 1,7
45b.u. 55 Jahre 69 1,8 50 1,8 56 1,8
55 b. u. 65 Jahre 68 1,9 53 2,0 58 1,9
Kinder u. 18 Jahren im Haushalt
Keine Kinder 60 1,8 52 1,8 54 1,8
1 Kind 62 1,8 44 1,8 52 1,8
2 Kinder 70 1,8 38 1,8 50 1,8
3 u. mehr Kinder (57) (1,4) (27) (1,6) 40 1,5
Berufliche Bildung
Ohne Abschluss / / (29) (1,9) 31 1,8
Lehre oder Berufsfachschule 55 1,8 44 1,8 48 1,8
Meister-/Technikerabschluss 64 1,7 (50) (2,0) 62 1,8
(Fach-)Hochschulabschluss 70 1,7 57 1,8 62 1,7
Sonstiger Abschluss (42) (1,4) 42 1,6 42 1,6
Erwerbsumfang (Std./Woche)

b.u. 20 (32) (1,8) 25 1,8 26 1,8
20b.u. 30 33 1,6 35 1,8 35 1,7
30 u. mehr 64 1,8 57 1,8 60 1,8
Bruttolohn/-gehalt (€/Monat)

b. u. 1.500 (21) (2,0) 20 1,7 20 1,8
1.500 b. u. 2.500 36 1,8 37 1,8 36 1,8
2.500 b. u. 3.500 55 1,8 53 1,8 54 1,8
3.500 b. u. 4.500 65 1,6 70 1,8 67 1,7
4.500 u. mehr 92 1,7 95 1,8 93 1,7
Staatsangehorigkeit
Deutsch 61 1,8 48 1,8 53 1,8
Nicht deutsch (58) (1,6) (35) (1,6) (46) (1,6)

Verbreitung der Altersvorsorge 2015
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Das Einkommen und somit die Hohe des ZOD-Eigenbeitrags werden nicht zuletzt von der beruflichen Bil-
dung beeinflusst: Die Eigenbeitrige der ZOD-Anwirter mit (Fach-)Hochschulabschluss liegen mit 62 €
(Manner 70 €; Frauen 57 €) doppelt so hoch wie bei Anwirtern ohne Berufsausbildung mit 31 €. Die relative
Hohe der Vorsorgeleistung aus Eigenbeitragen unterscheidet sich dagegen nur wenig.

Mit zunehmendem Erwerbsumfang steigt die Hohe der Eigenbeitrige: Vollzeitbeschiftigte mit einer Wo-
chenarbeitszeit von 30 Stunden und mehr (60 €) zahlen in etwa doppelt so hohe Beitrige wie Teilzeitbe-
schiftigte (unter 20 Stunden: 26 €; 20 bis unter 30 Stunden: 35 €). Bei der relativen Betrachtung reduzieren
sich die Unterschiede auf eine Differenz von 0,1 Prozentpunkten (bis unter 20 Stunden 1,8%; 20 bis unter 30
Stunden 1,7%; 30 Stunden und mehr 1,8%).
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Aufgrund des unmittelbaren Zusammenhangs zwischen Bruttolohn bzw. -gehalt und Beitragshéhe im
Rahmen der Pflichtversicherung findet sich die gréfte Spreizung der absoluten ZOD-Eigenbeitrige erwar-
tungsgemaf bei der Unterscheidung nach Einkommensgruppen, sie reichen von 20 € bei Geringverdienern
(bis unter 1.500 €) bis zu 93 € bei Besserverdienenden (4.500 € und mehr). Aber auch hier nivellieren sich die
Unterschiede, wenn die Beitrige in Relation zum Einkommen betrachtet werden. In allen Einkommens-
gruppen - mit Ausnahme der allerdings auch sehr kleinen Gruppe der Mdnner mit einem Bruttolohn bzw.
-gehalt von weniger als 1.500 € (2,0%) - liegt der relative Anteil bei 1,6% bis 1,8%.

Im Zusammenhang mit der Staatsangehorigkeit zeigen sich absolut wie relativ betrachtet héhere Eigen-
beitrige bei den Deutschen (53 € bzw. 1,8%), wobei die Zahlen fiir die Nicht-Deutschen (46 € bzw. 1,6%) fall-
zahlbedingt mit Vorsicht zu interpretieren sind.

3.2 Betriebliche Altersversorgung (ohne ZOD)
3.21 Finanzierungsformen

Die Leistungen der betrieblichen Altersversorgung (ohne ZOD) werden in sehr unterschiedlicher Weise
finanziert, von ausschliefilich vom Arbeitgeber bedienten Anwartschaften tiber Arbeitgeber und Arbeit-
nehmer mischfinanzierte Zahlungen bis zu Beitragszahlungen ausschliefilich durch den Arbeitnehmer. Wie
Abbildung 3-1 zu entnehmen ist, finanzieren 22% der BAV-Anwirter ihre betriebliche Altersversorgung
ohne Beteiligung der Arbeitgeber. 37% bedienen ihre Anwartschaften zusammen mit dem Arbeitgeber und
fir weitere 38% tréigt der Arbeitgeber die Beitrige in voller Hohe. 3% der befragten Personen konnten keine
Angabe zur Finanzierungsform machen.

Bei Differenzierung der Finanzierungsformen nach dem Durchfiihrungsweg zeigen sich deutliche Unter-
schiede:* Bei Direktversicherungsvertrigen kommt eine ausschliefiliche Arbeitgeberfinanzierung in einem
Viertel aller Fille (26%) vor, ein weiteres Drittel (32%) der Vertrage werden ausschliefllich von den Arbeit-
nehmern finanziert und weitere 41% der Vertrége tiber eine Mischfinanzierung aus Arbeitgeber- und Arbeit-
nehmerbeitragen. Die Verteilung der Finanzierungsformen bei Pensionskassen und -fonds (nur Arbeitneh-
mer: 22%; Arbeitnehmer und -geber: 40%; nur Arbeitgeber: 36%) entspricht weitestgehend der bereits oben
beschriebenen Gesamtschau aller Vertriage unabhingig vom Durchfithrungsweg. Bei fast der Hélfte (44%)
der Vertrage im Durchfiihrungsweg Unterstiitzungkasse werden die Beitrige in vollem Umfang von den
Arbeitgebern getragen (nur Arbeitnehmer: 24%; Arbeitnehmer und -geber: 29%). Bei Direktzusagen ist die
ausschlieflliche Arbeitgeberfinanzierung die dominierende Finanzierungsform mit drei Vierteln aller Falle
(74%), wiahrend eine Mischfinanzierung aus Arbeitgeber- und Arbeitnehmerbeitrigen zu 21% und eine reine
Arbeitnehmerfinanzierung nur zu 2% auftreten.

38 Die Analyse der Finanzierungsformen nach Durchfiihrungsweg ist beschrénkt auf Personen mit einer einzigen Anwartschaft der betrieb-
lichen Altersversorgung. Nur unter dieser Einschrankung ist aufgrund der Abfrage von Mehrfachanwartschaften im Fragebogen eine
eindeutige Zuordnung zwischen Finanzierungsform und Durchfiihrungsweg méglich.
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Abbildung 3-1 Finanzierungsformen der betrieblichen Altersversorgung (ohne ZOD) insgesamt und nach
Durchfiihrungsweg
- Sozialversicherungspflichtig Beschiftigte mit BAV-Anwartschaften (ohne ZOD) von
25 bis unter 65 Jahren (in %)
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3.2.2 Hohe der Eigenbeitriage

Die vorangegangene Betrachtung der BAV-Finanzierungsformen (ohne ZOD) hat zwar deutlich gemacht,
dass eine alleinige Analyse der Arbeitnehmerbeitrige in den meisten Féllen zu kurz greift, um den tatsich-
lichen Umfang der betrieblichen Altersversorgung zu erfassen. Der Eigenbeitrag gibt jedoch ein Bild von den
aktuellen finanziellen Aufwendungen der Personen, die mittels einer Betriebsrente fiir das Alter vorsorgen.
Gemafd den Analysen in Abschnitt 1.1.2 sind dies 40% der sozialversicherungspflichtig Beschaftigten im Alter
von 25 bis unter 65 Jahren. In der folgenden Analyse zur Hohe der Eigenbeitrige werden diejenigen dieser
BAV-Anwirter bertcksichtigt, die selbst einen Beitrag leisten (vgl. Abbildung 3-1).

Die Héhe der eigenen Beitrige zur betrieblichen Altersversorgung (ohne ZOD) liegen im Durchschnitt aller
sozialversicherungspflichtig beschiftigten Anwérter im Alter von 25 bis unter 65 Jahren bei 123 € im Monat
(Tabelle 3-2), dies entspricht 3,6% des durchschnittlichen Bruttolohns bzw. -gehalts. Die absolute Hohe der
Eigenbeitrige liegt bei Mdnnern mit 134 € hoher als bei Frauen (106 €). In Relation zum Bruttoeinkommen
zeigt sich jedoch, dass Frauen (4,2%) einen groferen Anteil ihres Einkommens fir die betriebliche Altersver-
sorgung zurlcklegen als Méanner (3,3%).
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Tabelle 3-2 Durchschnittliche Hohe der Eigenbeitrige zur betrieblichen Altersversorgung (ohne ZOD)
nach soziodemografischen Merkmalen
- Sozialversicherungspflichtig Beschiftigte mit BAV-Eigenbeitrigen (ohne ZOD) von 25
bis unter 65 Jahren (in €/Monat und in % des Bruttolohns/-gehalts)
Minner Frauen Insgesamt

€ % € % € %
Insgesamt 134 3,3 106 4.2 123 3,6
Region
Alte Lander 139 3,3 109 44 128 3,7
Neue Lander 101 3,3 86 3,3 95 3,3
Alter
25Db.u. 35 Jahre 117 3,1 99 3,6 110 3,3
35b. u. 45 Jahre 128 3,2 106 4.0 120 3,5
45b.u. 55 Jahre 140 3,3 113 45 130 3,7
55 b. u. 65 Jahre 149 3,5 100 4.6 131 3,9
Kinder u. 18 Jahren im Haushalt
Keine Kinder 135 34 111 41 125 3,7
1 Kind 134 3,3 97 43 121 3,7
2 Kinder 130 2,8 95 4,7 119 3,4
3 u. mehr Kinder 145 3,3 (114) (6,8) 140 3,8
Berufliche Bildung
Ohne Abschluss 109 4,0 97) (4,8) 105 4,3
Lehre oder Berufsfachschule 111 3,5 98 4.4 105 39
Meister-/Technikerabschluss 126 3,0 105 3,8 123 3,1
(Fach-)Hochschulabschluss 167 3,0 123 3,8 152 3,3
Sonstiger Abschluss 138 4,0 108 39 120 39
Erwerbsumfang (Std./Woche)

b.u. 20 / / 88 7,3 94 7,4
20b.u. 30 (87) (3,5) 85 51 85 49
30 u. mehr 135 3,2 113 3,7 128 3,4
Bruttolohn/-gehalt (€/Monat)

b. u. 1.500 (72) (6,7) 79 7,4 79 7,4
1.500 b. u. 2.500 97 4.5 86 44 91 4.5
2.500 b. u. 3.500 108 3,6 104 3,6 106 3,6
3.500 b. u. 4.500 116 3,0 127 3,2 120 3,1
4.500 u. mehr 171 2,7 161 2,8 169 2,7
Staatsangehorigkeit
Deutsch 134 3,2 105 4,2 123 3,6
Nicht deutsch 130 3,9 (119) (5,0) 126 4.2
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Die Hohe der Eigenbeitrige liegt in den alten Landern (128 €) tiber der in den neuen Lindern (95 €). Diese
Differenz wird insbesondere bei ménnlichen BAV-Anwairtern deutlich. Wahrend die Manner in den alten
Landern rund 139 € in die betriebliche Altersversorgung einbezahlen, sind es bei Mannern in den neuen
Lindern 101 €. Letztgenannte liegen damit auch unter den durchschnittlichen Beitrigen westdeutscher
Frauen (109 €). Die regionalen Unterschiede, die sich in den absoluten Betrigen zeigen, nivellieren sich bei

maénnlichen BAV-Anwirtern bei der relativen Betrachtung, also der Hohe der Eigenbeitréige in Prozent des
Bruttolohns bzw. -gehalts (jeweils 3,3%). Bei den BAV-Anwairterinnen zeigt sich, dass Frauen in den alten
Lindern mit 4,4% einen deutlich h6heren Eigenbeitrag leisten als Frauen in den neuen Lindern (3,3%).
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Mit zunehmendem Alter steigen die durchschnittlichen BAV-Eigenbeitrige (ohne ZOD), von 110 € in der
Altersgruppe der 25- bis unter 35-Jdhrigen auf 131 € bei den 55- bis unter 65-Jahrigen. Bei Médnnern ist die
Entwicklung stirker ausgepragt als bei Frauen, hier steigen die Beitrige um 27% von 117 € (25 bis unter 35
Jahre) auf 149 € (55 bis unter 65 Jahre). Bei den Frauen ist in den ersten drei Altersgruppen ein Anstieg von
14% zu verzeichnen (25 bis unter 35 Jahre 99 €; 45 bis unter 55 Jahre 113 €), in der iltesten Kohorte (55 bis
unter 65 Jahre) sinkt der Eigenbeitrag aber auf 100 €.3° Dagegen steigen die relativen Beitrige bei den Frauen
mit einem Prozentpunkt (25 bis unter 35 Jahre; 3,6%; 55 bis unter 65 Jahre: 4,6%) starker als bei den Mannern
mit lediglich 0,4 Prozentpunkten (25 bis unter 35 Jahre; 3,1%; 55 bis unter 65 Jahre: 3,5%)

Beziiglich der Zahl der Kinder unter 18 Jahren im Haushalt zeigen sich wenige und vor allem nicht syste-
matische Unterschiede, so fallen insgesamt die absoluten wie relativen Eigenbeitrige von BAV-Anwirtern
(ohne ZOD) mit zwei Kindern mit 119 € bzw. 3,4% am geringsten aus. Allerdings zeigt sich bei Frauen mit
zunehmender Kinderzahl ein steigender relativer Beitrag (keine Kinder: 4,1%; drei und mehr Kinder: 6,8%).

Zwischen der absoluten Hohe der Eigenbeitrage und dem Niveau der beruflichen Bildung ist ein stark po-
sitiver Zusammenhang festzustellen: Beschiaftigte mit (Fach-)Hochschulabschluss zahlen einen Beitrag von
152 € und somit rund 45% mehr als Beschiftigte ohne Berufsausbildung und Beschiftigte mit Lehre oder
Berufsfachschulabschluss mit jeweils 105 €. Dieser Anstieg in Abhidngigkeit vom Bildungsniveau fillt aller-
dings bei Mannern grofier aus als bei Frauen. Werden dagegen die Eigenbeitréige in Relation zum Bruttoein-
kommen gesetzt, leisten Beschiftigte ohne Abschluss (4,3%) und Beschiftigte mit Lehre oder Berufsfach-
schulabschluss (3,9%) hohere Beitrige als die Beschiftigten mit h6herem Bildungsstand.

Die Differenzierung nach dem Erwerbsumfang zeigt, dass Teilzeitbeschéftigte mit 20 bis unter 30 Stunden
pro Woche (4,9%) einen héheren Anteil ihres Bruttolohns bzw. -gehalts fiir die betriebliche Altersversorgung
(ohne ZOD) zuriicklegen als Vollzeitbeschiftigte (3,4%). Noch héher ist der relative Eigenbeitrag von Be-
schiftigten mit unter 20 Stunden pro Woche (7,4%), bei denen es sich vor allem um Frauen handelt.

Wie bei der beruflichen Bildung zeigt sich auch beim Bruttolohn bzw. -gehalt ein stark positiver Zusam-
menhang zwischen der absoluten Hohe der Eigenbeitridge und der Hohe des Einkommens. Wihrend Perso-
nen mit einem Bruttoeinkommen unter 1.500 € einen Eigenbeitrag von 79 € fiir die betriebliche Altersver-
sorgung aufwenden, sind es bei Personen der obersten Einkommensgruppe (4.500 € und mehr) 169 €. Ein
Blick auf die relative Vorsorgeleistung macht deutlich, dass Beschiftigte mit einem geringen Einkommen
von unter 1.500 € mit 7,4% anteilig fast das Dreifache fiir ihre betriebliche Altersversorgung (ohne ZOD)
zuriicklegen wie Beschiftigte mit einem Bruttolohn bzw. -gehalt von 4.500 € und mehr (2,7%).*

Sozialversicherungspflichtige Beschiftigte ohne deutsche Staatsangehorigkeit leisten relativ betrachtet ho-
here Eigenbeitrige (4,2%; Deutsche: 3,6%), wihrend sich die absoluten Werte sehr dhneln (Nicht-Deutsche:
126 €; Deutsche: 123 €).4!

3 Aufgrund der vergleichsweise geringen Fallzahlen erweist sich der Unterschied zwischen der &ltesten Kohorte (n = 224 Frauen) und den
drei jingeren Kohorten jeweils als nicht statistisch signifikant auf dem 95%-Niveau.

4 Erginzende Berechnungen - die im Ubrigen auch durch telefonische Kontakte mit betroffenen Frauen im Rahmen der Nacherhebung
bestitigt werden - zeigen, dass die hohen BAV-Eigenbeitragsquoten (ohne ZOD) von Geringverdienerinnen nicht zuletzt darauf zuriick-
zufiihren sind, dass sie haufig mit einem sehr gut verdienenden Partner zusammen leben. So liegt die Eigenbeitragsquote bei einem
Bruttolohn bzw. -gehalt von weniger als 1.500 €, aber einem Haushaltsnettoeinkommen von 4.500 € und mehr sogar bei 11,9%.

41 Aufgrund der geringen Fallzahlen fiir BAV-Anwirter (chne ZOD) mit Eigenbeitrigen ohne deutsche Staatsangehérigkeit (n = 61 Perso-
nen) und des damit verbundenen breiten Konfidenzintervalls sind diese Unterschiede nicht statistisch signifikant auf dem 95%-Niveau.
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33 Riester-geforderte private Altersvorsorge
3.3.1 Zulagen und staatliche Forderung

Die im Jahr 2002 eingefiihrten Riester-Vertrage werden tiber (progressionsunabhingige) Zulagen und/oder
uber eine zusitzliche steuerliche Begiinstigung (Sonderausgabenabzug) staatlich gefordert. Seit 2008 betrigt
die jahrliche Grundzulage 154 € pro Person. Besonders lohnend ist die Zulagenférderung fiir Personen mit
Kindern, denn neben der Grundzulage wird eine Kinderzulage gewihrt, sie betrdgt 185 € fiir bis 2007 gebo-
rene Kinder und 300 € fir ab 2008 geborene Kinder.*? In voller Héhe wird die Zulage nur dann gewihrt,
wenn sich der Gesamtbeitrag auf 4% des rentenversicherungspflichtigen Bruttoeinkommens belduft (maxi-
mal 2.100 €). Fiir die Bestimmung dieser Beitragshohe werden jedoch sdmtliche Zulagen berticksichtigt, so
dass der Eigenbeitrag i. d. R. deutlich niedriger als 4% des Bruttoeinkommens ausfallt.*3

3.3.2 Hohe der Eigenbeitrage

Wie die Analysen in Abschnitt 1.2 gezeigt haben, erwirbt etwa jeder Dritte (34%) sozialversicherungspflichtig
Beschiftigte zwischen 25 und unter 65 Jahren aufgrund aktueller Beitrige eine Riester-Anwartschaft. Der
Anteil ist bei Frauen mit 38% deutlich hoher als bei Midnnern mit 30% (vgl. Tabelle 1-8). Die in Tabelle 3-3
ausgewiesenen Betrége spiegeln die durchschnittlichen Eigenbeitrige ohne Zulagen wider.

Demnach zahlen sozialversicherungspflichtige Riester-Sparer im Alter von 25 bis unter 65 Jahren im Durch-
schnitt 80 € im Monat in ihren Riester-Vertrag ein, dieser Betrag entspricht 2,8% ihres des Bruttolohns bzw.
-gehalts. Der Eigenbeitrag der Minner féllt dabei mit 100 € um mehr als die Hilfte (59%) hoher aus als der
der Frauen (63 €). In Relation zum Bruttolohn bzw. -gehalt verkehren sich diese absoluten Unterschiede,
Frauen liegen mit Eigenbeitridgen von 2,9% Uber den Beitridgen der Mdnner mit 2,6%.

Die Riester-Eigenbeitriage in den neuen Liandern liegen mit durchschnittlich 65 € bzw. 2,5% unter den Bei-
tragen in den alten Lindern mit 84 € bzw. 2,8%. Die relativen Unterschiede fallen bei den Frauen (alte Lin-
der: 3,0%; neue Linder: 2,6%) etwas grofRer aus als bei den Médnnern (alte Linder: 2,7%; neue Lander: 2,5%).

Hinsichtlich des Alters fallt auf, dass die jiingste (25 bis unter 35 Jahre: 2,9%) und die dlteste Kohorte (55 bis
unter 65 Jahre: 3,2%) die hochsten relativen Eigenbeitrige zahlen, wihrend sich die absoluten Beitrige nur
wenig unterscheiden. Vor allem bei den Alteren ist der héhere Anteil vermutlich darauf zuriickzufithren,
dass weniger zulagenberechtigte Kinder vorhanden sind.*

Der Einfluss der Kinderzulagen auf die relative Beitragshohe zeigt sich bei einer Differenzierung nach der
Zahl der Kinder unter 18 Jahren im Haushalt. Wihrend Riester-Sparer ohne Kinder 3,0% einbezahlen, sind
es bei Beschiftigten mit drei und mehr Kindern nur 2,0%. Die Gesamtsparleistung ist dadurch aber nicht
unbedingt geringer, weil die Kinderzulagen geringere Eigenbeitrage kompensieren.*

42 Ein Anspruch auf Kinderzulage besteht, wenn im Kalenderjahr mindestens ein Monat ein Anspruch auf Kindergeld bestanden hat.

4 So wird bei einem monatlichen Bruttolohn von 2.500 € unter Beriicksichtigung der Grundzulage in Héhe von 154 € pro Jahr durch einen
Eigenbeitrag von 87 € bzw. 3,5% der sogenannte Mindesteigenbeitrag erreicht, also ein Gesamtbeitrag von 4%. Unter Berlcksichtigung
von zwei Kindern, die nach 2008 geboren wurden, erhéhen sich die Zulagen um 600 € pro Jahr, so dass der Mindesteigenbeitrag 37 € pro
Monat betragt. Dies entspricht 1,5% des Bruttolohns.

4 Erganzenden Berechnungen zufolge leben bei lediglich 11% der sozialversicherungspflichtigen Riester-Sparern der iltesten Kohorte (55
b. u. 65 Jahre) Kinder unter 18 Jahren im Haushalt. In den jiingeren Kohorten liegen die Anteile dagegen bei 30% (25 b. u. 35 Jahre) bzw.
75% (35 b. u. 45 Jahre). Dartber hinausgehende Informationen zur Anzahl weiterer zulagenberechtigter Kinder innerhalb und auRerhalb
des Haushalts - z. B. Kinder in Ausbildung im Alter von 18 bis unter 26 Jahren - liegen nicht vor.

4 Vgl. das Berechnungsbeispiel in FuRnote 43.
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Tabelle 3-3 Durchschnittliche Hohe der Eigenbeitriage zur Riester-geforderten Altersvorsorge nach
soziodemografischen Merkmalen
- Sozialversicherungspflichtig Beschiftigte mit Riester-Eigenbeitragen von 25 bis unter
65 Jahren (in €/Monat und in % des Bruttolohns/-gehalts)

Minner Frauen Insgesamt

€ % € % € %
Insgesamt 100 2,6 63 2,9 80 2,8
Region
Alte Lander 105 2,7 64 3,0 84 2,8
Neue Liander 74 2,5 58 2,6 65 2,5
Alter
25Db.u. 35 Jahre 94 2,7 73 3,0 84 2,9
35b. u. 45 Jahre 99 2,5 53 2,6 74 2,5
45b.u. 55 Jahre 104 2,6 61 2,8 80 2,7
55 b. u. 65 Jahre 107 2,8 72 3,7 90 3,2
Kinder u. 18 Jahren im Haushalt
Keine Kinder 101 2,8 76 3,1 89 3,0
1 Kind 103 2,6 55 2,9 77 2,8
2 Kinder 94 2,4 47 2,5 68 2,5
3 u. mehr Kinder 92 19 32 2,1 64 2,0
Berufliche Bildung
Ohne Abschluss 78 3,0 37 2,5 57 2,8
Lehre oder Berufsfachschule 79 2,6 54 2,9 64 2,8
Meister-/Technikerabschluss 110 2,8 75 33 104 2,9
(Fach-)Hochschulabschluss 125 2,5 85 3,0 106 2,7
Sonstiger Abschluss 103 2,9 61 2,6 75 2,7
Erwerbsumfang (Std./Woche)

b.u. 20 (52) (3,9) 38 3,5 39 3,6
20b.u. 30 64 3,4 47 2,9 49 2,9
30 u. mehr 101 2,6 76 2,7 91 2,7
Bruttolohn/-gehalt (€/Monat)

b. u. 1.500 35 3,2 34 3,2 34 3,2
1.500 b. u. 2.500 59 2,9 55 2,8 56 2,8
2.500 b. u. 3.500 85 2,8 80 2,8 83 2,8
3.500 b. u. 4.500 105 2,7 107 2,7 106 2,7
4.500 u. mehr 137 2,3 129 2,3 136 2,3
Staatsangehorigkeit
Deutsch 100 2,6 64 2,9 81 2,8
Nicht deutsch 93 2,8 45 2,6 66 2,7
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Die absolute Hohe der Riester-Eigenbeitrage steigt erwartungsgemaf mit dem Bildungsniveau. Beschif-
tigte mit (Fach-)Hochschulabschluss zahlen mit 106 € fast doppelt so hohe Beitrige wie Riester-Sparer ohne
beruflichen Abschluss mit 57 €. Dieser Unterschied ist bei Frauen (85 € vs. 37 €) deutlicher ausgeprigt als bei
Minnern (125 € vs. 78 €). Die relative Beitragshohe sinkt bei den Médnnern mit zunehmendem Bildungsgrad,
bei den Frauen hingegen zeigt sich ein umgekehrtes Bild.

Mit zunehmendem Erwerbsumfang nimmt auch die absolute Hohe der Riester-Eigenbeitrige zu. Teilzeit-
beschiftigte mit einem Erwerbsumfang von 10 bis unter 20 Wochenstunden zahlen in ihren Riester-Vertrag
durchschnittlich 39 € ein, Beschiftigte mit 30 und mehr Wochenstunden entrichten dagegen 91 €. Werden
die Beitrdge in Relation zum Bruttolohn bzw. -gehalt gesetzt, verkehren sich die Unterschiede. Dabei ist
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festzustellen, dass Teilzeitbeschiftigte mit unter 20 Wochenstunden einen héheren Anteil ihres Bruttolohns
fur ihre Riester-Rente aufwenden (3,6%) als Beschiftigte mit 30 und mehr Stunden (2,7%).

Ein nahezu linearer Zusammenhang zeigt sich bei der Betrachtung der absoluten Eigenbeitrige nach der
Hoéhe des Bruttolohns bzw. -gehalts, was angesichts der Kopplung der Hohe der Férderung an einen rela-
tiven Mindesteigenbeitrag nicht tiberrascht. Geringverdiener mit einem Einkommen unter 1.500 € zahlen
mit 34 € nur rund 25% des Beitrags der Beschiéftigten mit 4.500 € und mehr (136 €). Der relative Anteil des
Eigenbeitrags unterscheidet sich zwischen den Einkommensgruppen entsprechend weniger. Der Riickgang
dieses Anteils in der oberen Einkommensgruppe (4.500 € und mehr: 2,3%) ist nicht zuletzt darauf zurtick-
zufithren, dass die Férderung auf eine maximale Beitragshéhe von jahrlich 2.100 € beschrankt ist.

Bei Betrachtung der Eigenbeitrige nach Staatsangehorigkeit zeigt sich, dass die relative Beitragshohe dhn-
lich ist (Deutsche: 2,8%; Nicht-Deutsche: 2,7%). Die absolute Beitragshohe liegt bei Personen mit deutscher
Staatsangehorigkeit — aufgrund hoherer Durchschnittseinkommen - mit 81 € allerdings tiber der bei Perso-
nen ohne deutsche Staatsangehorigkeit mit 66 €.

34 Eigenbeitrdge zur zusdtzlichen Altersvorsorge insgesamt

Nach der differenzierten Betrachtung der Eigenbeitriage nach Vorsorgeform werden im Folgenden die Ei-
genbeitrige zur zusitzlichen Altersvorsorge insgesamt betrachtet. Basis sind die Beschiftigten, die in Form
einer Betriebsrentenzusage (einschlief}lich ZOD), der staatlich geférderten Riester-Rente oder in Kombina-
tion beider Versorgungssysteme zusatzlich fiir das Alter vorsorgen und selbst Beitrage leisten, dies sind er-
gidnzenden Auswertungen zufolge 82% der Personen mit zusitzlicher Altersvorsorge.

Personen, die betrieblich und/oder privat vorsorgen, leisten durchschnittliche Eigenbeitrage in Hoéhe von
113 € pro Monat (Tabelle 3-4). Dieser Betrag entspricht 3,6% des Bruttolohns bzw. -gehalts. Mdnner wenden
rund 135 € auf, Frauen liegen mit 90 € etwa ein Drittel unter der Vorsorgeeigenleistung der Mdnner. Relativ
betrachtet liegt der Anteil der Frauen (3,8%) aber hoher als der Anteil der Ménner (3,4%).

Bei der regionalen Differenzierung zeigt sich, dass in den neuen Lindern der Eigenbeitrag zur Zusatzver-
sorgung bei 89 € liegt und somit fast 25% unter dem Niveau in den alten Lindern (118€). Die unterschied-
lichen Beitragshohen in den neuen und alten Landern treten bei Mannern (neue Linder 102 €; alte Lander
141 €) deutlicher zu Tage als bei Frauen (neue Linder 78 €; alte Liander 93 €). Wird das Einkommensniveau
in den alten und neuen Liandern berticksichtigt, so gleichen sich die Unterschiede etwas aus, auch wenn in
den alten Landern immer noch ein héherer Anteil des Bruttolohns bzw. -gehalts in die zusitzliche Alters-
vorsorge flieRt (alte Lander 3,7%; neue Linder 3,2%).

Mit dem Alter steigen - bei Midnnern wie Frauen - auch die absoluten wie relativen Eigenbeitrige zur zu-
sitzlichen Altersvorsorge. Insgesamt betrachtet liegt der Eigenbeitrag der 55- bis unter 65-Jahrigen bei 117 €
oder 3,8%, der der 25- bis unter 35-Jahrigen bei 106 € oder 3,5%.

Mit der Zahl der Kinder unter 18 Jahren im Haushalt sinkt tendenziell auch der relative Eigenbeitrag (keine
Kinder: 3,6%; drei und mehr Kinder: 3,1%). Dies gilt fiir beide Geschlechter gleichermafien, allerdings fallt
bei Frauen der gleichzeitig sinkende absolute Eigenbeitrag auf (keine Kinder: 99 €; drei und mehr Kinder:
53 €), wihrend er bei Mannern konstant bleibt (keine Kinder: 133 €; drei und mehr Kinder: 136 €). Hier
macht sich die grofiere Bedeutung der Riester-geférderten Altersvorsorge bei den Frauen bemerkbar.
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Tabelle 3-4 Durchschnittliche Hohe der Eigenbeitriage zur zusatzlichen Altersvorsorge insgesamt nach
soziodemografischen Merkmalen
- Sozialversicherungspflichtig Beschiftigte mit ZV-Eigenbeitragen von 25 bis unter
65 Jahren (in €/Monat und in % des Bruttolohns/-gehalts)

Minner Frauen Insgesamt

€ % € % € %
Insgesamt 135 3,4 90 3,8 113 3,6
Region
Alte Lander 141 3,5 93 40 118 3,7
Neue Liander 102 33 78 3,1 89 3,2
Alter
25Db.u. 35 Jahre 117 3,3 94 3,7 106 3,5
35b. u. 45 Jahre 135 3,4 84 3,6 110 3,5
45b.u. 55 Jahre 144 3,5 93 3,9 118 3,7
55 b. u. 65 Jahre 143 3,5 88 4.0 117 3,8
Kinder u. 18 Jahren im Haushalt
Keine Kinder 133 3,5 99 3,8 116 3,6
1 Kind 142 3,6 83 40 113 3,8
2 Kinder 135 3,2 73 3,8 106 3,5
3 u. mehr Kinder 136 3,0 53 3,3 105 3,1
Berufliche Bildung
Ohne Abschluss 113 43 63 3,6 87 3,9
Lehre oder Berufsfachschule 106 34 80 3,9 92 3,7
Meister-/Technikerabschluss 139 34 107 44 134 3,6
(Fach-)Hochschulabschluss 175 3,4 113 3,7 147 3,5
Sonstiger Abschluss 119 3,5 87 34 99 34
Erwerbsumfang (Std./Woche)

b.u. 20 (91) (5,7) 59 51 61 51
20b.u. 30 64 3,1 68 4.0 67 3,9
30 u. mehr 137 3,4 104 3,5 124 3,5
Bruttolohn/-gehalt (€/Monat)

b. u. 1.500 43 40 48 4.5 48 44
1.500 b. u. 2.500 82 3,9 75 3,8 78 3,9
2.500 b. u. 3.500 107 3,6 101 3,5 105 3,5
3.500 b. u. 4.500 125 3,2 136 3,5 129 3,3
4.500 u. mehr 197 3,2 175 3,1 193 3,2
Staatsangehorigkeit
Deutsch 135 34 91 3,8 114 3,6
Nicht deutsch 129 3,9 70 3,4 101 3,7
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Bezogen auf die berufliche Bildung zeigt sich ein stark positiver Zusammenhang zwischen Bildungsniveau
und absoluter Beitragshéhe. Personen mit (Fach-)Hochschulabschluss, die betrieblich und/oder privat vor-
sorgen, zahlen durchschnittlich 147 € Eigenbeitrag und somit tiber zwei Drittel (69%) mehr als Personen
ohne Berufsabschluss (87 €) und immerhin noch 60% mehr als Personen mit Lehre oder Berufsfachschulab-
schluss (92 €). Durch die Bereinigung um das Einkommensniveau wird der Zusammenhang umgekehrt, Per-
sonen mit (Fach)-Hochschulabschluss zahlen 3,5% ihres Bruttolohns bzw. -gehalts und liegen damit rund
0,4 Prozentpunkte unter dem Anteil der Personen ohne Berufsausbildung (3,9%). Deutlich stéarker ist dieser
Zusammenhang bei den Mannern (ohne Abschluss: 4,3%; (Fach-)Hochschulabschluss: 3,4%).
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Die absoluten Eigenbeitrige unterscheiden sich deutlich bei einer Differenzierung nach dem Erwerbsum-
fang. Vorsorgende Personen, die 30 Wochenstunden und mehr erwerbstitig sind, leisten 124 € Eigenbeitrag
und somit fast doppelt so viel wie Personen, die zwischen 20 und unter 30 Wochenstunden arbeiten (67 €),
und Personen, die bis zu 20 Stunden arbeiten (61 €). Wird die Hohe des Eigenbeitrags wiederum in Relation
zum Bruttolohn bzw. -gehalt gesetzt, zeigt sich ein umgekehrtes Bild: Der Anteil am Einkommen, den Teil-
zeitbeschiftigte fiir die Altersvorsorge zurticklegen (unter 20 Stunden: 5,1%; 20 bis unter 30 Stunden: 3,9%)
liegt iber demjenigen von Beschiftigten mit 30 und mehr Wochenstunden (3,5%).

Die grofdten Unterschiede in den absoluten Beitragshéhen zeigen sich, wenn die vorsorgenden Personen
nach der Hohe ihres Bruttolohns bzw. -gehalts differenziert werden. Wahrend Geringverdiener mit einem
Einkommen unter 1.500 € einen Betrag in Héhe von 48 € sparen, sind es in der Gruppe der Personen im
mittleren Einkommensbereich (2.500 € bis unter 3.500 €) bereits 105 € und bei Personen mit hohem Ein-
kommen (4.500 € und mehr) 193 €. Diese Spreizung in Abhingigkeit des Einkommens zeigt sich bei Mén-
nern und Frauen gleichermafien. Der relative Anteil des Eigenbeitrags (gemessen am Bruttolohn) nimmt
jedoch mit steigendem Einkommen ab: Personen mit einem Bruttolohn von unter 1.500 € zahlen mit 4,4%
immerhin 1,2 Prozentpunkte mehr als Personen mit hohem Einkommen (4.500 € und mehr: 3,2%).

Bei Betrachtung der Staatsangehorigkeit zeigt sich, dass der absolute Beitrag der deutschen Personen mit
114 € etwas iber dem der nicht-deutschen Personen (101 €) liegt. Dagegen dhneln sich die relativen Beitrage
beider Gruppen (Deutsche: 3,6%; Nicht-Deutsche: 3,7%).4

35 Gesamtbeitrdge zur zusdtzlichen Altersvorsorge

Nach den Eigenbeitriagen zur zusitzlichen Altersvorsorge wird nun der Fokus auf die Gesamtbeitrage von
Arbeitnehmern und Arbeitgebern im Rahmen der Zusatzversorgung im 6ffentlichen Dienst (Abschnitt 3.5.1)
und der betrieblichen Altersversorgung (ohne ZOD; Abschnitt 3.5.2) gerichtet, um die Analyse des Umfangs
der Altersvorsorge von der Beitragsseite her zu vervollstindigen.*” Dabei ist zu beachten, dass aufgrund des
zweistufigen Untersuchungsansatzes nur Personen in die Analyse einbezogen wurden, die eine Jahresmit-
teilung vorliegen hatten und entsprechende Angaben daraus tibertragen haben.*® Die Analysen in Kapitel 2
haben gezeigt, dass Befragte, die eine Jahresmitteilung der jeweiligen Versorgungseinrichtungen bzw. -tri-
ger vorliegen hatten, tendenziell vor allem &lter sind und tiber einen héheren Bildungsgrad und ein hoheres
Einkommen verfagen als die Gesamtheit der Anwérter im jeweiligen System (vgl. Tabelle 2-1). Die ausge-
wiesenen Gesamtbeitrage diirften aufgrund dieser Strukturunterschiede zur Gesamtheit der Beschiftigten
iberdurchschnittlich hoch und somit tendenziell Giberschitzt sein. Ebenfalls nur eingeschrankt moglich ist
eine direkte Gegeniiberstellung von Eigen- und Gesamtbeitragen aufgrund des unterschiedlichen zeitlichen
Bezugs: Bei der Erhebung der Eigenbeitriage wurde auf die aktuell zu leistenden Beitrige abgestellt, die Ge-
samtbeitridge sind dagegen einer Jahresmitteilung entnommen, die sich auf das Vorjahr oder ggf. noch
frithere Jahre bezieht.

4 Aufgrund der geringen Fallzahlen fir Anwarter mit Eigenbeitrdgen ohne deutsche Staatsangehdrigkeit (n = 145 Manner und Frauen) und
der damit verbundenen breiten Konfidenzintervalle sind auch die Unterschiede bei den relativen Beitrdgen von Mannern (Deutsche: 3,4%;
Nicht-Deutsche: 3,9%) und Frauen (Deutsche: 3,8%; Nicht-Deutsche: 3,4%) nicht statistisch signifikant auf dem 95%-Niveau.

47 Auf eine Erhebung der Gesamtbeitrage im Rahmen der Riester-geférderten Altersvorsorge wurde verzichtet, da dies die methodisch
schwierige Erhebung der aktuellen Zulagen bedeutet hatte.

4 Vgl. TNS Infratest Sozialforschung (2016): Verbreitung der Altersvorsorge 2015 - Methodenbericht.
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3.5.1 Gesamtbeitrage zur Zusatzversorgung im 6ffentlichen Dienst

Im Unterschied zur betrieblichen Altersversorgung in der Privatwirtschaft beinhaltet die Pflichtversiche-
rung der Zusatzversorgung im Offentlichen Dienst immer einen Arbeitgeberbeitrag, wenn auch unter-
schiedlichen Ausmafles (vgl. Abschnitt 3.1.1). Insofern ist die Betrachtung der Gesamtbeitrage im Hinblick
auf das daraus resultierende Versorgungsniveau hier noch wichtiger als bei der BAV ohne ZOD. Nichtsdes-
totrotz gelten die bereits angesprochenen methodischen Einschrankungen: Von den 81% Befragten mit
ZOD-Anwartschaften und vorliegender Jahresmitteilung (vgl. Abbildung 2-1) haben nur 52% Angaben zu
den Gesamtbeitrigen aus der Mitteilung tibertragen (vgl. Tabelle 2-2). Die Analyse der ZOD-Gesamtbeitrige,
die Pflichtversicherung und freiwillige Hoherversicherung umfassen, beschrankt sich folglich auf weniger
als die Hilfte (42%) der insgesamt 5,042 Mio. Beschiftigten mit ZOD-Anwartschaften gemif Tabelle 1-1.

Der von und fiir diese Personen gemif} Jahresmitteilung monatlich geleistete Gesamtbeitrag belduft sich
insgesamt auf durchschnittlich 153 € (Tabelle 3-5). Der Gesamtbeitrag von Mdnnern mit ZOD-Anwartschaf-
ten liegt bei 186 € und somit 41% tiber dem Beitrag der Frauen (132 €).

Beschiftigte mit ZOD-Anwartschaften in den alten Lindern weisen mit 158 € leicht iberdurchschnittliche
und um 22 € hohere Beitrage als Beschiftigte in den neuen Lindern (136 €) auf. Die regionalen Unter-
schiede sind in erster Linie auf unterschiedliche Beitragshohen bei den Mannern in Ost und West zuriick-
zufithren: Wihrend die Beitrage von Frauen in den alten und neuen Lindern mit 134 € bzw. 128 € auf dhn-
lichem Niveau liegen, leisten Mannern in den alten Lindern deutlich hohere Gesamtbeitrage (196 €) als
Mainner in den neuen Lindern (150 €).

Die Differenzierung nach Altersgruppen zeigt, dass fiir jiingere ZOD-Anwirter geringere Gesamtbeitrige
entrichtet werden als fir éltere. In der jiingsten Kohorte (25 bis unter 35 Jahre) liegt der Gesamtbeitrag bei
118 € und somit deutlich unterhalb des Niveaus der dlteren Kohorten (zwischen 159 € und 161 €).

Fiir die Zahl der Kinder unter 18 Jahren im Haushalt zeigen sich mit Beitrigen zwischen 151 € und 162 €
insgesamt kaum Unterschiede. Betrachtet man die Beitrige differenziert nach Mannern und Frauen, dndert
sich das Bild. Die Beitrige minnlicher ZOD-Anwirter steigt mit zunehmender Anzahl an Kindern deutlich
an (keine Kinder: 163 €; ein Kind: 223 €; zwei Kinder: 230 €; drei Kinder und mehr: 252 €). Bei den ZOD-
Anwirterinnen sinken die Beitridge dagegen deutlich mit zunehmender Anzahl an Kindern (keine Kinder:
144 €; ein Kind: 108 €; zwei Kinder: 97 €; drei und mehr Kinder: 95 €).

Bezogen auf die berufliche Bildung zeigt sich ein positiver Zusammenhang zwischen Bildungsniveau und
der Beitragshohe: Personen mit Lehre oder Berufsfachschulabschluss weisen mit 129 € niedrigere Gesamt-
beitrige auf als Personen mit Meister-/Technikerabschluss (185 €) und Personen mit (Fach-)Hochschulab-
schluss (179 €). Der Anstieg der Beitrage mit dem Bildungsniveau lésst sich bei Mannern wie Frauen gleich-
ermaflen beobachten.

Mit zunehmendem Erwerbsumfang steigt auch die Héhe der Gesamtbeitrige: Beschiftigte mit einer Wo-
chenarbeitszeit von 30 Stunden und mehr haben mehr als doppelt so hohe Beitrige (172 €) wie Beschiftigte
mit einem Erwerbsumfang unter 20 Stunden (74 €), wobei vollzeitbeschiftigte Manner mit 192 € deutlich
vor vollzeitbeschiftigten Frauen (154 €) liegen.

Ein sehr starker Zusammenhang zeigt sich erwartungsgemaéf}, wenn die Gesamtbeitrige nach der Hohe des
Bruttolohns bzw. -gehalts differenziert werden. Wihrend sich die Beitrige bei ZOD-Anwértern mit nied-
rigem Einkommen (bis unter 1.500 €) auf 68 € summieren, sind es bei Beschiftigten im hohen Einkommens-
bereich (4.500 € und mehr) 278 €, was rund dem Vierfachen der ersten Gruppe entspricht.
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Tabelle 3-5 Durchschnittliche Hohe der Gesamtbeitrige zur Zusatzversorgung im 6ffentlichen Dienst

nach soziodemografischen Merkmalen

- Sozialversicherungspflichtig Beschiftigte von 25 bis unter 65 Jahren mit Angaben aus

ZOD-Jahresmitteilung (in €/Monat)

Minner Frauen Insgesamt
Insgesamt 186 132 153
Region
Alte Lander 196 134 158
Neue Lander 150 128 136
Alter
25Db. u. 35 Jahre 118 119 118
35 b. u. 45 Jahre 188 137 159
45b.u. 55 Jahre 213 131 160
55b. u. 65 Jahre 197 139 161
Kinder u. 18 Jahren im Haushalt
Keine Kinder 163 144 151
1 Kind 223 108 162
2 Kinder 230 97 154
3 u. mehr Kinder (252) (95) (148)
Berufliche Bildung
Ohne Abschluss / (145) (124)
Lehre oder Berufsfachschule 150 119 129
Meister-/Technikerabschluss 207 (129) 185
(Fach-)Hochschulabschluss 224 148 179
Sonstiger Abschluss (136) 152 146
Erwerbsumfang (Std./Woche)

b.u. 20 / 72 74
20b.u. 30 (108) 106 106
30 u. mehr 192 154 172
Bruttolohn/-gehalt (€/Monat)

b.u. 1.500 / 69 68
1.500 b. u. 2.500 86 105 102
2.500 b. u. 3.500 137 133 135
3.500 b. u. 4.500 201 192 196
4.500 u. mehr 297 233 278
Staatsangehorigkeit
Deutsch 184 132 152
Nicht deutsch / / (180)

Verbreitung der Altersvorsorge 2015

TNS Infratest Sozialforschung

Die Betrachtung der Gesamtbeitrige nach Staatsbiirgerschaft wird durch die sehr geringe Fallzahl von
nicht deutschen Personen mit iibertragenen Beitragsangaben (n = 12) eingeschrinkt. Bei deutschen ZOD-
Anwirtern erreichen die Gesamtbeitrage durchschnittlich 152 € (Médnner: 184 €; Frauen; 132 €).

3.5.2 Gesamtbeitrige zur betrieblichen Altersversorgung (ohne ZOD)

Die Betrachtung der Finanzierungsformen der betrieblichen Altersversorgung (ohne ZOD)in Abschnitt 3.2.1
hat gezeigt, dass bei drei Vierteln (75%) der sozialversicherungspflichtig Beschiftigten zwischen 25 und unter
65 Jahren der Arbeitgeber beteiligt ist - entweder zusammen mit dem Arbeitnehmer (37%) oder alleine (38%).
Neben den Eigenbeitragen sind folglich die Gesamtbeitrige (inklusive Arbeitgeberanteil) wichtig fiir eine
Beurteilung des Vorsorgeniveaus der Beschiftigten mit Betriebsrentenzusagen. In die folgenden Analysen
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der Gesamtbeitrige zur betrieblichen Altersversorgung (ohne ZOD) konnten - aufgrund der bereits genann-
ten methodischen Einschrinkungen und analog zur ZOD - nur die Befragten mit BAV-Anwartschaften be-
ricksichtigt werden, denen eine Jahresmitteilung vorlag und die die Héhe des Gesamtbeitrags aus selbiger
ubertragen konnten. Aufgrund von Mehrfachanwartschaften waren Angaben ggf. auch zum zweiten Vertrag
erforderlich. Von den 68% Befragten mit BAV-Anwartschaften (ohne ZOD) und vorliegender Jahresmittei-
lung (vgl. Abbildung 2-1) haben 71% (vollstindige) Angaben zu den Gesamtbeitrigen aus der Mitteilung
ubertragen. Die Analyse der BAV-Gesamtbeitrige beschrinkt sich folglich auf 48% der insgesamt 10,960 Mio.
Beschiftigten mit BAV-Anwartschaften gemif! Tabelle 1-3.

Die Hohe des Gesamtbeitrags dieser Anwérter belduft sich, unabhingig von der Finanzierungsform, auf
durchschnittlich 169 € (Tabelle 3-6).° Bei Mdnnern mit BAV-Anwartschaften sind es 191 €, Frauen kom-
men mit einem Gesamtbeitrag von 135 € auf lediglich 71% des Beitragsniveaus der Manner.

Die Gesamtbeitrdge zur betrieblichen Altersversorgung liegen in den alten Lindern bei 175 € und somit ein
Viertel (25%) Giber den Beitrigen in den neuen Lindern (140 €). Die regionalen Unterschiede manifestieren
sich somit nicht nur im sehr unterschiedlichen Verbreitungsgrad der Betriebsrenten (vgl. Tabelle 1-7), son-
dern auch in den unterschiedlichen Beitragshéhen.

Hinsichtlich des Alters zeigt sich, dass mit zunehmendem Alter die Gesamtbeitrige steigen. Flir BAV-An-
warter in der jingsten Kohorte (25 bis unter 35 Jahre) liegen die Gesamtbeitrage bei 137 €, in der dltesten
Kohorte (55 bis unter 65 Jahre) sind es dagegen mit 186 € etwa ein Drittel (36%) mehr. Dieses Bild zeigt sich
noch starker bei den minnlichen BAV-Anwiértern, wihrend bei den Frauen die Gesamtbeitrige der beiden
mittleren Kohorten am hochsten ausfallen.

Bei Beschiftigten ohne Kinder unter 18 Jahren im Haushalt (164 €) und Beschiftigten mit zwei Kindern
(167 €) fallen die Gesamtbeitrige geringer aus als bei solchen mit einem Kind (186 €) oder mit drei und mehr
Kindern (228 €). Dieses Bild zeigt sich auch bei Differenzierung nach Mannern und Frauen.*

Bezogen auf die berufliche Bildung zeigt sich ein positiver Zusammenhang zwischen Bildungsniveau und
Beitragshohe. Personen mit Lehre oder Berufsfachschulabschluss weisen mit 132 € niedrigere Gesamtbei-
trage auf als Personen mit Meister-/Technikerabschluss (171 €) und Personen mit (Fach-)Hochschulab-
schluss (218 €). Der Anstieg der Beitrage in Abhéngigkeit vom Bildungsniveau lasst sich bei Mdnnern wie
Frauen gleichermafien beobachten.

Hinsichtlich des Erwerbsumfangs erweisen sich die BAV-Gesamtbeitrige (ohne ZOD) von Beschiftigten
mit einer Wochenarbeitszeit von 30 Stunden und mehr mit 177 € als deutlich hoher als die von Beschiftig-
ten mit einer Wochenarbeitszeit unter 20 Stunden (118 €) bzw. von 20 bis unter 30 Stunden (107 €). Fur
Ménner mit 30 Stunden und mehr liegen die Beitrige sogar bei 192 €, bei den Frauen mit entsprechender
Arbeitszeit sind es nur 145 €.

4 Eine weiter differenzierende Analyse der Beitragshohe nach Finanzierungsformen ist nur moglich fiir Personen mit einer einzigen An-
wartschaft der betrieblichen Altersversorgung, da nur dann eine eindeutige Zuordnung zwischen Finanzierungsform und Beitragshohe
erfolgen kann. Unter dieser Einschrankung zeigt sich, dass der Gesamtbeitrag bei Vertragen, die von Arbeitnehmern und Arbeitgebern
zusammen bedient werden, mit durchschnittlich 169 € am héchsten liegt. Bei ausschlieRlicher Arbeitnehmerfinanzierung sind die Bei-
trage mit 132 € dagegen am geringsten. Frauen erreichen mit ihren Gesamtbeitragen in Abhangigkeit der Finanzierungsform zwischen
63% (ausschlieRlich arbeitgeberfinanziert) und 84% (ausschlieRlich arbeitnehmerfinanziert) der Beitragshohen der Méanner.

50 Allerdings sind die Durchschnittswerte der BAV-Gesamtbeitrige (ohne ZOD) fiir Beschiftigte mit drei und mehr Kindern aus Fallzahl-
griinden (n = 45 Manner und Frauen) mit Vorsicht zu interpretieren.
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Tabelle 3-6 Durchschnittliche Hohe der Gesamtbeitrige zur betrieblichen Altersversorgung (ohne ZOD)

nach soziodemografischen Merkmalen

- Sozialversicherungspflichtig Beschiftigte von 25 bis unter 65 Jahren mit Angaben aus

BAV-Jahresmitteilung (ohne ZOD; in €/Monat)

Minner Frauen Insgesamt
Insgesamt 191 135 169
Region
Alte Lander 195 140 175
Neue Lander 162 114 140
Alter
25Db. u. 35 Jahre 151 115 137
35 b. u. 45 Jahre 190 145 174
45b.u. 55 Jahre 195 142 175
55b. u. 65 Jahre 223 131 186
Kinder u. 18 Jahren im Haushalt
Keine Kinder 183 137 164
1 Kind 214 140 186
2 Kinder 186 115 167
3 u. mehr Kinder 236 / 228
Berufliche Bildung
Ohne Abschluss (119) (153) 132
Lehre oder Berufsfachschule 143 127 135
Meister-/Technikerabschluss 175 143 171
(Fach-)Hochschulabschluss 253 146 218
Sonstiger Abschluss (181) 148 161
Erwerbsumfang (Std./Woche)

b.u. 20 / 115 118
20b.u. 30 (80) 109 107
30 u. mehr 192 145 177
Bruttolohn/-gehalt (€/Monat)

b.u. 1.500 / 99 94
1.500 b. u. 2.500 102 100 101
2.500 b. u. 3.500 117 127 121
3.500 b. u. 4.500 143 181 156
4.500 u. mehr 271 214 262
Staatsangehorigkeit
Deutsch 190 134 169
Nicht deutsch (197) (163) 187

Verbreitung der Altersvorsorge 2015

TNS Infratest Sozialforschung

Einen starken und nahezu linear wirkenden Einfluss auf die Hohe der Gesamtbeitrige zur betrieblichen Al-
tersversorgung haben Bruttolohn bzw. -gehalt, da mit zunehmendem Einkommen auch der Beitrag der
Personen insgesamt wie auch der der Manner und Frauen steigt. Wahrend in der untersten Einkommens-
gruppe (bis unter 1.500 €) die Beitrage insgesamt bei 94 € liegen, sind es in der hochsten Einkommensgruppe
(4.500 € und mehr) mit 262 € mehr als zweieinhalbmal so viel. Die grofiere Bedeutung der Betriebsrenten
(ohne ZOD) fiir Beschiftigte im oberen Einkommensbereich zeigt sich somit nicht nur anhand des Verbrei-
tungsgrades (Abschnitt 1.1.2), sondern auch anhand des Beitragsvolumens.

Schliefilich fallen die Gesamtbeitrige von Nicht-Deutschen (187 €) zwar hoher aus als die von Deutschen
(169 €), aufgrund der geringen Fallzahl der ersten Gruppe (n = 40) sind die Unterschiede aber mit Vorsicht
zu interpretieren und erweisen sich auch nicht als statistisch signifikant auf dem 95%-Niveau.
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4. Hohe der Anwartschaften

Nach der ausfiihrlichen Analyse der Verbreitung der zuséitzlichen Altersvorsorge unter den sozialversiche-
rungspflichtig Beschiftigten zwischen 25 und unter 65 Jahren im Sinne der Beteiligung an der betrieblichen
und privaten Vorsorge (Kapitel 1) und der in diesem Zusammenhang entrichteten Beitrige (Kapitel 3) wer-
den nun die bisher erworbenen Alterssicherungsanwartschaften thematisiert. Die entsprechenden Angaben
sollten im Rahmen der Befragung aus den jihrlichen Informationsschreiben der jeweiligen Versorgungs-
einrichtungen bzw. -triger tGbertragen werden, da Schitzungen der Befragten als nicht valide eingestuft
wurden.’! Die Analysen beruhen demnach auf einer kleineren Basis, ndmlich Befragten, die eine Jahresmit-
teilung vorliegen hatten und Angaben tibertragen haben (vgl. Kapitel 2).5

Im Interesse eines Gesamtbildes der aktuellen Altersvorsorge beginnt die Darstellung mit den GRV-Anwart-
schaften (Abschnitt 4.1), der sich die Anwartschaften in der Zusatzversorgung im 6ffentlichen Dienst (Ab-
schnitt 4.2), in der betrieblichen Altersversorgung (ohne ZOD; Abschnitt 4.3) sowie in der Riester-geférder-
ten Altersvorsorge anschlieffen (Abschnitt 4.4).

4.1 Gesetzliche Rentenversicherung

Die durchschnittliche bisherige monatliche GRV-Anwartschaft gemif2 Renteninformation von sozialversi-
cherungspflichtig Beschiftigten zwischen 25 und unter 65 Jahren betrdgt 720 €, wobei Midnner mit 811 €
eine um fast ein Drittel (32%) hohere Anwartschaft vorzuweisen haben als Frauen mit 615 € (Tabelle 4-1).3

Unterschiede bestehen auch zwischen den alten Lindern (734 €) und den neuen Lindern (664 €). Dabei
liegen die Durchschnittsbetrage bei Frauen in den neuen Landern mit 645 € iber denen in den alten Landern
(607 €) und nur 6% unter denen der ostdeutschen Manner (684 €). In den alten Landern hingegen Uberstei-
gen die durchschnittlichen Anwartschaften der Manner (840 €) die der Frauen um 38% (607 €).

Mit dem Alter steigen erwartungsgemaif? auch die GRV-Anwartschaften, nimlich von 261 € fir die jingste
Kohorte (25 bis unter 35 Jahre) bis hin zu 1.105 € fiir die 4lteste Kohorte (55 bis unter 65 Jahre). Hier schlagen
sich insbesondere die laingeren Beitragszeiten aber auch Einkommensunterschiede der Kohorten (Stichwort:
Senioritatsprinzip) nieder.

Bei Beschiftigten ohne Kinder unter 18 Jahren im Haushalt (775 €) fallen die GRV-Anwartschaften deutlich
hoher aus als bei Beschiftigten mit Kindern (ein Kind: 629 €; zwei Kinder: 609 €; drei und mehr Kinder:
632 €). Aufgrund der geschlechtsspezifischen Arbeitsteilung fallen diese Unterschiede bei den Frauen groRRer
aus - Frauen ohne Kinder weisen mit 680 € im Durchschnitt 51% héhere GRV-Anwartschaften auf als
Frauen mit drei und mehr Kindern (im Haushalt) mit 450 €.

51 Inkonsistenzen und/oder fehlende Angaben zur Hohe der Alterssicherungsanwartschaften waren dennoch einer der hiufigsten Grinde
fur telefonischen Nachfragebedarf. Zudem konnten auch auf Nachfrage die Personen nicht immer die erforderlichen Angaben machen.

52 Lagen die Informationen zu den bisher erreichten Anwartschaften nicht vor, wurden sie - dhnlich wie die Eigenbeitrage - unter Riickgriff
auf die vorhandenen Informationen mittels multivariater Verfahren geschétzt (vgl. S. 93 und TNS Infratest Sozialforschung (2016): Ver-
breitung der Altersvorsorge 2015 - Methodenbericht). Besonders haufig war dies bei den Anwartschaften in der betrieblichen Altersver-
sorgung (ohne ZOD) nétig (vgl. Abschnitt 2.1). Aus diesem Grund sowie angesichts der besonderen inhaltlichen Komplexitit der Materie
und des diesbeziglich oft geringen Informationsgrads der Befragten, ist die Aussagekraft der in diesem Kapitel prasentierten Zahlen im
Vergleich zu den iibrigen Befragungsergebnissen als eingeschrankt einzustufen.

53 Fir die Analysen zu den Alterssicherungsanwartschaften wird aufgrund des starker biografischen Bezugs auf eine Differenzierung nach
beruflicher Bildung und Erwerbsumfang verzichtet.
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Tabelle 4-1 Durchschnittliche Hohe der bisher erworbenen GRV-Anwartschaft nach
soziodemografischen Merkmalen
- Sozialversicherungspflichtig Beschiftigte von 25 bis unter 65 Jahren mit

Renteninformation der GRV (in €)

Minner Frauen Insgesamt
Insgesamt 811 615 720
Region
Alte Lander 840 607 734
Neue Liander 684 645 664
Alter
25Db. u. 35 Jahre 285 231 261
35b. u. 45 Jahre 569 434 509
45b.u. 55 Jahre 965 717 846
55 b. u. 65 Jahre 1.274 917 1.105
Kinder u. 18 Jahren im Haushalt
Keine Kinder 864 680 775
1 Kind 730 507 629
2 Kinder 713 465 609
3 u. mehr Kinder 725 450 632
Bruttolohn/-gehalt (€/Monat)

b.u. 1.500 470 466 466
1.500 b. u. 2.500 595 560 574
2.500 b. u. 3.500 704 670 690
3.500 b. u. 4.500 856 791 834
4.500 u. mehr 1.071 960 1.052
Staatsangehorigkeit
Deutsch 824 627 733
Nicht deutsch 633 456 547

Verbreitung der Altersvorsorge 2015
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Der Bruttomonatslohn bzw. das -gehalt haben ebenfalls einen sehr grofien Einfluss: Personen mit einem
aktuellen Einkommen von 4.500 € und mehr verfiigen mit 1.052 € {iber eine mehr als doppelt so hohe GRV-
Anwartschaft wie Personen mit einem Einkommen von unter 1.500 € mit 466 €. Trotz des Aquivalenzprin-
zips von eingezahlten Beitragen und spiteren Leistungen in der gesetzlichen Rentenversicherung und eines
mindestens dreimal so hohen Einkommens wie letztere Gruppe der Geringverdienenden hat die erstere
Gruppe der Besserverdienenden aber keine dreimal so hohe Anwartschaft erworben. Dies ist im Wesentli-
chen darauf zurtickzufiithren, dass das aktuelle Einkommen immer nur eine Momentaufnahme ist und nicht

unbedingt typisch fiir die bisherige Erwerbshistorie sein muss.**

Schliefilich besteht auch ein deutlicher Zusammenhang zwischen Staatsangehorigkeit und der Hohe der
GRV-Anwartschaften. So betragen die Durchschnittsbetrige bei Nicht-Deutschen mit 547 € ein Viertel (25%)
weniger als bei Deutschen (733 €), wobei die Unterschiede bei Mannern und Frauen dhnlich ausfallen.

5 Gleichwohl erwerben Personen mit einem Bruttomonatslohn bzw. -gehalt von 4.500 € und mehr aktuell mindestens dreimal so viele
Entgeltpunkte in der gesetzlichen Rentenversicherung wie Personen mit einem Lohn bzw. Gehalt von unter 1.500 €.
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Abbildung 4-1 Durchschnittliche Hohe der bisher erworbenen GRV-Anwartschaft nach Beitragsjahren
- Sozialversicherungspflichtig Beschiftigte mit Zusatzversorgung von 25 bis unter
65 Jahren mit Renteninformation der GRV (in €)
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U Werte fiir weniger als fiinf Beitragsjahre (Manner, Frauen) statistisch nur schwach gesichert (9 < n < 30).
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Der unabhingig vom Geschlecht nahezu lineare Einfluss der Dauer der Beitragszahlung zur gesetzlichen
Rentenversicherung wird in Abbildung 4-1 deutlich: Personen mit weniger als fiinf Beitragsjahren errei-
chen eine durchschnittliche GRV-Anwartschaft von 114 € (Méinner: 109 €; Frauen: 119 €), Personen mit 40
und mehr Beitragsjahren eine von 1.259 € (Manner: 1.376 €; Frauen: 1.068 €). Dabei vergrofRern sich mit den
Beitragsjahren auch die Unterschiede zwischen den Anwartschaften der Frauen und denen der Méanner.

4.2 Zusatzversorgung im éffentlichen Dienst

Von den sozialversicherungspflichtig Beschiftigten zwischen 25 und unter 65 Jahren erwirbt geméaf den
Analysen in Abschnitt 1.1.1 etwa jeder Fiinfte (18%) aktuell eine Anwartschaft auf eine Zusatzversorgung im
offentlichen Dienst, wobei dieser Anteil bei Frauen mit 25% deutlich hoher ausfillt als bei Mdnnern mit 13%
(vgl. Tabelle 1-1). Minner haben gemaf Jahresmitteilung im Schnitt bereits eine ZOD-Anwartschaft von
276 € erworben, wihrend es bei Frauen - im Wesentlichen bedingt durch ihre geringeren Einkommen -
mit 196 € 29% weniger sind (Tabelle 4-2). Aufgrund des héheren ZOD-Anteils von Frauen liegt der
Durchschnittswert aller sozialversicherungspflichtig Beschiftigten (zwischen 25 und unter 65 Jahren) mit
224 € ndher am Wert der Frauen als an dem der Ménner.

55 Das durchschnittliche aktuelle Bruttoeinkommen von Frauen mit ZOD-Anwartschaft liegt erginzenden Berechnungen zufolge bei
2.684 €, wihrend es bei Mannern mit ZOD-Anwartschaft 3.686 € sind.
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Tabelle 4-2 Durchschnittliche Hohe der bisher erworbenen ZOD-Anwartschaft nach
soziodemografischen Merkmalen
- Sozialversicherungspflichtig Beschiftigte von 25 bis unter 65 Jahren mit ZOD-
Jahresmitteilung (in €)

Minner Frauen Insgesamt
Insgesamt 276 196 224
Region
Alte Lander 289 198 231
Neue Liander 215 190 198
Alter
25 b. u. 35 Jahre 108 108 108
35b. u. 45 Jahre 211 171 185
45b.u. 55 Jahre 309 205 241
55 b. u. 65 Jahre 388 254 301
Kinder u. 18 Jahren im Haushalt
Keine Kinder 266 210 229
1 Kind 283 181 223
9 Kinder 306 145 205
3 u. mehr Kinder (342) (121) 197
Bruttolohn/-gehalt (€/Monat)

b.u. 1.500 (79) 115 112
1.500 b. u. 2.500 139 166 162
2.500 b. u. 3.500 219 204 209
3.500 b. u. 4.500 286 258 272
4.500 u. mehr 441 348 413
Staatsangehorigkeit
Deutsch 278 199 227
Nicht deutsch / (124) (150)
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Die aktuellen ZOD-Anwartschaften von Personen in den neuen Lindern (198 €) liegen rund 14% unter
denen in den alten Lindern (231 €). Wihrend sich die ZOD-Anwartschaften von ost- und westdeutschen
Frauen nur wenig unterscheiden (190 € vs. 198 €), sind die Durchschnittsbetrige bei Minnern in den alten
Liandern mit 289 € mehr als ein Drittel hoher (34%) als in Ostdeutschland (215 €).

Wie bei der GRV steigen auch in der ZOD mit dem Alter die bisher erworbenen Anwartschaften deutlich an,
so dass der Durchschnittsbetrag in der altesten Kohorte (55 bis unter 65 Jahre) mit 301 € fast das Dreifache
des Wertes (108 €) in der jiingsten Kohorte (25 bis unter 35 Jahre) betrigt. Besonders deutlich dufiert sich dies
bei den Ménnern, die in der jiingsten Kohorte mit durchschnittlich 108 € gleich hohe Anwartschaften auf-
weisen wie Frauen, in der dltesten Kohorte hingegen mit 388 € deutlich vor den Frauen (254 €) liegen. Ur-
sdchlich fiir die Unterschiede nach Alter sind analog zur GRV unterschiedlich lange Beitragszeiten und un-
terschiedlich hohe Einkommen der Kohorten.

Wihrend sich insgesamt bei Differenzierung der ZOD-Anwartschaften nach der Zahl der Kinder unter 18
Jahren im Haushalt kaum Unterschiede zeigen, nehmen die Anwartschaften bei den Mannern mit der Kin-
derzahl leicht zu (ohne Kinder: 266 €; drei und mehr Kinder: 342 €), wahrend sie bei den Frauen deutlich
abnehmen (ohne Kinder: 210 €; drei und mehr Kinder: 121 €).
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Deutliche Unterschiede hinsichtlich der bisher erreichten ZOD-Anwartschaften ergeben sich fiir den aktu-
ellen Bruttomonatslohn bzw. das -gehalt: Ausgehend von 112 € fiir Personen mit einem Einkommen von
unter 1.500 € steigen die ZOD-Anwartschaften mit dem Einkommen und erreichen fiir die ,Besserverdie-
nenden” mit einem Einkommen von 4.500 € und mehr einen Wert von 413 € und damit mehr als das 3,5-
Fache der erstgenannten Gruppe. Dabei liegen die Durchschnittsbetrige der Manner in den oberen Einkom-
mensklassen tiber denen der Frauen, wihrend es sich bei Einkommen unter 2.500 € umgekehrt verhilt.

Die statistisch teils nur bedingt gesicherten Durchschnittswerte deuten darauf hin, dass auch bei den ZOD-
Anwartschaften Deutsche (227 €) besser gestellt sind als Nicht-Deutsche (150 €).

Wird die Beitragsdauer zur Zusatzversorgung im 6ffentlichen Dienst explizit beriicksichtigt, zeigt sich
wiederum ein nahezu linearer Einfluf auf die bisher erreichte ZOD-Anwartschaft.®® Letztere reicht von 41 €
fir Personen mit unter finf Beitragsjahren bis hin zu 461 € fiir Personen mit 40 und mehr Beitragsjahren
(Abbildung 4-2). Die durchschnittlichen ZOD-Anwartschaften der Manner fallen dabei durchweg héher aus
als die der Frauen, wobei sich die Unterschiede mit der Zahl der Beitragsjahre vergrofiern. In der letzten
Gruppe (40 und mehr Beitragsjahre) erreichen Ménner immerhin 601 €, Frauen dagegen 376 €.

Abbildung 4-2  Durchschnittliche Hohe der bisher erworbenen ZOD-Anwartschaft nach Beitragsjahren
- Sozialversicherungspflichtig Beschiftigte mit Zusatzversorgung von 25 bis unter
65 Jahren mit ZOD-Jahresmitteilung (in €)
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6 Die ZOD-Beitragsdauer wurde als Differenz zwischen dem Befragungsdatum (Ende 2015) und dem Beginn des Anspruchserwerbs er-
rechnet - eine Berlicksichtigung eventueller Beitragspausen ist nicht moglich.
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4.3 Betriebliche Altersversorgung (ohne ZOD)

Eine Anwartschaft auf eine spitere betriebliche Altersversorgung in der Privatwirtsschaft, d. h. ohne ZOD,
erwerben geméif den Analysen in Abschnitt 1.1.2 aktuell zwei Flinftel (40%) der sozialversicherungspflichtig
Beschiftigten zwischen 25 und unter 65 Jahren, wobei dieser Anteil bei Mdnnern mit 47% deutlich hoher
ausfillt als bei Frauen mit 32% (vgl. Tabelle 1-3). Tabelle 4-3 zeigt, dass zudem die durchschnittliche aktuelle
Anwartschaftshohe - im Sinne der bisher erworbenen und garantierten Anwartschaft —*” geméaf Jahres-
mitteilung bei Mannern mit 349 € um etwa 75% hoher ausfillt als bei Frauen mit 199 €, was wiederum
einen Gesamtdurchschnitt von 294 € ergibt.’® In den alten Lindern fillt der Geschlechtsunterschied mit
78% (Manner: 366 €; Frauen: 206 €) deutlich grofer aus als in den neuen Lindern mit nur 39% (Manner:
230 €; Frauen: 165 €).

Das Alter hat einen grofien Einfluss auf die BAV-Anwartschaften: Wahrend die durchschnittliche Anwart-
schaftshohe fiir die jiingste Kohorte (25 bis unter 35 Jahre) nur 139 € betrigt, sind es fir die dlteste Kohorte
(55 bis unter 65 Jahre) immerhin 402 €. Noch grofer fallen die Unterschiede bei den Mannern aus, wo die
ilteste Kohorte mit 509 € bereits mehr als das 3-Fache (335%) der Anwartschaft der jiingsten Kohorte (152 €)
erworben hat. Bei den Frauen erreichen die 55- bis unter 65-Jahrigen mit durchschnittlich 214 € etwa um
83% hohere Anwartschaften als die 25- bis unter 35-Jahrigen (117 €). Ursichlich far diese Differenzen sind
- analog zu GRV und ZOD - unterschiedlich lange Beitragsdauern und unterschiedlich hohe Einkommen
der Kohorten.

Bei der Differenzierung der BAV-Anwartschaftshohe nach der Zahl der Kinder unter 18 Jahren im Haushalt
zeigen sich keine eindeutigen Zusammenhinge. Die hochsten Anwartschaften erzielen Personen mit drei
und mehr Kindern (387 €), wiahrend sich die Anwartschaften von Personen ohne Kinder (288 €) nur wenig
von denen der Personen mit einem (291 €) oder zwei Kindern (302 €) unterscheiden. Die hheren Anwart-
schaften bei Personen mit drei und mehr Kindern gegentiiber den anderen Gruppen sind vor allem auf die
Anwartschaften der Manner (mit drei und mehr Kindern: 410 €) zuriickzufithren.

Sehr grofle Unterschiede hinsichtlich der bisher erreichten BAV-Anwartschaften zeigen sich fiir den Brut-
tomonatslohn bzw. das -gehalt: Beginnend mit durchschnittlich 118 € fiir Personen mit einem Einkom-
men von unter 1.500 € steigen die Anwartschaften bis auf 253 € fiir Personen mit einem Einkommen von
3.500 € bis unter 4.500 €. In der h6chsten Einkommensklasse liegt der Durchschnittsbetrag mit 483 € noch-
mal deutlich héher, was vor allem auf den Anwartschaften der Manner dieser Gruppe basiert (505 €; Frauen:
362 €).

Anders als bei den Anwartschaften der GRV und der ZOD lassen sich bei den BAV-Anwartschaften (ohne
ZOD) kaum Unterschiede zwischen Deutschen und Nicht-Deutschen ausmachen. Zumindest fiir Manner
und alle Personen insgesamt liegt der Durchschnittsbetrag bei Letzteren sogar leicht hoher als bei Deutschen
(Insgesamt: 298 € vs. 294 €).

7 Bei Direktversicherungen dirfte in diese Anwartschaft in der Regel eine weitere (garantierte) Verzinsung des bisherigen Kapitals bis zum
Ruhestandseintritt eingeflossen sein. Dass die entsprechenden Informationen in den Jahresmitteilungen je nach Durchfiihrungsweg un-
terschiedlich hdufig vorlagen und - wenn vorhanden - unterschiedlich gut fiir die Befragten identifizierbar und damit in den Fragebogen
libertragbar waren, zeigt sich am Anteil fehlender (und deshalb spéater imputierter) Angaben zur aktuellen Anwartschaftshéhe (monatli-
che Rente), der erganzenden Berechnungen zufolge beim 1. Vertrag zwischen 37% (Pensionskassen/Pensionsfonds) und 53% (Direktver-
sicherungen) liegt. Aus diesen Griinden sind die im Rahmen dieser Befragung ermittelten BAV-Anwartschaftshohen unterschiedlich stark
belastbar.

¢ Im Rahmen der Befragung wurde die aktuelle Hohe von maximal zwei BAV-Anwartschaften (ohne ZOD) erhoben, wobei im Falle einer
Mehrfachanwartschaft die Summe beider Anwartschaften ausgewiesen wird. Von den insgesamt 2,179 Mio. sozialversicherungspflichtig
Beschaftigten zwischen 25 und unter 65 Jahren mit zwei oder mehr BAV-Anwartschaften (AV 2015 - TB: Tabelle XXII-1) konnten er-
gdnzenden Berechnungen zufolge 80% die Angaben aus zwei Jahresmitteilungen tibertragen, wéhrend 14% nur auf eine und 6% auf keine
Jahresmitteilung zurtckgriffen.
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Tabelle 4-3 Durchschnittliche Hohe der bisher erworbenen BAV-Anwartschaft (ohne ZOD) nach
soziodemografischen Merkmalen
- Sozialversicherungspflichtig Beschiftigte von 25 bis unter 65 Jahren mit BAV-
Jahresmitteilung (in €)

Minner Frauen Insgesamt
Insgesamt 349 199 294
Region
Alte Lander 366 206 309
Neue Liander 230 165 202
Alter
25Db. u. 35 Jahre 152 117 139
35b. u. 45 Jahre 277 205 251
45b.u. 55 Jahre 393 227 334
55 b. u. 65 Jahre 509 214 402
Kinder u. 18 Jahren im Haushalt
Keine Kinder 348 197 288
1 Kind 339 202 291
2 Kinder 341 210 302
3 u. mehr Kinder 410 (232) 387
Bruttolohn/-gehalt (€/Monat)

b.u. 1.500 (79) 121 118
1.500 b. u. 2.500 172 141 153
2.500 b. u. 3.500 184 172 179
3.500 b. u. 4.500 252 255 253
4.500 u. mehr 505 362 483
Staatsangehorigkeit
Deutsch 349 200 294
Nicht deutsch 353 (168) 298
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Die explizite Beriicksichtigung der Beitragsdauer zur betrieblichen Altersversorgung (ohne ZOD) in Ab-
bildung 4-3 zeigt zumindest fir Mdnner und alle Personen insgesamt einen nidherungsweise linearen
Einfluf} der Beitragsjahre auf die bisher erreichte BAV-Anwartschaft, wobei die Steigung ab 25 Beitrags-
jahren etwas abflacht.>® Allerdings betrigt der Wert fiir alle Personen mit 40 und mehr Beitragsjahren
durchschnittlich immerhin 753 €, mit weniger als 5 Beitragsjahren nur 96 €.%° Bei Frauen zeigt sich - wenn
auch auf niedrigerem Niveau - bis zu 25 bis unter 30 Beitragsjahren ein dhnlicher Verlauf, bevor ein starker
Anstieg (30 bis unter 35 Jahre) und ein starker Abfall (35 bis 40 Jahre) zuerkennen sind. Aufgrund der geringen
Fallzahlen (n < 30) sind die entsprechenden Werte jedoch anfillig far ,Ausreifer”.

59 Die Beitragsdauer wurde - analog zur ZOD - als Differenz zwischen dem Befragungsdatum (Ende 2015) und dem Beginn des An-
spruchserwerbs errechnet, eine Berlicksichtigung eventueller Beitragspausen ist nicht moglich.

8  Die Kategorie ,40 Jahre und mehr* ist in Abbildung 4-3 fiir Frauen aufgrund der geringen Fallzahlen (n < 10) nicht dargestellt. Zudem
basieren die Durchschnittswerte fiir die beiden vorherigen Kategorien (,,30 bis unter 35 Jahre® und ,,35 bis unter 40 Jahre“) auf vergleichs-
weise wenigen Fillen (9 < n < 30). Gleiches gilt fir die Kategorie ,,40 Jahre und mehr* bei Mannern und Insgesamt.
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Abbildung 4-3  Durchschnittliche Hohe der bisher erworbenen BAV-Anwartschaft (ohne Z0D) nach
Beitragsjahren

- Sozialversicherungspflichtig Beschiftigte mit Zusatzversorgung von 25 bis unter
65 Jahren mit BAV-Jahresmitteilung (in €)"
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Deutliche Unterschiede zeigen sich erwartungsgemaf bei der Hohe der aktuellen BAV-Anwartschaften,
wenn unternehmensbezogene Merkmale betrachtet werden. Differenziert nach der Branche bestehen im
Sektor Bergbau, Energie- und Wasserwirtschaft die hochsten Anwartschaften von durchschnittlich 391 €,
wobei die Madnner sogar 419 € (Frauen: 301 €) erreichen (Abbildung 4-4). Es folgen Banken, Versicherungen
und Unternehmensdienstleistungen mit 378 € sowie Industrie, Verarbeitendes Gewerbe mit 322 € und
sonstige Branchen mit 261 €. Etwa gleichauf liegen die ibrigen Branchen von Land- und Fortwirtschaft so-
wie Fischerei (222 €) bis 6ffentliche Verwaltung, Bildungs-, Gesundheits- und Sozialwesen mit 201 €. Mit
Ausnahme der sonstigen Branchen liegen die BAV-Anwartschaften (ohne ZOD) der Frauen in allen Bran-
chen unter denen der Manner. Besonders deutlich sind die Unterschiede in Industrie und Verarbeitendem
Gewerbe sowie offentlicher Verwaltung, Bildungs-, Gesundheits- und Sozialwesen, in denen die BAV-An-
wartschaften (ohne ZOD) der Frauen nur etwa 46% bzw. 51% des Niveaus der entsprechenden Ménner er-
reichen.

Neben der Branche hat auch die Gréfe des Unternehmens einen grofien Einfluss auf die Hohe der bisher
erworbenen BAV-Anwartschaften (Abbildung 4-5): Die durchschnittliche Anwartschaft steigt von 190 € bei
Unternehmen mit weniger als 10 Mitarbeitern bis zu 370 € bei Unternehmen mit 1.000 und mehr Beschif-
tigten. Jedoch scheinen auch die Unterschiede zwischen den Anwartschaften von Mannern und Frauen mit
der Unternehmensgrofie zuzunehmen. Mit durchschnittlich 247 € liegt der Betrag bei Frauen in Grofdun-
ternehmen (mehr als 1.000 Beschiftigte) nur bei 59% des Betrags bei Ménnern (417 €), bei weniger als 10
Beschiftigten immerhin bei 76% (Frauen: 169 €; Méanner: 222 €).
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Abbildung 4-4 Durchschnittliche Hohe der bisher erworbenen BAV-Anwartschaft (ohne ZOD) nach
Branche
- Sozialversicherungspflichtig Beschéftigte mit Zusatzversorgung von 25 bis unter
65 Jahren mit BAV-Jahresmitteilung (in €)
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Abbildung 4-5 Durchschnittliche Hohe der bisher erworbenen BAV-Anwartschaft (ohne Z0OD) nach
UnternehmensgroRe
- Sozialversicherungspflichtig Beschiftigte mit Zusatzversorgung von 25 bis unter
65 Jahren mit BAV-Jahresmitteilung (in €)
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4.4 Riester-geforderte private Altersvorsorge

Von den sozialversicherungspflichtig Beschiftigten zwischen 25 und unter 65 Jahren erwirbt geméaf den
Analysen in Abschnitt 1.2 jeder Dritte (34%) aktuell eine Riester-Anwartschaft, wobei dieser Anteil bei den
Frauen mit 38% deutlich hoher ausfillt als bei den Mannern mit 30% (vgl. Tabelle 1-8). Bei der durchschnitt-
lichen Hohe des bisher akkumulierten Altersvorsorgevermogens geméafd Jahresmitteilung liegen dagegen
die Manner mit 9.225 € um ein Drittel (34%) vor den Frauen mit 6.893 € (Tabelle 4-4). Fur die Gesamtheit
aller Riester-Sparer ergibt sich ein Vermogensdurchschnitt von 7.973 €.

In den alten Lindern fillt der Geschlechtsunterschied mit 27% (Manner: 9.725 €; Frauen: 7.068 €) grofRer
aus als in den neuen Lindern mit 5% (Manner: 6.487 €; Frauen: 6.162 €). Insgesamt liegen die Altersvorsor-
gevermogen im Westen mit 8.329 € knapp ein Drittel (32%) tiber denen im Osten mit 6.295 €.

Mit dem Alter steigen auch die durchschnittlichen Riester-Anwartschaften, ndmlich von 4.921 € fir die
jlingste Kohorte (25 bis unter 35 Jahre) bis hin zu 10.627 € fiir die dlteste Kohorte (55 bis unter 65 Jahre).
Letztere Gruppe verfligt demnach aktuell {iber ein mehr als doppelt so hohes Altersvorsorgevermégen wie
erstgenannte Gruppe, wobei der Verbreitungsgrad von Riester-Vertrigen unter den Alteren bekanntlich
geringer ist (vgl. Abschnitt 1.2). Mit zunehmendem Alter steigen auch die Unterschiede zwischen den
Altersvorsorgevermogen der Minner und Frauen an: Wahrend Frauen im Alter von 25 bis unter 35 Jahren
mit 4.798 € noch iiber 95% des Vermogensbetrags der Manner verfligen (5.044 €), sind es in der &ltesten
Kohorte (55 bis unter 65 Jahre) nur noch 71% (Frauen: 8.824 €; Minner: 12.419 €)%

Die - angesichts der Kinderzulagen im Rahmen der Riester-Férderung besonders interessante - Differen-
zierung der Altersvorsorgevermdégen nach der Zahl der Kinder unter 18 Jahren im Haushalt zeigt bei Man-
nern einen leichten Anstieg mit der Kinderzahl (ohne Kinder: 8.968 €; drei und mehr Kinder: 10.843 €). Da-
gegen ist bei Frauen ein u-formiger Zusammenhang zu beobachten, die hochsten Vermogen weisen namlich
Frauen ohne Kinder (im Haushalt) mit 7.297 € und Frauen mit drei und mehr Kindern (im Haushalt) mit
7.431 € auf (ein Kind: 6.047 €; zwei Kinder: 6.600 €).

Noch stérker féllt der Einfluss des Bruttomonatslohns bzw. -gehalts aus, da Personen mit einem aktuellen
Einkommen von 4.500 € und mehr ein durchschnittliches Altersvorsorgevermogen von 12.818 € besitzen,
wahrend Personen mit einem Einkommen von unter 1.500 € mit 5.375 € nicht einmal die Halfte (42%) dieses
Wertes erreichen. Die durchschnittliche Vermogenshohe liegt mit Ausnahme der héchsten Einkommens-
klasse bei Frauen hoher als bei Mdnnern. Bei einem Bruttolohn/-gehalt von weniger als 1.500 € ist dies mit
42% besonders deutlich (Manner: 3.879 €; Frauen: 5.510 €). Aufgrund der Tatsache, dass bei Frauen mit Ries-
ter-Vertragen am hiufigsten die unteren Einkommensklassen vertreten sind, wahrend es bei Mdnnern die
hoheren sind, ergeben sich dennoch insgesamt grofie Unterschiede zwischen den Durchschnittsbetrdgen
von Frauen und Ménnern.

Schlieflich liegen die durchschnittlichen Altersvorsorgevermégen bei Nicht-Deutschen mit 6.783 € rund
16% unter denen deutscher Personen mit Riester-Vertrag (8.028 €). Auch bei Differenzierung nach Mannern
und Frauen zeigen sich entsprechende Unterschiede, allerdings sind hier die Werte angesichts der geringen
Fallzahlen fiir Personen ohne deutsche Staatsangehorigkeit mit Vorsicht zu interpretieren.

61 Wie bei den zuvor betrachteten GRV-, ZOD- und BAV-Anwartschaften beruhen die altersspezifischen Unterschiede auch auf unter-
schiedlichen Beitragsdauern. So liegt diese bei den 25- bis unter 35-Jahrigen ergdnzenden Berechnungen zufolge bei durchschnittlich
5,8 Jahren, bei den 55- bis unter 65-Jdhrigen dagegen bei 9,1 Jahren.
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Tabelle 4-4 Durchschnittliche Hohe des Altersvorsorgevermoégens nach soziodemografischen

Merkmalen

- Sozialversicherungspflichtig Beschiftigte von 25 bis unter 65 Jahren mit Riester-

Jahresmitteilung (in €)

Minner Frauen Insgesamt
Insgesamt 9.225 6.893 7.973
Region
Alte Lander 9.725 7.068 8.329
Neue Liander 6.487 6.162 6.295
Alter
25Db. u. 35 Jahre 5.044 4.798 4921
35b. u. 45 Jahre 9.350 6.394 7.703
45b.u. 55 Jahre 11.052 7.966 9.328
55 b. u. 65 Jahre 12.419 8.824 10.627
Kinder u. 18 Jahren im Haushalt
Keine Kinder 8.968 7.297 8.086
1 Kind 9.145 6.047 7.450
2 Kinder 9.482 6.600 7.903
3 u. mehr Kinder 10.843 7.431 9.168
Bruttolohn/-gehalt (€/Monat)

b.u. 1.500 3.879 5.510 5.375
1.500 b. u. 2.500 6.045 6.188 6.147
2.500 b. u. 3.500 6.653 7.261 6.959
3.500 b. u. 4.500 9.137 9.447 9.267
4.500 u. mehr 12.835 12.704 12.818
Staatsangehorigkeit
Deutsch 9.303 6.917 8.028
Nicht deutsch (7.309) (6.432) 6.783

Verbreitung der Altersvorsorge 2015
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Die Beitragsdauer zur Riester-geforderten Altersvorsorge hat einen deutlichen Einfluss auf die Hohe des
aktuellen Altersvorsorgevermogens geméif} Jahresmitteilung (Abbildung 4-6):% Befinden sich nach einem
Jahr durchschnittlich 1.197 € auf dem Vorsorgekonto, sind es nach fiinf Jahren 5.332 € und nach zehn Jahren
9.718 €. Nach 13 Jahren - der wegen der Einfiihrung im Jahr 2002 bisher maximalen Laufzeit von Riester-
Vertriagen - liegen die Riester-Vermogen bei durchschnittlich 11.575 €.5

62 Werte flir weniger als ein Beitragsjahr nicht ausgewiesen, da statistisch nicht gesichert (n < 10 Fille).

6 (bertroffen wird dieser Wert bei den Personen mit 12 Beitragsjahren, die im Schnitt sogar iiber 12.491 € verfiigen Allerdings sind die
Fallzahlen fiir 11 bzw. 12 Beitragsjahre relativ gering, was die durchschnittlichen Vermoégensbetrage auch anfallig fir ,Ausreier macht.
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Abbildung 4-6  Durchschnittliche Hohe des Altersvorsorgevermoégens nach Beitragsjahren
- Sozialversicherungspflichtig Beschiftigte mit Zusatzversorgung von 25 bis unter

65 Jahren mit Riester-Jahresmitteilung (in €)"
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U Werte fiir Manner und Frauen mit einem Beitragsjahr statistisch schwach gesichert (9 < n < 30).
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5.  Weitere Absicherung im Alter

Nachdem in den vorherigen Kapiteln die zusitzliche Altersvorsorge der sozialversicherungspflichtig Be-
schiftigten von 25 bis unter 65 Jahren in Form von ZOD, BAV (ohne ZOD) sowie Riester-Vertrigen diskutiert
wurde, gilt im Folgenden im Sinne eines Gesamtbildes der Altersvorsorge in Deutschland das Interesse der
weiteren gesetzlichen, betrieblichen und privaten Absicherung fiir das Alter (Abschnitt 5.1). Da eine solche
Absicherung der Grund fiir eine nicht vorhandene zuséitzliche Altersvorsorge sein kann, wird im Anschluss
das Zusammenspiel beider betrachtet (Abschnitt 5.2), bevor abschliefiend die aus sozialpolitischer Sicht be-
sonders relevante Gruppe der Personen ohne zuséitzliche Altersvorsorge und ohne weitere Absicherung na-
her betrachtet wird (Abschnitt 5.3).

51 Verbreitung und Bedeutung der weiteren Absicherung im Alter

Als weitere Formen der Absicherung im Alter wurden im Rahmen der AV 2015 neben den iiber die GRV
hinausgehenden gesetzlichen Alterssicherungssystemen - Beamtenversorgung, landwirtschaftliche Alters-
sicherung, berufsstindische Versorgung fiir verkammerte freie Berufe - BAV-Anwartschaften (ohne ZOD)
aus friheren Beschiftigungsverhéltnissen, nicht staatlich geférderte private Renten- und Lebensversiche-
rungen, selbstgenutztes Wohneigentum, Einkommen aus Vermietung und Verpachtung, Sparguthaben, Ak-
tien, sonstige Wertpapiere und Betriebsvermdégen (ab einem Wert von tiber 5.000 €) sowie weitere nicht spe-
zifizierte Vorsorgeformen erhoben. Insgesamt verfiigen fast drei Viertel (73%) der sozialversicherungspflich-
tig Beschiftigten von 25 bis unter 65 Jahren tiber mindestens eine solche weitere Absicherung im Alter,%
wihrend dies bei einem Viertel (25%) der Personen nicht der Fall ist (Abbildung 5-1).

Abbildung 5-1 Verbreitung der weiteren Absicherung im Alter insgesamt und nach Absicherungsformen
- Sozialversicherungspflichtig Beschiftigte von 25 bis unter 65 Jahren (in %)Y

2 60 Anteil an allen Personen

57
52 mit weiterer Absicherung?
50
38
40
30
20 13
8 9
10
. e

M Selbstgenutztes Wohneigentum

Private Renten-, Lebensversicherung
B Sparguthaben, Wertpapiere, Betriebsvermogen (> 5.000 €)

= mit weiterer Absicherung Einkommen aus Vermietung und Verpachtung
ohne weitere Absicherung

. H BAV bei ehem. Arbeitgeber
m keine Angabe

M Sonstige Altersvorsorge

Y Mehrfachnennungen méglich; nicht dargestellt: Personen mit Anwartschaften aus Beamtenversorgung, Alterssicherung der Landwirte
und Berufsstandischer Versorgung (jeweils < 0,5% aller Personen mit weiterer Absicherung im Alter).
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5 Erganzenden Auswertungen zufolge liegt der Anteil bei Mannern bei 74% und bei Frauen bei 72%.
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Betrachtet man nur die Personen mit weiterer Absicherung, kann mehr als die Halfte (57%) auf selbstgenutz-
tes Wohneigentum bzw. auf private Renten- und Lebensversicherungen (52%) zuriickgreifen (Abbildung
5-1). 38% der Personen mit weiterer Absicherung verfiigen tiber Sparguthaben, sonstige Wertpapiere oder
Betriebsvermogen. Weniger bedeutsam sind Einkommen aus Vermietung und Verpachtung (13%), BAV-An-
wartschaften aus fritheren Arbeitsbeziehungen (8%) und sonstige weitere Altersvorsorge (9%). Die Beamten-
versorgung, Alterssicherung der Landwirte sowie berufsstindische Versorgung spielen schliefilich als wei-
tere Absicherung im Alter kaum eine Rolle (< 0,5%).

Die weitere Absicherung im Alter wird im Vergleich zu den zukiinftigen eigenen GRV-Anwartschaften von
einem Viertel (26%) der sozialversicherungspflichtig Beschaftigten von 25 bis unter 65 Jahren mit weiterer
Absicherung als weniger wichtig eingeschitzt (Abbildung 5-2). Fast die Hélfte (46%) sieht sie als gleich wich-
tig an, wihrend etwas mehr als ein Viertel (29%) ihr sogar eine grofRere Bedeutung einrdumt.®

Abbildung 5-2  Bedeutung der weiteren Absicherung im Alter im Vergleich zur eigenen GRV
- Sozialversicherungspflichtig Beschiftigte von 25 bis unter 65 Jahren mit weiterer
Absicherung im Alter (in %)"
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D Ohne Personen mit ,,weiR nicht“-Antworten (11%) oder ,.keine Angabe“ (1%) zur Bedeutung der weiteren Absicherung im Alter.

Verbreitung der Altersvorsorge 2015 TNS Infratest Sozialforschung

Die relative Bedeutung der weiteren Absicherung im Alter wird je nach Alter unterschiedlich eingeschitzt.
Wihrend die Hélfte (50%) der 25- bis unter 35-Jahrigen die weitere Absicherung im Alter als wichtiger ein-
schitzt als die zukiinftigen eigenen GRV-Leistungen, sind es bei den 55- bis unter 65-Jdhrigen nur 12%. Im
Gegensatz dazu werden die eigenen GRV-Beziige nur von 16% der jiingsten, aber von 37% der Personen der
altesten Kohorte als wichtigerer Teil des zuktinftigen Alterseinkommens betrachtet. Dieser Zusammenhang
lasst sich vor allem dadurch erklaren, dass éltere Personen im Durchschnitt schon héhere GRV-Anwart-
schaften erworben haben als jingere und diese dementsprechend auch als bedeutender einschitzen.

8  Erganzenden Berechnungen zufolge ist der Anteil derjenigen, die die weitere Absicherung im Alter als weniger wichtig einstufen, bei
Mannern (27%) etwas hoher als bei Frauen (24%), wiahrend umgekehrt der Anteil derjenigen, die die weitere Absicherung im Alter als
wichtiger einstufen, bei Frauen (31%) etwas héher ist als bei Mannern (27%).
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5.2 Kumulation von zusdtzlicher Altersvorsorge und weiterer Absicherung im Alter

Nach der Beschreibung der Verbreitung und Bedeutung der weiteren Absicherung im Alter wird nun ihr
Zusammentreffen mit der zusitzlichen Altersvorsorge in Form von ZOD, BAV (ohne ZOD) sowie Riester-
Vertriagen beleuchtet. Mehr als die Hélfte der sozialversicherungspflichtig Beschéftigten von 25 bis unter 65
Jahren (56%) erwirbt nicht nur Anwartschaften einer zusétzlichen Altersvorsorge, sondern sorgt auch in
Form mindestens einer weiteren Absicherung fiir das Alter vor (Abbildung 5-3). Etwa 13% der Personen be-
sitzen neben ihrer zusétzlichen Altersvorsorge keine weitere Absicherung, wihrend 17% nur auf weitere Ab-
sicherungen im Alter zurtickgreifen konnen. Immerhin 12% weisen weder eine zusétzliche Altersvorsorge
noch eine weitere Absicherung im Alter auf und erwerben folglich (aktuell) nur GRV-Anwartschaften.®

Abbildung 5-3 Kumulation von zusitzlicher Altersvorsorge und weiterer Absicherung im Alter
- Sozialversicherungspflichtig Beschiftigte von 25 bis unter 65 Jahren (in %)Y

12
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Mit zV keine weitere Absicherung

m k.A. zur weiteren Absicherung

weitere Absicherung

Ohne 2V 1 = keine weitere Absicherung

m k.A. zur weiteren Absicherung

D Abweichung der Summe von 100% rundungsbedingt.
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Wie bereits in Abbildung 5-3 zu erkennen, verfiigen Personen mit zusatzlicher Altersvorsorge hdufiger auch
iber mindestens eine weitere Absicherung im Alter, als dies bei Personen ohne zusitzliche Altersvorsorge
der Fall ist: 81% der Personen mit zusatzlicher Altersvorsorge kénnen auf mindestens eine weitere Absiche-
rung im Alter zuriickgreifen, aber nur 60% der Personen ohne zusétzliche Altersvorsorge (Tabelle 5-1). Auf
dieser Ebene der reinen Verbreitungsanalyse kompensiert die weitere Absicherung im Alter folglich nicht
Unterschiede zwischen Personen mit und ohne zusétzlicher Altersvorsorge, sondern vergrofiert sie sogar
weiter.

Hinsichtlich des Geschlechts bestehen dabei nur geringe Unterschiede. Manner mit zusétzlicher Altersvor-
sorge weisen mit 82% etwas hiufiger auch mindestens eine weitere Absicherung im Alter auf als Frauen
dieser Gruppe (79%), bei nicht vorhandener ZV liegen die Anteile bei den Mannern und Frauen ebenfalls auf
idhnlichem Niveau (60% bzw. 59%).

% Erganzenden Berechnungen zufolge unterscheiden sich die beiden Geschlechter beziiglich der Anteile in Abbildung 5-3 nur geringfiigig,
so erwerben 56% der Manner und 55% der Frauen nicht nur Anwartschaften einer zusatzlichen Altersvorsorge, sondern sorgen auch in
Form mindestens einer weiteren Absicherung fir das Alter vor.
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Tabelle 5-1 Anteil der Personen (mit und ohne zusitzliche Altersvorsorge) nach Vorhandensein weiterer
Absicherung im Alter und soziodemografischen Merkmalen
- Sozialversicherungspflichtig Beschiftigte von 25 bis unter 65 Jahren (in % quer)?

Mit ZV? Ohne ZV?
mit ohne mit ohne
weiterer weitere weiterer weitere
Absicherung Absicherung Absicherung Absicherung
Insgesamt 81 19 60 40
Geschlecht
Mainner 82 18 60 40
Frauen 79 21 59 41
Region
Alte Lander 82 18 60 40
Neue Liander 76 24 59 41
Alter
25 b. u. 35 Jahre 68 32 49 52
35b. u. 45 Jahre 81 19 60 40
45Db. u. 55 Jahre 86 15 65 35
55 b. u. 65 Jahre 86 14 69 31
Kinder u. 18 Jahren im Haushalt
Keine Kinder 79 21 59 41
1 Kind 80 20 57 43
2 Kinder 85 15 67 33
3 u. mehr Kinder 82 18 70 30
Berufliche Bildung
Ohne Abschluss 60 40 35 65
Lehre oder Berufsfachschule 79 21 63 37
Meister-/Technikerabschluss 88 12 66 34
(Fach-)Hochschulabschluss 85 16 63 38
Sonstiger Abschluss 74 26 42 58
Erwerbsumfang (Std./Woche)
b.u. 20 85 15 52 48
20b.u. 30 79 21 58 42
30 u. mehr 81 19 61 39
Bruttolohn/-gehalt (€/Monat)

b.u. 1.500 75 26 47 53
1.500 b. u. 2.500 72 28 54 46
2.500 b. u. 3.500 78 22 64 36
3.500 b. u. 4.500 85 15 78 22
4.500 u. mehr 93 7 87 13
Staatsangehorigkeit
Deutsch 82 18 65 35
Nicht deutsch 61 39 34 66

9 Abweichungen der Summe von 100% sind rundungsbedingt. 2 Nicht dargestellt: 362 Tsd. Personen (ca. 2% aller sozialversicherungspflichtig
Beschiftigten mit ZV) ohne Angabe zur weiteren Absicherung im Alter. ¥ Nicht dargestellt: 192 Tsd. Personen (ca. 2% aller sozialversiche-
rungspflichtig Beschaftigten ohne ZV) ohne Angabe zur weiteren Absicherung im Alter.
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In den alten Lindern (82%) konnen Personen mit zusatzlicher Altersvorsorge haufiger auf eine weitere Ab-
sicherung zurtickgreifen als in den neuen Lindern (76%). Bei Personen ohne zusitzliche Altersvorsorge zei-
gen sich diese Unterschiede kaum: 60% der Westdeutschen und 59% der Ostdeutschen ohne ZV verfiigen
uber mindestens eine weitere Absicherung im Alter.

Fir die Verbreitung weiterer Absicherungsformen nach Altersgruppen zeigt sich ein deutliches Bild, da der
Anteil der Personen mit einer solchen Absicherung bei vorhandener wie nicht vorhandener ZV mit dem
Alter deutlich zunimmt. In der jiingsten Altersgruppe der 25- bis unter 35-Jdhrigen verfiigen nur 68% der
Personen mit ZV tiber mindestens eine weitere Absicherung, wihrend es bei den 55- bis unter 65-Jahrigen
86% sind. Bei den Personen ohne ZV sorgen sogar weniger als die Hélfte (49%) der 25- bis unter 35-Jihrigen
mittels einer weiteren Absicherung fiir das Alter vor, wihrend es bei den Altesten (55 bis unter 65 Jahre)
immerhin mehr als zwei Drittel sind (69%). Es ist also anzunehmen, dass im Lebensverlauf zumindest bei
einem Teil der jiingeren Personen noch weitere Formen der Altersvorsorge hinzukommen.

Mit zunehmender Kinderzahl steigt auch die Verbreitung weiterer Absicherungsformen, was v. a. auf Per-
sonen ohne zuséitzliche Altersvorsorge zutrifft. So sorgen 59% der Personen ohne ZV aus kinderlosen Haus-
halten bzw. 57% aus Haushalten mit einem Kind auf sonstigem Wege fiir das Alter vor, wihrend es bei drei
und mehr Kindern 70% sind. Weniger deutlich ausgepragt ist dies bei den Personen mit zusétzlicher Alters-
vorsorge, bei denen der Anteil nur leicht von 79% (keine Kinder) auf 82% (drei und mehr Kinder) steigt.

Betrachtet man den Anteil der Personen mit weiterer Absicherung im Alter nach beruflicher Bildung, zei-
gen sich vor allem bei den Personen ohne Abschluss niedrigere Verbreitungsquoten. Bei vorhandener ZV
sorgen nur 60% dieser Personen auch auf weiterem Wege fiir das Alter vor (Tabelle 5-1), unter den Personen
mit (Fach-)Hochschulabschluss und mit ZV trifft dies auf 85% zu. Betrachtet man die Personen ohne beruf-
lichen Abschluss und ohne zusitzliche Altersvorsorge, liegt der Anteil der Personen mit weiterer Absiche-
rung nur bei 35%, d. h. fast zwei Drittel (65%) dieser Gruppe haben bisher nur GRV-Anwartschaften erwor-
ben. Nur wenig haufiger sind weitere Absicherungsformen bei den Personen mit sonstigem Abschluss (42%).
Bei hoheren Bildungsabschliissen und nicht vorhandener ZV hingegen kénnen Personen hingegen zu 63%
bis 66% auf weitere Absicherungsformen zurtckgreifen.

Der Erwerbsumfang scheint sich je nach Vorhandensein der zusitzlichen Altersvorsorge unterschiedlich
auf die Verbreitung weiterer Absicherungsformen auszuwirken. Bei den Personen mit ZV ist der Anteil mit
mindestens einer weiteren Absicherung im Alter bei weniger als 20 Wochenstunden mit 85% hoher als bei
20 und mehr Stunden (79% bzw. 81%). Im Gegensatz dazu werden weitere Absicherungsformen, wenn auf
keine zusatzliche Altersvorsorge zuriickgegriffen werden kann, mit steigendem Erwerbsumfang hiufiger.
So verfligen nur etwas mehr als die Hilfte (52%) der Personen mit weniger als 20 Wochenstunden tiber eine
solche Absicherung, bei 30 und mehr Wochenstunden sind dies immerhin 61%.

Zwischen weiterer Absicherung im Alter und dem Bruttolohn bzw. -gehalt besteht ein enger Zusammen-
hang. Dreiviertel (75%) der Personen mit zusétzlicher Altersvorsorge und einem Einkommen unter 1.500 €
verfiigen Uiber mindestens eine weitere Absicherung, bei 4.500 € und mehr sind dies 93%. Noch deutlicher
zeigt sich dies bei Personen ohne zusitzliche Altersvorsorge: Wiahrend weniger als die Halfte (47%) der Ge-
ringverdiener (bis unter 1.500 €) anderweitig abgesichert ist, sind es in der hochsten Lohn- und Gehaltsklasse
(4.500 € und mehr) 87%. Mit zunehmendem Einkommen verringern sich damit die Unterschiede zwischen
den Verbreitungsquoten der weiteren Absicherung im Alter von Personen mit und ohne zusétzliche Alters-
vorsorge von 28 Prozentpunkten (weniger als 1.500 €) auf nur noch sechs Prozentpunkte (4.500 € und mehr).

85



Verbreitung der Altersvorsorge 2015 (AV 2015): Zusammenfassender Bericht
Weitere Absicherung im Alter

Einen starken Einfluss tibt auch die Staatsangehorigkeit aus. Wahrend Deutsche mit zusitzlicher Alters-
vorsorge zu 82% auch auf mindestens eine weitere Absicherung zurtickgreifen kénnen, sind es bei Nicht-
Deutschen nur 61%. Betrachtet man die Personen ohne zusitzliche Altersvorsorge, werden diese Unter-
schiede noch deutlicher: Fast zwei Drittel der Deutschen (65%), aber nur etwa ein Drittel der Nicht-Deut-
schen (34%) dieser Gruppe sorgen auf sonstigem Wege fiir das Alter vor.

53 Personen ohne zusdtzliche Altersvorsorge und ohne weitere Absicherung

Aus sozialpolitischer Sicht sollten Personen, die weder (iber eine zusétzliche Altersvorsorge - in Form von
ZOD, BAV (ohne ZOD) oder Riester-Vertrigen - noch iiber eine weitere Absicherung im Alter verfiigen, eine
besondere Aufmerksamkeit gelten, da hier das Risiko von Altersarmut bestehen konnte.®” Dies gilt insbe-
sondere fiir die Alteren unter diesen Personen, da hier nur noch geringe Anderungen hinsichtlich ihrer zu-
satzlichen Altersvorsorge und weiteren Absicherung zu erwarten sind. Die folgenden Analysen beschrianken
sich deshalb auf die Gruppe der 55- bis unter 65-Jdhrigen, fiir die anhand der bisher erworbenen Anwart-
schaften vergleichsweise verlissliche Aussagen {iber die Situation im Alter méglich sind. Diese Altersgruppe
umfasst rund 490 Tsd. Personen (Personen ohne zusitzliche Altersvorsorge insgesamt: 3,2 Mio.), diese ent-
sprechen einem Anteil von 9% an allen sozialversicherungspflichtig beschiftigten Personen der Alters-
gruppe (5,2 Mio.; Tabelle 5-2)

Die soziodemografische Struktur dieser Gruppe geht aus Tabelle 5-2 hervor, in der auch die Gesamtheit der
sozialversicherungspflichtig beschiftigten Personen der entsprechenden Altersgruppe (55 bis unter 65
Jahre) zu Vergleichszwecken abgebildet ist. Demnach finden sich in der Gruppe der Personen ohne zusitz-
liche Altersvorsorge und ohne weitere Absicherung tiberproportional viele Frauen, die hier einen Anteil von
52% ausmachen, gegeniiber einem Anteil von 47% in der Gesamtheit aller sozialversicherungspflichtig Be-
schiftigten dieser Altersgruppe (Tabelle 5-2). Mit einem Anteil von 19% sind Personen ohne beruflichen Ab-
schluss weit Giberdurchschnittlich unter den Personen ohne ZV und ohne weitere Absicherung zu finden,
ihr Anteil unter allen sozialversicherungspflichtig Beschiftigten der Altersgruppe betrigt nur 7%. Des Wei-
teren finden sich mit einem Anteil von 34% (gegeniiber 17% in der Grundgesamtheit) in etwa doppelt so
viele Beschiftigte mit geringem Bruttoeinkommen (bis unter 1.500 €) und berdurchschnittlich viele Ge-
schiedene bzw. Getrenntlebende (28% vs. 15%) in diesem Personenkreis. Der Anteil der Personen ohne deut-
sche Staatsangehorigkeit liegt mit 23% sogar tber ein 2,5-Faches hoher als deren Anteil in der Grundgesamt-
heit (9%).%

7 Diesbeziiglich konnen auch andere Konstellationen problematisch sein, wenn etwa die zusatzliche Altersvorsorge und/oder die weitere
Absicherung - z. B. aufgrund geringer Beitrage oder kurzer Beitragsdauer - nur geringe Leistungen im Alter erwarten lassen.

%  Die in Tabelle 5-2 nicht aufgefiihrten Merkmale Region, Erwerbsumfang und Zahl der Kinder unter 18 Jahren im Haushalt weisen nur
geringfiigige Unterscheide zwischen den Gruppen auf.

86



Verbreitung der Altersvorsorge 2015 (AV 2015): Zusammenfassender Bericht

Weitere Absicherung im Alter

Tabelle 5-2 Soziodemografische Struktur der sozialversicherungspflichtig Beschaftigten im Alter von 55
bis unter 65 Jahren mit und ohne zusitzlicher Altersvorsorge
- Sozialversicherungspflichtig Beschiftigte von 55 b. u. 65 Jahren (in Tsd. und Spalten-%)
Weder zusitzliche AV Insgesamt
noch weitere Absicherung?
Tsd. % Tsd. %

Insgesamt 492 100 5.248 100
Geschlecht
Minner 236 48 2.760 53
Frauen 256 52 2.488 47
Berufliche Bildung
Ohne Abschluss 91 19 349 7
Lehre oder Berufsfachschule 290 59 2.874 55
Meister-/Technikerabschluss 25 5 487 9
(Fach-)Hochschulabschluss 54 11 1.231 24
Sonstiger Abschluss 30 6 273 5
Bruttolohn/-gehalt (€/Monat)

b.u. 1.500 167 34 889 17
1.500 b. u. 2.500 206 42 1.384 26
2.500 b. u. 3.500 88 18 1.326 25
3.500 b. u. 4.500 21 4 724 14
4.500 u. mehr 10 2 926 18
Familienstand
Verheiratet, zusammenlebend 273 55 3.840 73
Geschieden, getrennt lebend 136 28 766 15
Verwitwet 24 5 197 4
Ledig 59 12 439 8
Staatsangehorigkeit
Deutsch 380 77 4.796 91
Nicht deutsch 112 23 453 9

D Abweichungen der Summen von 100% rundungsbedingt. 2 Nicht dargestellt: 60 Tsd. Personen (ca. 4% aller sozialversicherungspflichtig
Beschaftigten ohne ZV im Alter von 55 bis unter 65 Jahren) ohne Angabe zur weiteren Absicherung im Alter.

Verbreitung der Altersvorsorge 2015

TNS Infratest Sozialforschung

Da eine fehlende Zusatzvorsorge auch auf eine ausreichende Regelsicherung zurtickgehen kann, werden zu-
nichst die durchschnittlichen bisher erworbenen GRV-Anwartschaften betrachtet. Allerdings zeigt sich,
dass Personen ohne zusitzliche Altersvorsorge und ohne weitere Absicherung mit 783 € auch diesbeziiglich
am schlechtesten dastehen (Abbildung 5-4). Sie liegen damit mehr als ein Drittel (35%) niedriger als Personen
mit ZV und weiterer Absicherung mit 1.211 €. Dazwischen rangieren Personen, die - neben der GRV - aus-
schlieRlich tiber eine zusitzliche Altersvorsorge (1.042 €) bzw. ausschlief3lich Gber eine weitere Absicherung

verfiigen (980 €).
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Verbreitung der Altersvorsorge 2015 (AV 2015): Zusammenfassender Bericht
Weitere Absicherung im Alter

Abbildung 5-4 Durchschnittliche GRV-Anwartschaft nach Vorhandensein zusitzlicher Altersvorsorge
und weiterer Absicherung im Alter
- Sozialversicherungspflichtig Beschiftigte von 55 bis unter 65 Jahren (in €)

1.500 1.397
1.211
1.250 Loa 183 1.124
991 : 911 980
1.000 833 783 869
704
750
500
250
0
Mit ZV und weiterer Mit ZV, aber ohne weitere Ohne ZV, aber mit weiterer Weder ZV noch weitere
Absicherung Absicherung Absicherung Absicherung
W Insgesamt Manner M Frauen
Verbreitung der Altersvorsorge 2015 TNS Infratest Sozialforschung

Bei Frauen zeigen sich die Unterschiede auf einem insgesamt niedrigeren Niveau dabei weniger deutlich als
bei Mdnnern. Wahrend Frauen ohne ZV und ohne weitere Absicherung mit 704 € um 29% geringere GRV-
Anwartschaften aufweisen als Frauen mit ZV und weiterer Absicherung (991 €), betrégt die Differenz bei
Minnern der genannten Gruppen 38% (869 € vs. 1.397 €; Abbildung 5-4). Frauen erreichen in den hier be-
trachteten Gruppen zwischen 71% (mit ZV und weiterer Absicherung) und 81% (weder ZV noch weitere Ab-
sicherung) des GRV-Anwartschaftsniveaus der Ménner.

Da die Altersvorsorge von Paaren in der Regel gemeinsam geplant und realisiert wird, ist in diesem Zusam-
menhang auch der Einfluss moglicher Partnereinkommen zu berticksichtigen. Die Situation der Personen,
die weder tiber eine zusitzliche Altersvorsorge noch iiber eine weitere Absicherung im Alter verfiigen, wird
allerdings nur zu einem geringen Teil durch kiinftige Einkommen des Partners verbessert: Nur 15% dieser
Personen gaben an, dass ihr Partner im Ruhestand den tiberwiegenden Teil zum gemeinsamen Einkommen
beitragen wird (Tabelle 5-3), dabei profitieren Frauen mit einem Anteil von 23% deutlich hiufiger von hé-
heren Partnereinkommen als Manner (6%). Bei einem Grofiteil der Manner dieser Gruppe wird somit das
eigene Alterseinkommen (43%) entscheidend sein, wihrend bei Frauen neben den eigenen Einkommen
(28%) die Partnereinkommen eine wichtigere (23%) oder ebenso wichtig (17%) Rolle spielen werden. 22% der
Personen ohne ZV und ohne weitere Absicherung haben keinen Partner (Manner: 19%; Frauen: 24%) und
weitere 8% konnen die (gemeinsame) Einkommenssituation im Ruhestand nicht einschitzen (Manner: 9%;
Frauen: 8%).
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Verbreitung der Altersvorsorge 2015 (AV 2015): Zusammenfassender Bericht
Weitere Absicherung im Alter

Tabelle 5-3 Uberwiegender Beitrag zum gemeinsamen Einkommen im Alter nach Vorhandensein
zusatzlicher Altersvorsorge, weiterer Absicherung und Geschlecht
- Sozialversicherungspflichtig Beschiftigte von 55 bis unter 65 Jahren (in %)%

Mit ZV Ohne ZV
mit ohne mit ohne
weiterer weitere weiterer weitere
Absicherung Absicherung Absicherung Absicherung
Insgesamt
Zielperson 46 47 36 35
Ausgeglichen 24 15 25 20
Partner/Partnerin 20 12 26 15
Kein Partner/Partnerin 9 19 10 22
Weifd nicht 1 7 2 8
Miénner
Zielperson 67 62 55 43
Ausgeglichen 19 11 23 23
Partner/Partnerin 7 5 12 6
Kein Partner/Partnerin 6 10 7 19
Weifd nicht 1 11 3 9
Frauen
Zielperson 22 30 17 28
Ausgeglichen 29 19 27 17
Partner/Partnerin 35 20 41 23
Kein Partner/Partnerin 14 29 13 24
Weifd nicht 1 2 2 8

D Abweichungen der Summen von 100% rundungsbedingt. 2 Nicht dargestellt: 171 Tsd. Personen (55 b. u. 65 Jahre) ohne Angabe zur weiteren
Absicherung im Alter.

Verbreitung der Altersvorsorge 2015 TNS Infratest Sozialforschung

Wird schliefilich das Zusammenspiel von eigenen GRV-Anwartschaften und Partnereinkommen fiir 55- bis
unter 65-jahrige Personen betrachtet, die weder iber eine zusitzliche Altersvorsorge noch iber eine weitere
Absicherung im Alter verfiigen, gibt rund ein Viertel (24%) der Betroffenen mit geringen GRV-Anwartschaf-
ten (weniger als 750 €) an, dass der Partner zum tiberwiegenden Teil zum gemeinsamen Einkommen im
Alter beitragen wird, wobei der Anteil bei Frauen mit 31% deutlich héher ausfillt als bei Madnnern (12%)
(Tabelle 5-4). Auf immerhin 17% der Personen mit geringen eigenen GRV-Anwartschaften (weniger als
750 €) trifft dies wegen relativ ausgeglichener Einkommen nicht zu (Médnner: 21%,; Frauen: 15%). Ungefihr
ein Viertel dieser Personen (26%) schitzt das eigene, zuklinftige Einkommen sogar hoher ein als das des Part-
ners (Manner: 33%: Frauen: 22%). Wenn man von einer gleichwertigen Aufteilung des gemeinsamen Ein-
kommens zwischen den Partnern ausgeht, verringert sich das ohnehin niedrige Einkommen dieser Perso-
nen u. U. sogar weiter. Dazu kommen 22% (Manner: 25%; Frauen: 20%) dieser Gruppe, die iiberhaupt keinen
Partner haben und somit voraussichtlich nur auf ihre eigenen, niedrigen GRV-Renten zuriickgreifen kon-
nen. Alles in allem ergibt sich dadurch bei Personen mit geringen GRV-Anwartschaften ein Anteil der Per-
sonen ohne die Moglichkeit einer substanziellen Verbesserung der Einkommenssituation durch (héhere)
Partnereinkommen von 65% (Manner: 69%; Frauen: 57%). Mit zunehmenden GRV-Anwartschaften sinkt die
Bedeutung der Partnereinkommen deutlich, wihrend die GRV-Renten der Zielpersonen an Bedeutung ge-
winnen.
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Verbreitung der Altersvorsorge 2015 (AV 2015): Zusammenfassender Bericht
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Tabelle 5-4 Uberwiegender Beitrag zum Einkommen im Alter nach GroRenklassen der eigenen aktuel-
len GRV-Anwartschaft und Geschlecht
- Sozialversicherungspflichtig Beschiftigte ohne zusitzliche Altersvorsorge und ohne
weitere Absicherung von 55 bis unter 65 Jahren (in %)"?

b.u. 750 € 750 € b. u. 1.000 € 1.000 € u. mehr
Insgesamt
Zielperson 26 40 50
Ausgeglichen 17 21 22
Partner/Partnerin 24 11 1
Kein Partner/Partnerin 22 21 21
Weifd nicht 11 6 6
Miénner
Zielperson 33 49 57
Ausgeglichen 21 15 25
Partner/Partnerin 12 6 1
Kein Partner/Partnerin 25 23 10
Weifd nicht 8 7 8
Frauen
Zielperson 22 31 (38)
Ausgeglichen 15 28 (17)
Partner/Partnerin 31 17 (0)
Kein Partner/Partnerin 20 19 (41)
Weifd nicht 12 5 (3)

I Abweichungen der Summen von 100% rundungsbedingt. ? Nicht dargestellt: 60 Tsd. Personen (sozialversicherungspflichtig Beschiftigte
ohne ZV) ohne Angabe zur weiteren Absicherung im Alter.

Verbreitung der Altersvorsorge 2015 TNS Infratest Sozialforschung

Das Risiko von Altersarmut kann fir diejenigen Personen am hochsten eingeschitzt werden, die im Ruhe-
stand weder auf eine zusitzliche Altersvorsorge noch auf weitere Absicherungen zuriickgreifen kénnen,
sondern nur iber geringe eigene GRV-Leistungen verfiigen, ohne dass diese ggf. durch hohere Altersein-
kommen des Partners aufgebessert werden. In der Altersgruppe der 55- bis unter 65-Jdhrigen betrifft dies
insgesamt etwa 150 Tsd. Personen (GRV-Anwartschaften unter 750 €, kein Partner bzw. kein Partner mit
hoéherem Alterseinkommen, keine ZV, keine weitere Absicherung im Alter), was ca. 3% aller sozialversiche-
rungspflichtig Beschiftigten dieses Alters ausmacht (5,2 Mio.; vgl. Tabelle 5-2). Hinzu kommen jiingere Per-
sonen in der gleichen Ausgangslage, iber deren Situation im Alter jedoch aufgrund der nicht abzuschétzen-
den Anderungen im weiteren Lebensverlauf keine verlisslichen Aussagen getroffen werden kénnen. Auf
der anderen Seite ist es u. U. auch moglich, dass sich die Einkommenssituation der voran stehenden Perso-
nengruppen im Alter noch entscheidend dndert.
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Methodik der Untersuchung

Grundgesamtheit und Stichprobe

Die Grundgesamtheit der Untersuchung umfasst alle sozialversicherungspflichtigen Arbeitnehmer im Alter
von 25 bis unter 65 Jahren, ausschliefilich geringfiigig Beschiftigte. Geméaf Beschiftigtenstatistik der Bun-
desagentur fr Arbeit (BA) waren dies zum 30. Juni 2015 insgesamt 27,450 Mio. Personen, davon 22,126 Mio.
oder 80,6% in Westdeutschland und 5,324 Mio. oder 19,4% in Ostdeutschland. Der Anteil der Frauen belief
sich auf 46,6% (12,791 Mio.), der Anteil der Manner auf 53,4% (14.659 Mio.).

Die Ziehung der Bruttostichprobe der Untersuchung erfolgte durch das Institut fiir Arbeitsmarkt- und Be-
rufsforschung (IAB) der BA aus den Beschiftigtenmeldungen gemif der ,,Verordnung tiber die Erfassung
und Ubermittlung von Daten fiir die Triger der Sozialversicherung® (DEUV). Die Meldungen umfassen
samtliche Einheiten der Grundgesamtheit zum aktuellsten Stand und sind die beste Stichprobenquelle fiir
die vorliegende Untersuchung.®® Ausgangsbasis der Stichprobenziehung war der nach 3-monatiger Warte-
zeit erstellte Bestand an sozialversicherungspflichtigen Beschiftigten zum 30. April 2015. Aus den zwischen
1950 und 1990 Geborenen wurden tiber drei einfache Zufallsstichproben jeweils 3.000 Beschiftigte aus den
Wirtschaftszweigen Land- und Fortwirtschaft, Fischerei (WZ 2008: Abschnitt A) sowie Bergbau, Energie- und
Wasserwirtschaft (Abschnitte B, D, E) und 54.000 Beschiftigte aus den verbleibenden Wirtschaftszweigen
(Abschnitte C, F bis U) ausgewaihlt, also insgesamt 60.000 Personen.

Erhebungsinstrumente

Der von TNS Infratest Sozialforschung mit dem Auftraggeber BMAS entwickelte 12-seitige (Papier-)Frage-
bogen sowie die weiteren Erhebungsunterlagen (Anschreiben, Datenschutzerklarung) wurden in einem Pre-
test zwischen 8. Juni und 24. Juli 2015 anhand einer Bruttostichprobe von 500 Zielpersonen, von denen in
diesem Zeitraum 172 Personen antworteten, auf inhaltliche und technische Probleme tiberpriift.”” Im Un-
terschied zur Vorgiangeruntersuchung AV 2011 konnten die Angeschriebenen (wie spéter auch in der Haupt-
erhebung) nach dem zweiten Erinnerungsschreiben alternativ zum Papier- einen Online-Fragebogen
(,computer-assisted web interviewing“; CAWI) ausfiillen.”* Der Fragebogen der AV 2015 ist thematisch in
sieben Blocke unterteilt:

e Wirtschaftliche Lage und persénliche Situation,

¢ Gesetzliche Rentenversicherung,

e Zusatzversorgung im 6ffentlichen Dienst,

« Betriebliche Altersversorgung in der Privatwirtschaft,
 Staatlich geforderte Riester-Renten,

* Sonstige Altersvorsorge,

¢ Ausbildung und Erwerbsleben.

6 Die Ubermittlung der Adressdaten an TNS Infratest Sozialforschung ist gemaR § 75 SGB X méglich, da es sich um ein Forschungsvorha-
ben zur sozialen Sicherung von erheblichem 6ffentlichem Interesse handelt. Die Bruttostichprobe der Vorgangeruntersuchung ,Verbrei-
tung der Altersvorsorge 2011“ (AV 2011) war aus dem Access Panel von TNS Infratest gezogen worden (TNS Infratest Sozialforschung
2012: 87).

70 Fir den Pretest wurde auf eine Zufallsstichprobe von 500 sozialversicherungspflichtig Beschéftigten der Geburtsjahrgange 1950 bis 1990
zurlickgegriffen, die 2015 am FMDS (Finanzmarkt-Datenservice), einer fiir die Wohnbevélkerung ab 14 Jahren reprasentativen Grundla-
genstudie von TNS Infratest mit jahrlich ca. 28.000 persénlich-mindlichen und Online-Interviews, teilgenommen und im Anschluss ihre
Bereitschaft zur Teilnahme an weiteren Befragungen erklart hatten.

7L Der unter der Adresse www.tns-link.com nach Eingabe eines Benutzernamens und eines individuellen, den Zielpersonen im zweiten
Erinnerungsschreiben mitgeteilten Passworts aufzurufende CAWI-Fragebogen sollte im Hinblick auf seine Eignung zur a) Steigerung der
Ausschopfung und b) besseren Erfassung von Angaben (vor allem zur H6he von Vorsorgebeitragen) getestet werden.
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Innerhalb der primiér interessierenden Blocke zu Verbreitung und Umfang der Altersvorsorge in den drei
Saulen der Alterssicherung erfolgt wie bereits bei der AV 2011 die Anordnung der Fragen nach dem ange-
nommenen Schwierigkeitsgrad der Beantwortung, wobei zunéchst die einfacheren Fragen zur Verbreitung
der Altersvorsorge und erst anschliefdend die schwierigeren Fragen zum Umfang der Altersvorsorge gestellt
wurden. Hinsichtlich des Umfangs der Altersvorsorge und konkret der Hohe der aktuellen Beitrige sowie
der Hohe der bisher erreichten Anwartschaften wurde auch die Fokussierung auf die Informationsschreiben
der Versorgungseinrichtungen bzw. -trager beibehalten. Dies beinhaltet - zumindest fiir die Renteninfor-
mation der gesetzlichen Rentenversicherung und die ,Bescheinigung nach § 92 EStG” im Rahmen der Ries-
ter-geforderten Altersvorsorge — explizite optische Hinweise auf die aus diesen Unterlagen von den Befrag-
ten zu tibertragenden Informationen.

Zur Information und Motivation der Zielpersonen wurden neben dem Vorabanschreiben des Auftraggebers
BMAS und dem Begleitschreiben zum Fragebogen von TNS Infratest Sozialforschung in Pretest wie Haupt-
erhebung eine fiir Anrufer kostenlose telefonische Rufnummer sowie unter www.verbreitung-der-alters-
vorsorge.de eine Internetseite mit Hinweisen zu Ziel und Ablauf sowie Auftraggeber und -nehmer der Un-
tersuchung und Hilfestellungen zur Beantwortung der einzelnen Fragen eingerichtet.

Feldarbeit

Die Haupterhebung der AV 2015 fand zwischen Mitte September und Mitte Dezember 2015 statt, wobei die
erste Tranche von 47.661 Fragebogen zu Beginn und die zweite Tranche von 11.917 Fragebogen Ende Okto-
ber versendet wurde.”> Insgesamt wurden in der dreimonatigen Feldzeit 11.450 Fragebogen ausgefiillt, an
TNS Infratest Sozialforschung zurtickgeschickt und in einer ersten Eingangspriifung als giiltige Fille einge-
stuft.”® Davon entfielen 10.822 (= 94,5%) auf schriftlich-postalische Interviews und 628 (= 5,5%) auf CAWL
Die 11.450 Fragebogen entsprechen einem Riicklauf von 19,2% der eingesetzten 59.578 Adressen bzw. berei-
nigt um qualititsneutrale Ausfille der Bruttostichprobe - v. a. verstorbene und unbekannt verzogene sowie
nicht (mehr) sozialversicherungspflichtig beschiftigte Zielpersonen - einer Ausschépfung von 20,4%.

Datenerfassung, -priifung und -aufbereitung

Da die Befragungsdaten groftenteils schriftlich erhoben wurden, mussten sie nach der Eingangspriifung
zunichst EDV-technisch erfasst werden. Danach erfolgte die mehrstufige Priifung der Daten, die die auto-
matische und manuelle Datenprifung und -korrektur sowie eine abschliefdende tabellarische Kontrolle der
Daten beinhaltete. Mit der manuellen Datenpriifung und -korrektur waren von November 2015 bis April
2016 drei Mitarbeiter beschiftigt. Dies geschah anhand von Fehlerprotokollen fir jeden einzelnen Fall und
fihrte in vielen Fallen zur telefonischen Nacherhebung von Daten. Im Zuge der Datenpriifung wurden ins-
gesamt 458 Fragebogen als unvollstindig und/oder fehlerhaft aussortiert, so dass 10.992 Fragebogen fiir die
Datenauswertung verblieben.

72 Die Differenz zwischen den vom IAB gelieferten 60.000 Adressen und den letztlich in beiden Tranchen eingesetzten 59.578 Adressen
erklért sich durch unvollstandige bzw. fehlerhafte Adressinformationen.

73 Im Rahmen dieser Priifung wurden auch Fragebogen von Beschiftigten ausgeschlossen, die zwar nicht in der gesetzlichen Rentenversi-
cherung, aber in der berufsstandischen Versorgung pflichtversichert sind. Nichtsdestotrotz wurde aus forschungspraktischen Griinden
die reduzierte Befragungsgesamtheit auf die Grundgesamtheit der sozialversicherungspflichtig Beschaftigten hochgerechnet, da der An-
teil dieser Personen mit weniger als 2% sehr gering ist (und z. B. die Verbreitungsquoten nur wenig vom Rest der Grundgesamtheit ab-
weichen), sie nicht im Fokus der staatlichen Férderung der betrieblichen und privaten Altersvorsorge seit 2002 stehen und nicht zuletzt
in der AV 2011 ebenso verfahren wurde.
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Um die Anzahl der fiir Analysen zur Verfligung stehenden Fille zu erh6hen und um méglichen Verzerrun-
gen der Ergebnisse entgegenzuwirken, wurden fehlende Angaben zu inhaltlich zentralen Variablen ge-
schitzt (imputiert). Der inhaltliche Fokus der Imputation lag (je Sicherungssystem) auf den fehlenden An-
gaben zum Eigenbeitrag und den aktuell erreichten Anwartschaften. Die Imputation wurde vom TNS
EX=A=MINE Center des Bereichs ,Applied Marketing Science” (AMS) durchgefiihrt.

Hochrechnung und Validierung

Die Nettostichprobe der Befragung nach Datenprifung wurde getrennt nach alten und neuen Lindern und
gegliedert nach den Merkmalen bzw. Merkmalskombinationen

* Region (West/Ost),

» Staatsangehdorigkeit (Deutsch/Nicht-Deutsch),
¢ Wirtschaftszweig,

e Alter (8 Klassen) x Geschlecht,

e Alter x Geschlecht x Branche

auf die 27,450 Mio. sozialversicherungspflichtig Beschiftigten von 25 bis unter 65 Jahren gemaf Beschifti-
gungsstatistik der BA zum 30. Juni 2015 hochgerechnet.

Werden die hochgerechneten a) Personen mit Anwartschaften auf eine betriebliche Altersversorgung und
b) BAV-Anwartschaften einschliefflich Mehrfachanwartschaften der jeweiligen Anwirter mit den Zahlen
der BAV 2015 (Tragerbefragung) verglichen, zeigen sich fiir Direktversicherungen und die Zusatzversorgung
im 6ffentlichen Dienst (ZOD) - unter Beriicksichtigung der etwas anderen Grundgesamtheit aller sozialver-
sicherungspflichtig Beschiftigten im Rahmen der BAV 2015 unabhingig vom Alter - dhnliche absolute Zah-
len und Anteile. Dagegen deuten die Zahlen fiir Pensionskassen und -fonds und insbesondere fiir Direktzu-
sagen und Unterstiitzungskassen - angesichts der hoheren Validitit der Ergebnisse der Trigerbefragung zu
den Anwartschaftszahlen - auf eine diesbeziigliche Untererfassung bei der AV 2015 hin.” Dieses Ergebnis ist
zum einen darauf zurtickzufiihren, dass einige Personen Ihre Anwartschaften keinem bestimmten Durch-
fiihrungsweg zuordnen konnten (ca. 8% aller Anwartschaften). Auch konnten aus erhebungstechnischen
Griinden die Durchfiithrungswege beim Vorliegen von drei oder mehr Anwartschaften nicht erhoben wer-
den (ca. 2% aller Anwartschaften). Zum anderen sind Anwartschaften als solche nicht erhoben bzw. erfasst
worden, was sich zunéchst in einer deutlich geringeren BAV-Verbreitung (Anzahl der Anwartschaften rd.
16,4 Mio. und BAV-Verbreitungsquote von 50,0%) als bei der BAV 2015 (20,4 Mio. Anwartschaften, Verbrei-
tungsquote 57,0%) ausdriickt. Eine solche Untererfassung war bereits bei der AV 2011 zu beobachten und
kommt nicht von ungefihr, da die Finanzierung der betroffenen Durchfithrungswege hiufig ausschliefRlich
durch den Arbeitgeber erfolgt und deren Vorhandensein den Arbeitnehmern infolgedessen mitunter gar
nicht bewusst bzw. beim Ausfiillen des Fragebogens prasent ist.

Um trotz dieser Untererfassung auf Basis der ansonsten sehr robusten Befragungsdaten belastbare Struk-
turanalysen fiir die BAV-Verbreitung durchfiihren zu kénnen, wurden die Verbreitungszahlen der Tréger-
befragung in einem zweiten Hochrechnungsschritt fiir einige Durchfithrungswege als zusétzliche Randbe-
dingung und unter Bertiicksichtigung der den Befragten teilweise nicht bekannten Durchfiihrungswege ver-
wendet. Somit konnte unter der Annahme einer validen Messung der - letztlich auf Verwaltungsdaten ba-
sierenden - Anwartschaftszahlen in der Triagerbefragung von BAV 2015 die Untererfassung der betroffenen

74 Pensionskassen und -fonds werden bei der AV 2015 gemeinsam erhoben, bei der BAV 2015 dagegen separat.
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Durchfithrungswege dadurch korrigiert werden, dass die Anteile der Personen mit ZOD und/oder Direkt-
versicherungen geméif} erster Hochrechnung konstant gehalten und alle anderen Personen mit einer be-
trieblichen Altersversorgung in der Privatwirtschaft (BAV ohne ZOD) hochgewichtet sowie die Personen
ohne BAV heruntergewichtet wurden. Dies geschah unter Kontrolle der im ersten Schritt verwendeten
Hochrechnungsmerkmale und mit dem Ziel den BAV-Anteil unter den einbezogenen Beschiftigten aus der
Tragerbefragung der BAV 2015 (57,0%) abzubilden.” Auf dieser Basis sind bei der AV 2015 Strukturanalysen
fir die BAV-Verbreitung moglich, die sich an den globalen Zahlen der BAV 2015 ausrichten. Diese Methodik
spiegelt die (unvermeidbaren) Unsicherheiten bei der Erhebung von BAV-Anwartschaften in einer Perso-
nenbefragung wider, da die Anteile von Durchfiihrungswegen teilweise deutlich von denen bei der
BAV 2015 abweichen, nicht zuletzt aufgrund einer den Befragten nicht méglichen Zuordnung von Anwart-
schaften zu den korrekten Durchfiihrungswegen.”

75 Angesichts des héheren Durchschnittsalters der Grundgesamtheit von AV 2015 (sozialversicherungspflichtig Beschéftigte zwischen 25

und unter 65 Jahren) im Vergleich zu BAV 2015 (alle sozialversicherungspflichtig Beschiftigten) und der mit dem Alter steigenden BAV-
Verbreitung misste der Anteil der Personen mit einer betrieblichen Altersversorgung bei AV 2015 sogar héher liegen als bei BAV 2015.
Mangels anderer belastbarer empirischer Vergleichswerte wurde dennoch auf die Quote der Tragerbefragung von BAV 2015 hochge-
rechnet.

76 Durch den zweiten Hochrechnungsschritt andert sich die Struktur der Nettostichprobe beziiglich dabei nicht kontrollierter Merkmale
geringfiigig, die starksten Effekte zeigen sich beim Anteil von Beschaftigten in GroBunternehmen mit 1.000 und mehr Beschiftigten
(+2,1%-Punkte) und von Beschéftigten mit einem Bruttomonatsgehalt von tber 5.500 € (+ 0,7%-Punkte). Diese Veranderungen sind
unter Annahme einer zufalligen Verteilung der Untererfassung auf alle Anwarter plausibel und korrigieren vor allem Strukturverzerrun-
gen durch die Untererfassung bestimmter BAV-Durchfiihrungswege (wie Direktzusagen und Unterstlitzungskassen).

94



Abkiirzungsverzeichnis

AltEinkG
ATV
ATV-K
AV
AVmEG
AVmG
BA

BAV
BetrAVG
BMAS
EStG
GRV

B

TNS
ZOD

yAY

Alterseinklinftegesetz

Altersvorsorge-Tarifvertrag
Altersvorsorge-Tarifvertrag-Kommunal
Altersvorsorge

Altersvermégensergdnzungsgesetz
Altersvermégensgesetz

Bundesagentur flr Arbeit

Betriebliche Altersversorgung in der Privatwirtschaft
Gesetz zur Verbesserung der betrieblichen Altersversorgung
Bundesministerium fiir Arbeit und Soziales
Einkommensteuergesetz

Gesetzliche Rentenversicherung
Tabellenband/Tabellenbinde

Taylor Nelson Sofres

Zusatzversorgung im 6ffentlichen Dienst

zusitzliche Altersvorsorge

95



96



Literatur

Heien, Thorsten, Jochen Heckmann, Konrad Haker und Steffen Walther (2013): Wer sorgt (wie) fir das Alter vor?
Herangehensweise und Ergebnisse der Personenbefragung zur ,Verbreitung der Altersvorsorge 2011°.
Deutsche Rentenversicherung, 68 (3), 173-192.

Statistisches Bundesamt (2016): Fachserie 14 - Steuern und Finanzen, Reihe 6, Personal des 6ffentlichen Diens-
tes, Wiesbaden.

TNS Infratest Sozialforschung (2012): Verbreitung der Altersvorsorge 2011 (AV 2011). Endbericht. BMAS-For-
schungsbericht F430, Berlin.

TNS Infratest Sozialforschung (2016): Arbeitgeber- und Trigerbefragung zur Verbreitung der betrieblichen Al-
tersversorgung (BAV 2015). Endbericht.

97



98



Diese Publikation wird im Rahmen der Offentlichkeitsarbeit des Bundesministeriums fiir Arbeit und Sozi-
ales kostenlos herausgegeben. Sie darf weder von Parteien noch von Wahlbewerbern oder Wahlhelfern
wihrend des Wahlkampfes zum Zwecke der Wahlwerbung verwendet werden. Dies gilt fiir Europa-, Bun-
destags-, Landtags- und Kommunalwahlen. Missbrauchlich ist insbesondere die Verteilung auf Wahlver-
anstaltungen, an Informationsstinden der Parteien sowie das Einlegen, Aufdrucken oder Aufkleben partei-
politischer Informationen oder Werbemittel. Untersagt ist gleichfalls die Weitergabe an Dritte zum Zwe-
cke der Wahlwerbung. Unabhingig davon, wann, auf welchem Weg und in welcher Anzahl diese Publika-
tion dem Empfanger zugegangen ist, darf sie auch ohne zeitlichen Bezug zu einer bevorstehenden Wahl
nicht in einer Weise verwendet werden, die als Parteinahme der Bundesregierung zugunsten einzelner po-
litischer Gruppen verstanden werden konnte. Auflerdem ist diese kostenlose Publikation - gleichgiiltig
wann, auf welchem Weg und in welcher Anzahl diese Publikation dem Empfinger zugegangen ist - nicht
zum Weiterverkauf bestimmt.



	Kurzbeschreibung
	Abstract
	Inhalt
	Tabellenverzeichnis
	Abbildungsverzeichnis
	Vorbemerkung
	Wichtigste Ergebnisse
	1. Verbreitung der zusätzlichen Altersvorsorge
	1.1 Betriebliche Altersversorgung
	1.1.1 Zusatzversorgung im öffentlichen Dienst
	1.1.2 Betriebliche Altersversorgung (ohne ZÖD)
	1.1.3 Betriebliche Altersversorgung insgesamt

	1.2 Riester-geförderte private Altersvorsorge
	1.3 Zusätzliche Altersvorsorge insgesamt
	1.4 Gründe für das Fehlen einer zusätzlichen Altersvorsorge
	1.4.1 Betriebliche Altersversorgung (ohne ZÖD)
	1.4.2 Riester-geförderte private Altersvorsorge


	2. Informationsschreiben zur (zusätzlichen)Altersvorsorge
	2.1 Erhalt und aktuelle Verfügbarkeit von Informationsschreiben
	2.2 Bewertung von Informationsschreiben

	3. Beiträge zur zusätzlichen Altersvorsorge
	3.1 Zusatzversorgung im öffentlichen Dienst
	3.1.1 Finanzierungsformen
	3.1.2 Höhe der Eigenbeiträge

	3.2 Betriebliche Altersversorgung (ohne ZÖD)
	3.2.1 Finanzierungsformen
	3.2.2 Höhe der Eigenbeiträge

	3.3 Riester-geförderte private Altersvorsorge
	3.3.1 Zulagen und staatliche Förderung
	3.3.2 Höhe der Eigenbeiträge

	3.4 Eigenbeiträge zur zusätzlichen Altersvorsorge insgesamt
	3.5 Gesamtbeiträge zur zusätzlichen Altersvorsorge
	3.5.1 Gesamtbeiträge zur Zusatzversorgung im öffentlichen Dienst
	3.5.2 Gesamtbeiträge zur betrieblichen Altersversorgung (ohne ZÖD)


	4. Höhe der Anwartschaften
	4.1 Gesetzliche Rentenversicherung
	4.2 Zusatzversorgung im öffentlichen Dienst
	4.3 Betriebliche Altersversorgung (ohne ZÖD)
	4.4 Riester-geförderte private Altersvorsorge

	5. Weitere Absicherung im Alter
	5.1 Verbreitung und Bedeutung der weiteren Absicherung im Alter
	5.2 Kumulation von zusätzlicher Altersvorsorge und weiterer Absicherung im Alter
	5.3 Personen ohne zusätzliche Altersvorsorge und ohne weitere Absicherung

	Methodik der Untersuchung
	Abkürzungsverzeichnis
	Literatur

